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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
W. A. Prowse, Räumliche Diagramme zur Darstellung von Resonanzphänomenen. 

Dio Resonanzkurven für meehan. u. elektr. schwingungsfähige Systeme beruhen auf 
derselben Differentialgleichung 2. Ordnung. Man kann ih ren  Verlauf m it Hilfe von 
Vektordiagrammen darstellcn. F ür Unterrichtszwecke wurde ein Drahtm odell en t­
wickelt, das aus einer Spirale von einer W indung besteht. Der Verlauf der Resonanz- 
kurve als Funktion der relativen Frequenz! wird in  B etrag u. Phase durch den Schatten 
des D rahtes auf die 3 zueinander senkrechten K oordinatenebenen erhalten . (Proc. 
physic. Soc. 60. 132—35. 1/2. 1948. D urham , Univ.) 431.6

BernardPullm an, Verwendung der Moleküldiagramme in der chemischen K inetik : Dar­
stellung der Eleklronenanordnung des Übergangszustandes. Das Vorf. der Mol.-Diagramme, 
wie es von P u llm a n  u. D a u d e l entwickelt worden is t (J. Physique Radium  [8 ] 7. 
[1946.] 59, 74,105; Ann. Chimie [12]2. [1947.] 5), bezweckt, eine Vorstellung der s ta t. 

.Elektronenanordnung der Moll, in  ihrem  Ruhe- u. ak tiv ierten  Zustand zu geben. Die 
wichtigste Anwendung des Verf. is t dio Deutung der R eaktionskräfte komplexer 
Moleküle. Am Beispiel der H ydrierung arom at. Moll, is t auch die Anwendung der D ia­
gramme für die D arst. der Entw . ehem. Rick., bes. fü r die Best. von experimentell 
n icht isolierbaren Zwischenstufen, gezeigt worden. Vf. dehnt das Anwendungsgebiet 
des Verf. auf die K inetik  einer Rk. aus, wobei er Diagrammo aufstellt, die dio Ver­
teilung der Elektrononladungen für Zustände zwischen 2 bestim m ten Phasen wieder­
geben. Im  einzelnen werden untersucht: der Üborgangszustand einer Substitutionsrk. 
u. einer Addionsreaktion. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 273—80. März/April 
1948. Paris, In st, du Radium.) 397.6

Raymond Daudel und Camille Sandorfy, Über die Anwendung des Verfahrens der 
Mesomeriemoleküldiagramme au f die Untersuchung der Adsorption und der heterogenen 
Katalyse. Von anderer Seite (La Rev. sei. 85. [1947.] 929) wurdo darauf hin- 
gewiesen, daß ein zr-Elektronen enthaltendes Mol., wenn es adsorbiert is t, einem 
freien R adikal ähnelt. Diese Anschauung wird m it Hilfe des Verf. der Mesomerie-Mol.- 
Diagrammo bestätig t. Dio erhaltenen Ergebnisse ermöglichen cs, den Vorgang der 
heterogenen K atalyse zu erläutern . (Bull. Soc. chim . France, Mem. [5] 15. 358—61. 
M ärz/April 1948.) 397.6

Raymond Daudel und Monique M artin, Anwendung der Methode der Mesomerie­
moleküldiagramme a u f das Studium substituierter und heteroalomarer Moleküle. U nters, 
über die Grundzüge der Mesomcrictheorien bei substitu ierten  Moll. u. bei Moll, m it 
H etoroatomen. E rläuterung der Mol.-Diagramme un ter Berücksichtigung von Meso- 
mcrieerscheinungcn. Vorzüge u. Nachteile dieser Meth. im Vgl. m it der Meth. der 
Mol.-Bahnen. Anwendungsmöglichkeiten in  der Praxis. (Bull. Soc. chim. France, Mem. 
[5] 15. 559—66. M ai/Juni 1948.) 407.6

Jesse W. M. DuMond und E. Richard Cohen, Unser Wissen um die Alomkonslanten 
F , N , m und h im  Jahre 1947 und andere, aus ihnen abgeleitete Konstanten. In  dieser 
Arbeit werden die W erte der in  der Atomphysik gebräuchlichsten K onstanten d iskutiert, 
die A rt der Berechnung angegeben u. die W erte nach den verschied. Bestimmungs­
methoden m iteinander verglichen. Einige Größen m ußten rev idiert, andere 
müssen noch eingehend untersucht worden, z. B. die FABADAYsche Zahl, da alle Be­
stimmungen bisher ohno Berücksichtigung der Isotopen durchgeführt wurdon. Als 
Standardgrößen werden angegeben: a) ItYDBERG-Konstante für K erne unendlicher 
M.: 109737,303 ±  0,05 cm-1; b) elektr. Umrechnungsfaktoren von in ternationalen 
in absol. E inheiten: 1 internationales Ohm =  1,000495 absol. Ohm; 1 internationales 
Volt =  1,00033 absol. Volt; 1 intornationales Ampere == 0,999835 absol. Ampere; c) 
F'AKADAY-Konstante F  =  9648,5 ±  1,0 absol. e.m. E./Äquivalent (ehem. Skala der 
At.-Geww.); d) AvoGADROsche ( =  L oschm idtsche) Zahl N  =  (6,02338 ±  0,00043)-1023 
Mol-1 (ehem. Skala); e)Lichtgeschw indigkeit: c =  299 776 ±  4 km/sec; f) Verhältnis 
ehem. Zu physikal. At.-Gew.-Skala: r '  =  1,000272 ±  0,000005; g) Elektronenladung e 
(als vorläufig abgeschätzter W ert aus F/N) =  (1,60184 ±  0,00033)-IO '20 e.m .E. oder 
=  (4 ,80193±0,00100)-10-10 e .s .E .;h )e /m  =  (1,75920 ± 0 ,00038)-IO7 abso l.e .rn .E .-g- 1
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als endgültiger W ert; i) At.-Gew. des E lektrons m N  aus spektroskop. D aten =  
(5,48690 ±  0,00075)-10-“ (physikal. Skala) oder =  (5,48541 ±  0,00075) • 10“4 (clicrn. 
Skala); k) R-öntgenstrahlen-Brechungsindex des D iam anten (als Best. für e/m) vor­
läufig =  (1,69824 ±  0,00035) • 1011 e.m .E . (ehem.Skala); 1) h/e =  (1,3786 ±  0,0004) ■ IO' 17 
ergsec (e.s.E.)“1; m) k/(e m)!4 =  1,00084 ±  0,00058)-IO-8 e.s.E .; n) e2/m h =  (3,8197 
±  0,0045) • IO34 e. s. E . ; o) F einstrukturkonstante a =  2 n  e2/k e =  1/(136,95 ±  0,05); 
p) k/m  =  7,255 ¿b 0,022 cgs-E. — Diese W erte weichen zum Teil von den offiziellen 
ab, sie sind gem ittelt aus vielen Bestimmungsgleiclmngen, die zum Teil über­
bestim m t waren (z. B. einmal 10 Bestimmungsgleiclmngen m it 3 Unbekannten). (Rev. 
mod. Pnysics 20. 82—108. Jan . 1948. Pasadena, Calif., California In st, of Technol.)

287.10
A. G. Oppegaard, Das Periodische System der chemischen Elemente in drei Dimen­

sionen. (Das , , fün f-fü n f System“.) Es w ird eine neue K lassifikation der ehem. E le­
mente beschrieben. Sio is t charakterisiert durch eine Anordnung der Elemente in  allen 
drei Dimensionen, das heißt im Raum  u. n icht in  einer „E bene“ . In  der neuen Form  
zerfallen die Elemento in  5 verschied. „E benen“  u. 5 verschied. „G ruppen“ . F ür das 
neue Syst. w ird die Bezeichnung ,,5-5-Syst.“  vorgeschlagen. Auf den „Ebenen“  werden 
die Elemente m it verwandten ehem. Eigg., aber m it verschiedener typ. Valenz zu­
sammengefaßt; in  den „G ruppen“  sind die Elemente m it der gleichen typ. Valenz ver­
einigt. Das Syst. besteht aus langen u. kurzen homologen Serien. In  den langen Serien 
nehmen die bas. Eigg. im allg. zu, in  den kurzen Serien ab, u . zwar m it steigendem At.- 
Gewicht. Das neue Syst. is t  tabellar. u. Zeichner, wiedergegeben. (J. ehem. Soc. 
[London] 1948. 318—21. März. F redrikstad , Norwegen, T itan  Co. A/S.) 110.12 

J. G. Daunt, R . E. Probst und H. L. Johnston, Untersuchungen über die Isotopen- 
eigenschaflen von Helium in  der flüssigen Phase. Es wurden Unterss. angestellt über 
den Filtrationsprozeß des Isotops sHe m ittels Suprafluß durch Supraoberfläehenfilme 
in  K on tak t m it fl. Ho I I  un ter Änderung der Anfangskonzentrationen. Solche Filme 
wurden als semipermeablo Membranen zwischen zwei B ehältern von fl. Ho I I  aus­
gebildet. Sie erlauben nur das Fließen des 4He-Isotops u. geben zur Bldg. eines osmot. 
Druckes Anlaß. (Physic. Rev. [2] 73. 1263. 15/5. 1948. Columbus, O., Ohio S tate 
Univ.) 110.13

Wallace T. Leland und Alfred 0 . Nier, Die relative Häufigkeit der Zink- und Cad­
mium-Isotope. In  2 Tabellen werden die Häufigkeiten der Isotopen von Zn u. Cd m it­
geteilt. F ür Zn w ird ein ehem. At.-Gew. von 65,40 u. für Cd eines von 112,42 berechnet. 
(Physic. Rev. [2] 73. 1206. 15/5. 1948. Minneapolis, Univ., Dop. of Phys.) 286.13 

A. H. W. Aten jr .,  Die isolope Zusammensetzung von Xenon. X  m acht eine Aus­
nahme von der Regel, wonach die Summe der geradzahligen Isotopen größer is t als die 
der ungeradzahligen, denn 129X  kommt m it einer rela tiven  H äufigkeit von 26,3% vor. 
Es wird angenommen, daß 129X durch /j-Emission aus 129J  gebildet w ird, womit seine 
H äufigkeit zwanglos zu erklären  ist. (Physic. Rev. [2] 73. 1206—07. 15/5. 1948. 
Amsterdam, Niederlande, In st, fü r Kernforschung.) 286.13

W. H, Zachariasen, Kryslallradien von schweren Elementen. Zum Teil auf Grund 
bekannter krystallstruk tureller D aten, zum Teil m ittels neuer röntgenograph. Unterss. 
wurden die Ionenradien einer Reihe schwerer Elemente berechnet. F ür die folgenden 
Dioxyde, die im F luorittyp  krystallisieren, wurden als Elementarkörperdimensionen 
gefunden: ThO2 a =  5,5859 0,0005 Ä, UO„ a  =  5,4568 ±  0,0005 A, N p 0 2 a  =
5,425 i  0,001 Ä, P u 0 2 a  =  5,386 0,001 Ä u. AmOt  a  =  5,372 i  0,005 Ä. Die un te r­
suchten Trifluoride krystallisieren  im Tysonittypus u. haben folgende Dimensionen: 
AcF.j a  =  4,27 ±  0,01 Ä, c =  7,53 ±  0,02 A, U I\  a  =  4,138 ±  0,003, c =  7,333 ± ,  
0,004 Ä, NpF.j  a =  4,108 ±  0,001 A, a  =  7,273 ±  0,004 A, PuF3 a  =  4,087 ±  0,001 Ä, 
c =  7,240 ±  0,001 A ,  Am F3 a  =  4,071 ±  0,002 A ,  c =  7,225 ±  0,004 Ä. Es ergeben 
sich folgende Ionenradien: Tb+4 0,95 (A), Pa+4 0,91, U+4 0,89, Np+4 0,88, P u+4 0,86, 
Am+4 0,83, Ac+3 1,11, U+3 1,04, Np+3 1,02, Pu+3 1,01, Am+3 1,00, La+3 1,04, Ce+3 1,02, 
Pr+3 1,00, Nd+3 0,99, Sm+2 0,97 u. Eu+3 0,97. (Physic. Rev. [2] 73. 1104—05. 1/5.1948. 
Chicago, H l., Univ., Argonne N at. Labor, and Dep. of Physics.) 110.14

K. Dialer, Untersuchungen über das System Cermischmetall-Wasserstoff. Vf. erzielt 
m it einer speziellen Sorptionsapp. konstante Sättigungswerte von H , an  dem un te r­
suchten Ce-Mischmetall. E r  kann nackweisen, daß Ce-Mischmetall bei peinlichem Aus­
schluß von 0 2 u. W asserdampf auch ohne therm . Vorbehandlung schon bei Raumtcmp. 
Ho bis zur Sättigung aufnim mt. Berechnungen von Gleichgewichtslagen für vorschied. 
Tempp. u. für die Annahme verschied. Reaktioiisprodd. machen das Vorliegen einer 
R k .: Ce +  H 2 ?^CeH2 wahrscheinlich. Vf. errechnet aus aufgonommenen Isosteren 
u. aus Gleichgewichtsdrucken Reaktionsenthalpien, die in  guter Übereinstimmung m it
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calorimetr. W erten stehen. Die Roalctionsenthalpie b leib t bis zum Erreichen des V er­
hältnisses l C e : 2 H  konstant, um dann bis zum Sättigungsw ert-stark  abzufallen. 
(Mh. Chem. 79. 296—310. Aug. 1948. Innsbruck, Univ., Chem. In st.) 401.22

K. D ialer, Zur Bindungsfrage bei den Hydriden der seltenen Erden. (Vgl. vorst. Ref.) 
Beitrag zur Klassifizierung der H ydride der seltenen Erden. Vf. zeigt im Anschluß 
an  das Syst. Ger-Mischmetall-Wassersloff, daß die Annahme einer mindestens teilweise 
polaren Bindung bei den H ydriden der seltenen E rden m it den bisherigen U nter- 
suchungscrgebnissen verträglich ist. Das 3. Valenzelektron verhä lt sich anders als 
die ersten, was jedoch durch die Zugehörigkeit der Valenzolcktronen zu verschied. 
Schalen erk lä rt wird. (Mh. Chem. 79. 311—15. Aug. 1948. Innsbruck, Univ., Chem. 
In st.)  401.22

Gerald J. Holton, Weiterer Bericht über Ilochdruclcversuche der Ullraschallausbreitung. 
K urz besprochen werden die spezif. W ärmen, Relaxationszeiten u. Mol.-Assoziationen 
in  Fll. wie Wasser. Es konnte gezeigt werden, daß sich die Absorption bei 15me/sec 
u. Drucken von einigen H undert bis zu m ehreren Tausend Atmosphären in Abhängig­
k e it von der Tem peratur dem theorct. W ert nähert. (Physic. Rev. [2] 73. 1268. 15/5. 
1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) 110.60

William J. Price, Ultraschallreflexionen durch Gebiete in Eochellesalzeinkry stallen. 
Es is t bekannt, daß E inkrystalle von Rochellesalz in dem fcrroelektr. Temp.-Gebiet 
eine G ebietsstruktur besitzen. Aneinanderstoßende Gebiete unterscheiden sich in  der 
Richtung der spontanen Polarisation, entweder parallel oder antiparallel der krystallo- 
graph. x-Achse. Begleitet wird diese Polarisation durch eine Zugspannung in  der 
y, z-Ebene; dio Phasengrenzen stellen Spannungsbezirke dar, an denen U ltraschall­
wellen reflektieren können. B reitet sich eine Kompensationswelle entlang der krystallo- 
graph. y-Achse des Rochellesalzes aus, dann lassen sich Echos aus dem Inneren des 
K rystalls feststellen, deren In ten sitä t geringer is t als die von den Krystalloberflächen. 
Dieso Echos tre ten  jedoch nur auf in  dem Temp.-Gehiet, in  dem der K rysta ll ferro- 
elcKtr. ist, u. verschwinden allmählich, wenn sich die Temp. der CurtiE-Temp. (24,2°) 
nähert. Dio gleichen Echos, wenn auch in  geringerer In ten sitä t tre ten  ebenfalls auf 
bei Ausbreitung des Ultraschalles in  Richtung der x- u. Z-Achse. Es w ar n icht möglich, 
diese Gebietsechos aufzulösen; ein Einblick in  dio Lage u. die Zahl der Gebiete gelang 
daher nicht. — Unterss. von Pulveranordnungen auf der Oberfläche von Roehcllesalz- 
k rystallcn ergaben, daß die Gebiete 1—8 mm dicke Lamellen in  der y-Richtung bilden, 
während die Ausdehnung in den x- u. z-Richtungen 1 cm oder m ehr be träg t. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1132—33. 1/5.1948. Troy, N. Y., Ronsselaer Polytcchnic In st.)  110.60 

W. P. Mason, H. J . McSkimin und W. Shockley, Ullraschallbeobachtung von Zwil- 
lingsbildung in  Z inn. Es w ird eine Anordnung beschrieben, m it der es möglich ist, 
durch leichten Druck in  Sn  hervorgerufene Zwillingsbldg. m ittels U ltraschall nach­
zuweisen. (Physic. Rev. [2] 73. 1213—14. 15/5. 1948. M urray H ill, N. J .,  Bell 
Telephone Laborr.) 110.60
A. I .  B rodsk i, P h y s ik a lis c h e  C hem ie . 6 . A u fl. B d . I .  D ie  E ig e n s c h a f te n  d e r  M a te r ie , ch e m isch e  T h e rm o ­

d y n a m ik . (488 S.) Bfl* I I .  L ö su n g en , E le k tro c h e m ie , ch e m isch e  K in e t ik ,  P h o to c h e m ie . (998 S.) 
M .-L . G o sc h im isd a t. 1948 . 30 R b l . [ in  ru s s . S p rach e ].

H a rp e r W . F ra n tz , A la b o ra to r y  s tu d y  o f C hem ical p r in c ip le s . S an  F ra n c isc o : W . H . F re e m a n  a n d  Co. 1948. 
(288 S.) $ 2 ,5 0 .

N. L . G linka , A llgem eine  C hem ie . 4 . A u fl. M .-L . G o sc h im isd a t. 1948 . (608 S.) 17 R b l .  50  K o p . [ in  ru s s . 
S p ra c h e ] .

W . I . S sem isch in , P r a k t ik u m  d e r  a llg e m e in e n  C hem ie . M .-L . G o sc h im isd a t. 19 4 8 . (312 S.) 9 R b l . [ in  ru s s . 
S p rach e ],

J .  H . H ild e b ran d , P r in c ip le s  o f C h em is try . 5 t h e d .  N ew  Y o rk : M acm illan  Co. 1947 . (1031 S.) $ 6 ,— . —  
E in  k u rz  g e fa ß te s , m i t  g rö ß te m  L e h r ta le n t  z u sa m m e n g e s te llte s  B u ch , d a s  d ie  w ic h tig s te n  T a ts a c h e n  
a u s  d e m  G e b ie t b r in g t , w elches m a n  in  D e u ts c h la n d  a ls  a l lg em e in e  C hem ie b e z e ic h n e t. E s  b e h a n d e lt  
n eb e n  d en  a l te n  g ru n d le g e n d e n  E rk e n n tn is s e n  u n d  G ese tzm äß ig k e ite n  a u c h  d ie  w ic h tig s te n  E rg e b ­
n is s e  m o d e rn s te r  F o rsc h u n g , so  z. B . d ie  A b tre n n u n g  des  P lu to n iu m s  v o m  U ra n  a u s  d e n  P ile -P ro -  
d u k te n ,  s a g t  g a n z  k u rz  e tw a s  ü b e r  S ilico n e  u n d  b e s p r ic h t a u s fü h r lic h  d ie  S ä u re -B a s c n -T h e o r ie  von  
B rö n s te d , um  n u r  e in ig e  B e isp ie le  h e ra u sz u g re ife n . F ü r  e in en  N ic h t-A m e rik a n e r  d ü r f te  d ie se s  n u n  
sch o n  in  5 . A u flage  e rsch ien en e  B u ch  au c h  d a d u rc h  e in  b eso n d e re s  In te re s s e  h a b e n , d a ß  es n a c h  je d em  
K a p ite l  e in e  A u sw ah l ty p is c h e r  P rü fu n g sfra g e n  e n th ä l t ,  d ie  d e n  U n te rsc h ie d  zw ischen  d e r  d e u tsc h e n  
u n d  a m e rik a n isc h e n  P rü fu n g sm e th o d e  b eso n d e rs  d e u t lic h  m a c h t . 10 .10

Ar  Aufbau der Materie.
W illiam Band, Statistische Mechanik von Mischungen der Bose-Einstein- und der 

Fermi-Dirac-Sysleme. -Ma y e r s  klass. Theorie der Phasenintegrale fü r Eli. ( J .  chem. 
Physics 10. [1942.] 629) w ird quantentheoret. form uliert un ter Benutzung des Verf. 
von K ie k w o o d  (Physic. Rev. [2] 4 4 . [1933.] 31), u. zwar gleich für Mischungen. Eine
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D iskussionist möglich in  den beiden Fällen a) s ta rke  Wechsclwr kg. (klass. FL), schwache 
E ntartung , b) schwache Wechselwrkg. (klass. : fas t ideales Gas), starke E n tartung . 
F all b) zeigt, daß sich eine Ferm i-Kom ponente (3He) an  der Boss-EiNSTEiN-Konden- 
sation (¿-Punkt von 4Hc) n icht beteiligt. U nterhalb  des /.-Punktes versagt die Theorie, 
da wegen der überwiegenden Besetzung des tiefsten  Zustandes die Grundannahm en 
der s ta tis t. Mechanik unzutreffend sind, worauf schon S c h if f  (C. 1942 .1. 319) hinwies. 
(J . ehem. Physies 16. 343—52. April 1948. Chicago, 111., Univ., In s t, for Nuclear 
Studies.) 309.78

Gérard Petiau, über die Lorenlz- und die Spin-K raft in der Theorie des Elektrons 
von Dirac. Ausgehend von der D irac-G leichung w ird gezeigt, daß der E rw artungsw ert 
der Elektronengeschwindigkeit ö, berechnet nach der Form el t> =  t)/m (1) =  Im puls, 
m =  Masse), äquivalent is t m it der zeitlichen Änderung des Erw artungswertes von
l  -¡-"jz-h/4 n  m0c, also des O rts eines N achbarpunkts (n =  i a a 4). Die Berechnung des 
Erwartungswortes der zeitlichen Im pulsänderung fü h rt auf die LoRF.NTZ-Kraft einer 
Punktladung u. die Spinkraft, ausgeübt auf das elektr. u . m agnet. Moment. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 313—14. 26/1. 1948.) 309.78 1

Bernard d ’Espagnat, Anwendung der charakteristischen Quantenfunktion au f das 
Studium des harmonischen Oscillators. Die charak terist. S tatistikfunktion <£t(s) =
(y>t, exp 2 ri i s A, tpt) des Operators A fü r die W cllenfunktion yi zur Zeit t  w ird berechnet 
für O rt u . Im puls eines linearen harm on. Oscillators. Es ergibt sich eine neue E insicht 
in das Vorh. von dessen W ellenpaketen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 316—18. 
26/1. 1948.) 309.78

Edmond Arnous und Daniel Massignon, Beobachtbare Größen und Wahrschein­
lichkeitsfunktionen. Dio Quantenmechanik g ib t an, wie sich W ollenfunktionen y> u. 
Operatoren A Zeitlich ändern, u. es is t leicht Zu Zeigen, daß derErw artungsw ert von A(O), 
bestim m t an  y> (t), gleich is t  dem von A (t), bestim m t an ip (0). Dies erm öglicht die 
s ta tis t. Behandlung des Zeitlichen Ablaufs u. die H erst. des Zusammenhangs m it der 
Theorie der W ahrschcinlichkeitsfunktionon. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
318—20. 26/1. 1948.) 309.78

C. G. Shull, M. C. Marney und E. O. W ollan, Laueaufnahme der Neutronenbeugung. 
Es wurden LAUE-Diagrammo erhalten  von therm .N eutronen, die an  einem E inkrystä ll 
gebougt worden waren. Method. wurde d era rt vorgegangen, daß vor dem photograph. 
F ilm  eine In-Folio angebracht war. Neutroneneinfang in  der In-Folie erzeugte eino 
/3-Teilchenemission, durch welche Schwärzung des Films an den zu erw artenden L a u e - 
Punkton e in tra t. (Physic. Rev. [2] 73. 1265. 15/5. 1948. Oak Ridge, Tenn., Clinton 
N at. Labor.)] 110.82

L. J . Rainwater, W. W. Havens jr . und C. S. Wu, Spekirometrische Untersuchungen 
an Fe, N i und Cu mit langsamen Neutronen. Nach der Theorie von F esieba ch , P e a s l e e  
u. W e is s k o p f  (Physic. Rev. [2] 71. [1947.] 145) sollte der N eutronenstreuungsquer­
schnitt von Elementen a »  4 tc R 2 sein, wonn die Neutrononenergie n icht nahe einer 
Resonanz ist. Dies wurde für die meisten Elem ente auch bes tä tig t m it Ausnahme von 
Fe, N i u. Cu, welche in  dem therm . Gebiet ungewöhnlich großo Streuungsquerschnittc 
besitzen. Auf der Grundlage der obigen Theorie werden großo Streuungsquerschnitte 
beobachtet für Energien gerade über den Resonanzenergien. D er S treuungsquerschnitt 
sollte dann m it der Neutronenenergie in  einer definierten Weise abnehmen, die in  Zu­
sammenhang s teh t m it dem N iveauabstand u. der Lago des eigentlichen Niveaus. 
F ü r Fe w ird der W irkungsquerschnitt unterhalb  300 eV gut wiedergegeben durch 
den Ausdruck er =  11,0 +  0,35 E~‘", u. zwar un ter Vernachlässigung der K rystall- 
interferenzoffekte niederer Energie. U nterhalb 60 eV wTird  der W irkungsquerschnitt dar- 
gestellt durch dio Gleichung a =  17,0 +  0,77 E _1|! außerdem  w urde eino Resonanz 
nahe 100 eV beobachtet. F ür Cu lau te t dio Gleichung un terhalb  20 oV : er =  7,8 +  
0,54 E ~111 Dio Wirlcungsquerschnitto nehmen bei höheren Energien ab. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1265. 15/5. 194S. Columbia Univi) 110.82

W. W. Havens jr ., L. J . Rainwater und C. S. W u, Spektromelrische Untersuchungen 
über die Geschwindigkeit langsamer Neutronen : Krystallinterferenz und molekulare 
Bindungseffekle bei niedrigen Energien. D er W irkungsquerschnitt langsam er Neutronen 
von H  in P araffin  ändert sich von etwa 20,6 ±  1 oberhalb 1 eV bis etwa 76 bei 0,005 eV. 
U nterhalb 0,05 sind dio Ergebnisse in  guter Übereinstimm ung m it der theoret. K urve 
von B e t h e  (C. 1937. I I . 2484). D er W irkungsquerschnitt von D..0 nim m t von 10,5 ober­
halb 1 eV auf etwa 20 bei 0,005, u. zwar auf Grund vonred . Massenbindungseffekten, ab. 
Der W irkungsquerschnitt is t in  guter Übereinstimmung m it dem Ausdruck 10 +  0,72 E~lls 
innorhalb des untersuchten Gebietes. An op t.K rystallen  von Quarz u. Calcit wurden der
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Grad der Durchlässigkeit bei niedrigen Energien, der W ert des additiven Wirkungs- 
querBchnitts bei höheren Energien u. dio K urvenform en in  dem Übergangsgcbiet 
bestim m t. Der W irkungsquerschnitt von S i02 war nahezu konstant bei 9,0 oberhalb 
0,57 eV u. bei 1,25 unterhalb  0,01 eV m it einem m ittleren  W ert von 5,0 bei 0,1 eV. 
Ähnlich is t  fü r CaC03 der W irkungsquerschnitt konstant bei 19,8 oberhalb 0,9 eV u. 
bei 3,5 unterhalb 0,009 eV m it einem m ittleren  W ert von 11 bei 0,08 eV. (Physic. Eev. 
[2] 73. 1265. 15/5. 1948. New York, Columbia Univ.) 110.82

R. H. Goeckermann und I. Perlman, Charakteristiken des Wismvlzerfalls m it-Teil­
chen großer Energie. U ntersucht wurden die langlebigeren Zerfallsprodd. von Bi nach 
B estrahlen m it Deutonen von 200 MeV. Am häufigsten tra te n  Zerfallsprodd. einer 
fastsym m . Spaltung auf,u . zwar m it fallenderAusbeute für niedrigere u. höhere Masseu­
zahlen. Obwohl dio K urve der Zerfallsausbeute nur ein symm. Maximum zeigt, liegt 
die Symmetrielinie bei einer M. von etwa 100, während dio bei der Einw. eines Deutons 
auf den 209Bi-Kern bei 105—106 liegen sollte. Es wurden die folgenden Zerfallsprodd. 
identifiziert: 46Ca, "F e , "N i, 67Cu, 72Z n ,71As, ” As,8GBb, " S r ,  " Y , «Y , 95Zr, "M o, 103R u, 
xosru, uiA g, n 2Pd, u5Cd (44Tage), 1I9Te, 122Sb, 124J ,  425J , 428J , 433B a u . 139Ce. B e­
treffs des Mechanismus des Bi-Zerfalls m it hochenergct. Deutonen muß w ahr­
scheinlich angenommen werden, daß nur solche K erne zerfallen, an die das Deuton 
einen großen Teil seiner Energie abgibt. (Physic. Eev. [2] 73. 1127—28. [1/5. 1948. 
Berkeley, Calif., Univ., R adiation Labor, and Dep. of Chem.) 110.85

D. H. Templeton und I. Perlman, Künstliche a-aklive Wismutisotope. N ach Be­
strahlung von Pb m it hochenerget. Deutonen wurden in  dem K athodenm aterial einige 
neue kurzlebige a-S trahler beobachtet. Die Zerfallskurve konnte aufgelöst werden in 
A ktivitäten von 2 Min., 9 Min., 27 Min. u . 1—2 Stunden. Die drei längsten Perioden 
konnten chem. m it der B i-Fraktiön identifiziert werden. W urde Pb m it 100 MeV- 
Deutoncn bestrah lt, dann konnten nu r dio 27 Min.- u. 1—2 Stdn.-Perioden nach­
gewiesen werden. Es folgt hieraus, daß die beiden kurzlebigeren A ktivitäten eine 
niedrigere Massenzahl besitzen als die längerlebigen. Es wird angenommen, daß alle 
diese Bi-Isotopen eine niedrigere Massenzahl haben als 203, da m it 204Pb angereichertes 
Pb nach Beschießen m it 20 McV-Deutonen keino «-A ktiv ität zeigt. Die a-Teilchcn- 
energie der drei längeren Perioden lag bei 5,5 ±  0,3 MeV. Die H albw ertszeiten für dio 
27 M in.- u. 1—2 Stdn.-A ktivitäten ergaben sich zu etwa 1 M onat u . 3 Jah ren , wenn m an 
annim m t, daß ein E lektron pro Zerfall durch Bahnelekti'oneneinfang em ittiert w ird. 
(Physic. Eev. [2] 73. 1211. 15/5. 1948. Berkeley, Calif., Univ., R adiation  Labor, 
and Dop. of Clicm.) 110.85 4

A. V. Grosse und E. T. Booth, Langlebiges Zirkonium aus der Spaltung von 233Uran. 
Nach mehrtägigem Bestrahlen einer Lsg. von U rany ln itra t m it langsamen Neutronen 
konnte aus der Lsg. (nach Zugabe von ZrOCl2-Lsg. als Träger) ein Z r0 2-Präp. isoliert 
werden, welches ein Zr m it einer A ktiv ität von 60 Tagen enthielt. Bei diesem Zr handelt 
es sich um "Z r, welches E lektronen von etwa 0,26 MeV Energie em ittiert. Neben 
diesem Zr-Isotop ex istiert noch ein weiteres Zr m it einer H albwertszeit von 17 Stdn., 
welches m it 97Zr zu bezeichnen ist. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 465—66. Febr. 194S. 
Columbia Univ., Dep. of Physics.) 110.85

F. de Hoffmann, B. T. Feld und P.R. Stein, Verzögerte Neutronen aus -3SU nach 
kurzer Bestrahlung. Die verzögerten N eutronen aus etwa 10 mSck. bestrahltem  235U 
w urden untersucht u. 5 A ktivitätsgruppen festgestellt. (Physic. Rev. [2)73. 636.15/3. 
1948. Los Alamos, Scientific. Labor.) 286.85

William P. Jesse und Harold Forstat, Die Energien der a-Teilchtn von 23uPu und 
239P«. Es werden die Energien der «-Teilchen verschied. Proben in  einer Ionisations­
kam mer verglichen. Als Vgl. diente 210Po (5,298 MeV). Es betragen die Energien der 
«-Teilchen von 23SP u 5,493 MeV u. von 239P u 5,140 MeV; die entsprechenden Reich­
weiten in  der L uft sind 4,07 u. 3,67 cm. (Physic. Rev. [2] 73. 926—27. 15/4. 1948. 
Chicago, H l., Argonne N ational Labor.) 286.90

Alberto Barajas, Über die Hypothesen, die jeder Gravitationslheorie zugrunde liegen. 
Es wird die allg. Form  einer Theorie der G ravitation d iskutiert, die das Äquivalenz­
prinzip erfüllt. Die Trajektorien sind die Bahnkurven. Aus zusätzlichen Bedingungen 
e rh ä lt m an dio Theorien von N e w t o n , E in s t e in  u . B ib x h o e e . (Physic. Rev. r21 73. 
651. 15/3. 1948. Univ. of Mexico.] 194.134

Fernando Alba, Die Bewegung eines Teilchens längs der Achse eines rotierenden 
Ringes in  der Birkhoffschen Gravitationslheorie. U nter Benutzung des Potentials der 
BmiuiOFFschcn G ravitationstheorie kann dio Bewegungsgleichung eines Teilchens längs 
der Achse eines rotierenden Ringes abgeleitet werden. Die rela tiv ist. M. des Ringes
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ist m =  m0 (1—3 v 2/2 e2). Das erste In tegral der Bewegungsgleichung b ie tet keine 
Schwierigkeiten, das zweite muß durch Reihenentw. gelöst werden. Man erh ä lt so Be­
wegungsamplituden, die klein sind gegen den R ingradius. Die NEWTONsche Lösung 
des Problems fü h rt auf ellipt. In tegrale I. u. 3. A rt. Die Lösung des Problems in  der 
neuen Theorie wird für kleine Teilehengeschwindigkeiten m it der NEWTONschen 
dentisch. (Pliysic. Rev. [2] 73. G51. 15/3. 1948. Univ. of Mexico.) 194.134

Carlos Graef Fernandez, Die Begründung der Birkhoffschen Gravilationstheorie 
durch die Partikelmechanik. Es werden P ostu la te aufgestellt, auf die die B ir k h o ffsc Iio 
Gravitationstheorio begründet worden kann. Der allg. Rahmen is t die MiUKOWSKisehe 
Raumzeit der speziellen R elativitätstheorie. Das Feld wird charakterisiert durch den 
B ir k h o ffsc Iioii Gravitationstensor. Die Ausbreitungsgeschwindigkeit von G ravitations­
störungen im leeren Raum  is t gleich der Lichtgeschwindigkeit. Die zwischen den 
P artike ln  wirkenden K räfte  sind vom NEWTONschen Typ. D er von einem ruhenden 
Teilchen herrührende Feldtensor ergibt sich aus den Postu laten  in  Verb. m it Symmetrie­
betrachtungon. Das G ravitationsfeld eines bewegten Teilchens von konstanter Ge­
schwindigkeit ergibt sich aus einer LoRENTZ-Transformation. F ür ein beschleunigtes 
Teilchen wird angenommen, daß sein Feld momentan ident, is t m it dom eines Teil­
chens gleicher Ruhemasse. Allo Bedingungen beziehen sich auf Teilchenfelder. In  enger 
Analogie zur NEWTOxschen Gravitationstheorio kam t die B erkhoffscIio Theorie auf 
die Partikelm echanik gegründet werden. (Physic.Rcv. [2] 73. 651. 15/3. 1948. Univ. of 
Mexico.) 194.134

Guido Munch, Über Modelle der Sonnenatmosphäre. Die von S trö m g re n  (Publi- 
kationer og mindreMeddelefsel- fra  Kobenhavns Observatorium Nr. 138 [1944.]) behan­
delten Modelle der Sonnenatmosphäre w urden un ter Benutzung der neuen Best. des 
kontinuierlichen Absorptionskoeff. des negativen Wasserstoff ions durch Ch a n d r a s e k h a r  
u. B r e e n  (Astropliysic. J. 104. [1946.] 429) revidiert. Dio W erte der O pazität (k), 
pro g des Gesamtdrucks p u. des Elektronendrucks pe für eine Reihe von Tiefen q zwi­
schen 0,01 u. 1,4 wurden fabu liert für verschied. W erte des Verhältnisses Wasserstoff 
zu Metall. Die W erte p u. pe sind system at. kleiner als bei Str ö m g r e n , während Ic für 
Schichten m it q Sr 0,02 um einen Faktor der Größenordnung 1,2 größer ausfällt. 
Diese Unterschiede sind von Bedeutung für die Schichten, in  denen die F r a u n h o f e r - 
sehen Linien entstehen, u . fü r eine Neudiskussion der ehem. Zus. der Sonnenatmosphäre. 
(Physic. Rev. [2] 73. 651—52. 15/3. 1948. Univ. of Mexico.) 194.134

M. Forrö, Bemerkungen über die Theorien, die den Magnetismus der Himmels­
körper erklären. Es w ird betont, daß die WlLSONsche Form el (Proc. Roy. Soc. [London], 
Ser. A 104. [1923.] 451), nach der Zwischen M. u. Ladung P roportionalität horrscht, 
n icht reversibel is t, u . daß eine befriedigende E rklärung dafür- noch aussteht. (Physic. 
Rev. [2] 74. 218—19. 15/7. 1948. Budapest, In s t, für Exp. Phys.) 286.134

James Franck, Bemerkungen über Luminescenz von lonenkrystallen. In  Analogie 
zur strahlungslosen inneren Umwandlung von Anregungsenergie des Elektronensystems 
komplexer Moll, in  atom are Schwingungen läß t sich erklären, daß bei Einfangen von 
Elektronen in  Fallen des K rystallg itters keine Lichtemission zu beobachten ist. Die 
Leuchtfähigkeit von ak t. Zentren läß t sich deuten durch schwacho Kopplung eines 
Elektronenübergangs in mol, Komplexen m it dem Schwingungssyst. des K rysta ll­
g itters. E s kann angenommen werden, daß dio Anregung der Phosphorescenz in  akt. 
Komplexen durch den Prozeß der sensibilisierten Fluoreseenz erfolgt, bei der die prak t. 
strahlungslose W iedervereinigung eines E lektrons m it einem G itterbaustein die Sensibili­
sierung hervorruft. Auf Grund dieser Überlegungen w ird das Verb. von Tl-Alkali- 
halidphosphoren erk lärt. (Ann. Physik [6] 3. 62—68. 1948. Chicago, Univ., Dep. 
of Chem.) 110.140

I. Broser und H. Kallmann, Quantitative Messungen an a-Teilclien mit dem Leucht- 
massenzähler. Die Umwandlung der kinet. Energie von a-Teilclien in  L icht beim 
Szintillationsvorgang in  pulverigen ZnS-Ag-Schichten wird an einzelnen u. an  vielen 
a-Teilchen quan tita tiv  m ittels eines Sekundärelektronenvervielfachers untersucht u. 
zur Energicbest. u. Eichung von «-Strahlenquellen ausgebaut. D urch Zählung der 
Lichtblitze u. gleichzeitige Messung von deren In ten sitä t w ird nachgewiesen, daß die von 
«-Teilchen gleicher Energie erzeugten Lichtblitze n icht gleich groß sind. Bei Benutzung 
von großen CdS-Einkrystallen als Leuchtstoff b e träg t diese Schwankung nur 25%, so 
daß sich einzelne «-Teilchen bis herunter zu 105 eV registrieren u. ausmessenlassen. Aus 
Gloichstrommessungen m it vielen «-Teilchen ergib t sich, daß die Lichtausbeuto im 
Bereich von 0,1—5 MeV bei ZnS-Ag nahezu unabhängig von der Energie der erregenden 
«-Teilchen is t. E s lassen sich noch 100 «-Teilchen/sec nachweisen. Die Messungen
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führen zu Methoden, um «-A ktivitäten beliebiger Stärke zu eichen. (Ami. Physik [6] 
4. 61—68. 1948. Berlin-Dahlem, K W I für physikal. Chem. u. Elektrochcm .) 102.140

I. Broser und H. Kallm ann, Anregung von Leuchtstoffen durch die energiereichen 
Kerntrümmer der Uranspallung. M ittels des Leuchtmassenzählers, der aus einem L eucht­
stoffschirm u. einem Sekundärelektronenvervielfacher besteht, w ird die Anregung von 
Leuchtstoffen durch einzelne, bei der Uranspallung ausgesandtc, hochgeladene energie- 
reiche Teilchen untersucht. Dabei lassen sich die schweren K erntrüm m er auch bei Ggw. 
sta rker y-Stralilen sehr leicht nackweisen. Die L ichtausbeute für ZnS-Ag is t geringer 
als bei Einw. von a-S tralilen u. beträg t rund 3%. (Ami. Physik [6] 4. 86—89. 1948. 
Berlin-Dahlem, K W I für physikal. Chem. u. Elcktrockem.)) 102.140

Shannon Jones, Mahleffekle hei Zink-Beryllium-Silical-Phosphoren. Es werden 
D aten über die Trockenmahlung synthet. Zn-Be-Silicat-Phosphoreniitgetcilt. (Physic. 
Rev. [2] 74. 116. 1/7. 1948. General E lectric Co., Lamp Development Labor.) 286.140 

Antoine A. Guntz, Darstellung phosphorescierender Sulfide. Über die D arst. m it 
A lkalihyposulfit vgl. C. 1948. I. 1081. Vf. untersucht in  Fortsetzung der A rbeiten die 
Brauchbarkeit von Thioharnstoff (I), Ammonrhodanid (II) u. Schwefelkohlenstoff (III) 
für die D arst. von ZnS nach derselben Methode. Es wurde in allen d rei Fällen die Bldg. 
von ZnS beobachtet. Im  Gegensatz Zu Alkalihyposulfit sind I, II, III um so reaktions­
fähiger, je alkalischer die Metallsalzlsg. ist. — U nter gewissen Bedingungen, z. B. bei 
Ggw. geringer Mengen Oxyde, lumineseieren oder phosphorescieren die Ndd., ohne 
daß sie auf 1100—1200° erh itz t wurden, eine S tütze für die Annahme einer m ikrokryst. 
S truk tu r der hergestellten Sulfide. (C. E . hebd. Seances Acad. Sei. 226. 1280—82. 
19/4. 1948.) 267.140

G. J . Dienes, Aktivierungsenergie fü r  die Diffusion von Fehlstellenpaaren in Alkali- 
halogenidkry stallen. Die theoret. Aktivierungsenergie für die Diffusion von neutralen, 
aus den Fehlstellen eines positiven u. eines negativen Ions zusammengesetzten F eh l­
stellenpaaren in  Alkalihalogeniden w ird bestim m t. Änderungen der C o u l o m b -, Repulsiv- 
u. Polarisationsenergie werden berücksichtigt u. geeigneto K orrektionen für Effekte 
zweiter Ordnung angebracht. Energiebeiträge vom v a n  d e r  WAALS-Typus werden 
vernachlässigt. Rechnungen für das ungestörte u. gestörte G itter zeigen, daß Ver­
zerrungseffekte während der Diffusion von m erklicher Größe sind. Dieser Energie­
beitrag wird in der Nähe des Sattelpunktes so genau wie möglich abgeschätzt. F ür die 
Diffusion im K Cl-Gitter erg ib t sich eine Aktivierungsenergie von 0,375 eV. Dieser 
W ert zeigt, daß die W anderung neutraler Paare den Diffusionsprozeß einzelner F ehl­
stellen überwiegt. Das experimentelle Beweismaterial für diesen W anderungstyp wird 
besprochen. Es w ird der Schluß gezogen, daß die Annahme einer Diffusion m ittels 
neutralerFehlstellenpaare durch die theoret. R esultate eher gestü tzt als widerlegt wird. 
(J. chem. Physics 16. 620—32. Ju n i 1948. P ittsburgh , P a., Carnegie In st, of Technol.)

283.144
Alvin Radkowsky, Temperaturahhängigkeil von Elektronenenergieniveaus in festen 

Körpern. In  vielen krystallin . Isolatoren gibt es eine der Temp. proportionale Ver­
schiebung der langwolligen Absorptionsgrenzc nach größeren W ellenlängen hin. Dies 
sind K rystalle, welche eine breite, nahezu strukturlose Absorption Zeigen, die durch 
den Übergang eines E lektrons aus einem vollbesetzten in  ein unbesetztes E lektronen­
band verursacht wird. F rühere Deutungsverss. haben ergeben, daß die Wrkgg. der 
W ärmeausdehnung viel zu klein sind, um die beobachtete Verschiebung zu erklären. 
Vf. weist nach, daß Zusammenstöße m it dem therm . schwingenden G itter zu einer 
V erbreiterung der Energieniveaus der Elektronen führen, welche die effektive B reite 
des verbotenen Energiebereichs zwischen besetzten u. Lcitfäliigkeitsbändern verkleinert. 
Berechnungen zeigen, daß in  polaren K rystallen, für welche Beobachtungen vorlicgen, 
dieser Effekt die richtige Größe h a t, um  die experimentellen D aten zu erklären. In  
nichtpolaren K rystallen is t die Verschiebung der Absorptionskante theoret. sehr klein 
u. experimentell n icht beobachtet. (Physic. Rev. [2] 73. 749—61. 1/4. 1948. W ashing­
ton, D. C., Catholic Univ.) 283.144

Ting-Sui Ke, Innere Reibung in festen Lösungen von C und 0  auf Leerstellen in 
Tantal. Es is t seit längerer Zeit bekannt, daß Fe einen tem peraturabhängigen Typ 
von innerer Reibung b e s itz t. ' Es t r i t t  ein Maximum der inneren Reibung hei Zimmer- 
temp. auf bei einer Schwingungsfrequenz von etwa 1 c/sec. Von Sn o e k  (C. 1941.
II . 2176) war gezeigt worden, daß diese innere Reibung auf einer U nelastizität beruht, 
welche bedingt is t durch eine spannungsinduzierto bevorzugte Verteilung der C- u. N- 
Atome in  der prim . festenLsg, von «-Fe. Gehen nun die C- oderN-Atom e in die oktaedr. 
Leerstellen des raum zentriert-kub. G itters, dann erfolgt eine tetragonale D eform ation 
des G itters m it der tetragonalen Achse entlang einer der (lOO)-Richtungen. Legt m an eine



960 A v  A u f b a u  » e r  M a t e r i e . 1949 .1.

Zugspannung entlang einer dieser Richtungen, dann besteht eine größere W ahrschein­
lichkeit dafür, daß ein gelöstes Atom in einer dieser Leerstellen m it tc tragonaler Achse 
entlang dieser Aohse liegt. ■ Diese bevorzugte Verteilung der gelösten Atome verursacht 
ein Relaxationsphänomen u. is t erkennbar durch innero Reihung oder verw andte 
Effekte. K eine unelast. Effekte sind zu erwarten, wenn m an die Zugspannung entlang 
einer (lll)-R ich tung  wirken läß t, denn dann sind alle Leerstellen äquivalent; dies 
konnte auch experimentell bestätig t werden. Um festzustellen, ob dieser Typ von s ta rk  
tem peraturabhängigen unelast. Effekten auch in  anderen Metallen m it körperzentriert- 
kub. G itter au ftritt , wurden Messungen der inneren Reibung durchgeführt an Ta m it 
C u. O in  fester Lösung. Zu den Verss. wurde verw andt ein Ta m it 0,013% C, ferner 
eine Probe, die durch Bestreichen m it koll. G raphit u . Anlassen im  Vakuum bei 1200° 
einen C-Geh. von 0,062% erha lten  h a tte  sowie eine Ta-Probe m it 0,013% C, die nach 
Erhitzen in  0 2 bei 500° einen Sauerstoffgeh. von etwa 0,06% besaß. Messungen der 
inneren Reibung an  dor ersten Probe bei einer Frequenz von etwa 1 c/sec ergaben 
ein Maximum der inneren Reibung bei etwa 150° u. ein zweites bei etwa 360°. Die m it 
dem Maximum bei 160° assoziierte Aktivierungswärme wurde bestim m t zu 25000 cal 
pro Mol. Aus den entsprechenden Messungen an der zweiten Probe konnte geschlossen 
werden, daß das beobachtete Maximum der inneren Reibung bei beiden Proben (bei 150°) 
durch die Ggw. von C bedingt is t. D a nun der Relaxationsprozeß nur eine R elaxations­
zeit h a t, folgt, daß das Maximum seine Entstehung nur dem C allein verdankt. Bei 
der O.-enthaltenden Probo erreicht die innere Reibung ein Maximum bei 172° u. eine 
Schwingungsfrequenz von 1,11 c/sec. Die m it der R elaxation verknüpfte Ak­
tivierungswärme be träg t 29 000 cal pro Mol. Der bei dieser Probe maximale W ert 
der inneren Reibung kann jedoch nicht durch eino einzelne Relaxationszeit m it nur 
einer Aktivierungsenergie gedeutet werden. Die weitere Diskussion der erhaltenen 
•Ergebnisse fü h rt zu dem Schluß, daß die C-Atome nur die oktaedr. Leerstellen des 
Gitters besetzen, während die O-Atomo auf den oktaedr. u . te traedr. Leerstellen s ta tis t. 
verte ilt sind. (Physic. Rev. [2] 74. 9—15. 1/7. 1948. Chicago, Ul., Univ., In st, for 
the Study of Metals.) 110.145

Ting-Sui Ke, Durch Druck induzierte Diffusion von Kohlenstoff- und Sauerstoff- 
atomen in  Zwischengilterplälze von Tantal. K urze Wiedergabo der vorst. referierten  
Arbeit. (Physic. Rev. [2] 73. 1231. 15/5. 1948. Chicago, Univ.) 110.145

Ting-Sui K§, Spannungsrelaxation durch? atomare Diffusion auf Leerstellen in 
Tantal. (Vgl. vorst. Reff.) Es war in  den vorst. A rbeiten gezeigt worden, daß die bei 
Ta m it geringen Beimengungen C u. O beobachteten Maxima der inneren Reibung 
verursacht worden durch eino spannungsinduzierte bevorzugte Verteilung von C u. O 
auf den Leerstellen des Ta-G itters. Um diese Feststellungen weiter zu untersuchen, 
wurden die m it diesen Relaxationen verbundenen Relaxationsstärken bestim m t durch 
Festigkeits-Spannungs-Relaxationsmessungen un ter Zug innerhalb eines großen Temp.- 
Bereiches. T rägt m an den reziproken W ert der Rolaxationsstärko graph. gegen die 
absol. Temp. auf, so e rh ä lt m an eine durch den U rsprung gehende gerade Linie. Diese 
lineare Beziehung stim m t m it der Theorie überein. Daß die extrapolierte Gerade durch 
den Ursprung geht, besagt, daß die gegenseitige Beeinflussung zwischen den gelösten 
Atomen zu vernachlässigen ist. (Physic. Rev. [2] 74. 16—20. 1/7. 1948. Chicago, 
U l., Univ., Inst, for the Study of Metals.) 110.145

Dan McLachlan jr .,  Erleichterungen hei der Fourieranalyse durch Einsetzen bereits 
bekannter Strukturdalen. Die Zahl der P aram eter u. dam it der Rechenaufwand bei der 
E rm ittlung unbekannter S truk tu ren  m it H ilfe der PATTF.KSON-Analysc kann dadurch 
verm indert werden, daß man alle aus anderweitigen Unterss. bereits bekannten Abstände 
u. Winkel in  die Ausgangsgleichungen einsetzt. Bes. bei kom plizierten organ. Verbb. 
kann diese Meth. viel Rechnerei ersparen. Sie b e ru h t auf der Beziehung e(u/g) =  
Ah T 2(haa) cos 2 u h * u .  m it h* =  g-h , wenn g(u) =  Ai, F 2(h<ro) cos 2 n  hu ist. (Physic. 
Rev. [2] 73. 539—40. 1/3. 1948. Univ. of U tah.) 431.146

A. D. Booth, Eine neue ,,Mitlelungs“-Methode fü r  die Angabe der Atomlagen aus 
Röntgenstrahldaten. Infolge des Abbrucheffektes u. des stärkeren  Einfl. der höheren 
Ordnungen sind die aus den Maxima der n-dimensionalen (n =  1,2,3) FouRlERreihen 
erhaltenen Atomlagen gewöhnlich gegen ih re w ahre Lage in  der Elem entarzelle 
verschoben. In  privaten  Diskussionen m it Cox, Cr o w f o o t , R o b e r t s o n  u . dem Vf. 
is t nun vorgeschlagen worden, n icht die Atomlagen aus den Maxima der FouRiEBreiho 
zu erm itteln, sondern die Schwerpunkte des jeweiligen kugelförmigen Bereichs der 
Elektronen um das wahre Dichtemaximum zu bestimmen. Vf. le ite t durch Einführung 
einer kugelförmigen Oberfläche m it dem R adius R  für den 3-, 2- u . 1-dimensionalen 
Fall eine Reihe für die Funktion y0, z0) bzw.op.(x0, y0) u . eR(x„) ab, in  der x0, y„, z0 
die Schwerpunktslagen der Atome sind. In  diese Reihe gehen s ta t t  der beobachteten
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F(h, k, 1) usw. die durch |F(li, k , 1) | usw. u. den wählbaren Radius R  bestim m ten S(h, k,l) 
ein. Das Maximum für gR kann aus der angenäherten Lago x0, y0, z0 durch die vom Vf. 
(Trans. F araday  Soc. 42. [1946.] 444) angegebene D ifferentialm eth. bestim m t werden. 
Die für den 3-dimensionalen F all gültige Reihe lau tet, wenn x0, y0, z0 die Schwerpunkts­
koordinaten, 0 O =  2 Ji(h x0/a +  ky0/b +  lz0/c), a  dio Phase, d den Netzebenenabstand, 
R  den w ählbaren Radius u. 2 die dreifache Summation über h , bzw. k  u . 1 bedeuten:

3

1 cLa
eB(x0, y 0, z0) =  y  2 s  cos (0 O—a) m it S =  S(li, k , 1) =  [sin 2 n  R /d  — 2 n  R /d  cos
2 n R /d ]• |F(h, k, l)j. (Trans F araday  Soc. 44. 282—85. Mai 1948. .London, U niv., 
Birkbeck Coll., Pbysics Dep.) 135.146

H . Ekstein und S. Siegel, Achromatisierung von Debye-Scherrer-Linien. Es wird 
zunächst theoret. auseinandergesetzt, wie m an durch Achromatisierung eino größere 
Schärfe der DEBYE-ScHERRER-Linien erreichen kann. Nach dem vorgeschlagenen 
Prinzip wurde an  angelassenem Stahl eino Aufnahme des achrom atisierten Co-K«- 
D übletts hergestellt, aus der die Brauchbarkeit der Meth. ersichtlich ist. (Pliysic. Rov. 
[2] 73. 1207—08. 15/5. 1948. Chicago, Ul., Arm our Res. Found.) 110.146

Paul Kaesberg, H. N. Ritland und W. W. Beeman, Anwendung des Doppclkrystall- 
speklrometers bei Rönlgenslrukturunlersuchungen zur Messung sehr Hemer Ablenkwinkel. 
Bei der üblichen photograph. Meth. tre ten  Schwierigkeiten bei der Messung sehr kleiner 
Ablenkungswinkel auf, wobei ein Kompromiß zwischen dem Auflösungsvermögen 
(2—3 Bogenminuten) u. der In ten sitä t (Belichtungszeiten bis zu einigen Tagen) gemacht 
werden muß. M it dem Doppclkrystallspektrom eter kann m an bei gleichem Auflösungs­
vermögen größere In tensitä ten  erhalten , weil m an einen breiten  (ca. 3 • 4 mm) Röntgen­
strah l, das heiß t einen großen Brennfleck ausnutzen kann. Die beschriebene Anordnung 
besteht aus 2 K alkspatkrystallen, zwischen denen sich das P räp. befindet. M it dem 
ersten K rystall worden die R öntgenstrahlen parallel gemacht, während m it dem zweiten 
durch Drehung (Einstellung auf 1/is Bogensekunde genau) die R ichtung der gestreuten 
S trahlen festgestellt werden kann ; ih re In tensitä t w ird m it einem Argon-Alkohol-Zählrohr 
gemessen. Scharfe Maxima können noch bei einem W inkelabstand von 100 Bogen­
sekunden vom P rim ärstrah l festgestellt worden. Die großen Abstände in  faserförmigen 
Proteinm oll. (Präp. von gewässerten Ochsensehnen) werden m it dieser Meth. aus den 
Maxima der 1.—7. u . der 9. Ordnung zu 675,1 Ä bestim m t, was in  guter Ü bereinstim ­
mung m it älteren , aus Elektroncnbeugungsverss. erhaltenen W erten steh t. (Physic. 
Rev. [2] 74. 71—73. 1/7. 1948. Madison, Wis., Univ.) 431.146

A„. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
C. H. Collie, J . B. Hasted und D. M. Ritson, Die dielektrischen Eigenschaften von 

Wasser und schwerem Wasser. Es werden dio Messungen der D E. u. des Verlustwinkels 
von W. u. schwerem W. bei d rei Wellenlängen innerhalb des Bereiches der anomalen 
Dispersion beschrieben. Dio Ergebnisse zeigen, daß die DEBYE-Gleichung exakt m it 
einer tem peraturabhängigen Relaxationszeit erfü llt ist. Ferner w ird festgestellt, daß 
bei 10—40° das V erhältnis der Relaxationszeiten von W. u. schwerem W. quantitativ, 
m it dem der Viscositäten in  diesem Bereich übereinstim m t. Das bedeutet, daß der 
Reorientierungsmeohanismus in  diesen Fll. derselbo is t wie der der Viscosität. Der 
W ert 5,5 für die opt. dielektr. K onstante entspricht demnach der Theorie von O n sa g e r . 
Es wird gezeigt, daß diese Theorie eine Relaxationsgleichung der DEBYE-Type für 
Wechselfelder gibt. (Proc. physic. Soc. 60. 145—60. 1/2. 1948. Oxford, Clarendon 
Labor.) _ 382.161

A. J . W eith jr ., Marcus E. Hobbs und Paul M. Gross, Das elektrische Moment von 
Fluorwasserstoff, Chlorwasserstoff und Bromwasserstoff in  verschiedenen nichtpolaren 
Lösungsmitteln. Es wird das elektr. Moment von Fluorwasserstoff, Chlorwasserstoff u. 
Bromwaesersloff in  Tetrachlormelhan, n-Heptan, Benzol u. Dioxan bestim m t. A usführ­
liche Angaben über Reinigung der Lösungsmittel sowie die apparative D urchführung, 
bei der auf sehr weitgehenden Ausschluß von W. W ert gelegt ist. I n  allen  Fällen wird 
ein positiver Lösungsm.-Effekt beobachtet in  Übereinstimm ung m it F a ir b r o t h e r  
(C. 1935. I I .  979). Die Effekte werden gedeutet durch E infl. des Dipol-Mol. auf das 
polarisierbarc Lösungsmittel. Danach kann der Lösungsm.-Effekt 15—20% des elektr. 
Momentes der polaren Moll, betragen. Bei H F -H ep tan  p räg t sich die Tendenz des H F  
zu Doppelmoll. aus. Aus dem Ansteigen der mol. Polarisation  von H F  in  Bzl. m it der 
Konz, -wird auf steigende Tendenz der End-zu-End-Assoziation des H F  geschlossen. 
Beim Dioxan t r i t t  W asserstoffbrückenbindung ein. Die möglichen G renzstrukturen der 
Halogenwasserstoffe werden d isku tiert, u. das Moment von H F  wird auf 1,9—2,0Debye
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geschätzt. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 805— 11. Febr. 1948. Durharn, N. C., Duke U niv., 
Dop. of Chem.) 160.161

Léon Grillet, Kapazitälsmeßanordnung m it Neonröhren. Zur Messung von kleinen 
K apazitäten (kleiner als 1 nF) is t eine Anordnung geeignet, bei der der Prüfling, ein 
hochohmiger W iderstand u. eine Neonröhre in  Reihe geschaltet werden u. über einen 
Spanmmgsgleichhalter 50Hz-Wechselspannung zugeführt wird. Die Größe der Span­
nung, bei der die Röhre zu leuchten anfängt, g ib t das Maß ab für die Größe der K apazität 
des Kondensators. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1968—69. 14/6. 1948.)

270.161
Marjorie Williamson, Eine Bemerkung zur Methode der Impedanzmessung mit dem 

Lecherdralilsyslem. Die von W il l ia m s  (Proc. physic. Soc. 56. [1944.] 63) vorgeschlagene 
neue Impedanzmeßmeth. m it demLECHER-Syst. w ird auf ihreB rauchbarkeit zur Messung 
von e' u. e" m it Meterwellen untersucht. Die Justierung der App. erfordert dio E in ­
stellung eines bestim m ten, nur experimentell bestim m baren Abstandes der beiden 
Strombrücken. Die dabei auftretenden Schwierigkeiten, die daher rühren , daß der 
Abschluß der Paralleldrahtleitung m it einer K upferplatte keinen idealen Kurzschluß 
darste llt, werden diskutiert. (Proc. physic. Soc. 60. 388—91. 1/4. 1948. London, 
Bedford Coll.) 292.161

A. Piard, Die dielektrischen Verluste und ihre Messung. Um Fehler abzustellen, die 
häufig in  Rcchenformeln für die Best. von Verlusten in  Dielektriken oder bei Best. des 
Verlustfaktors Vorkommen, werden die Berechnungsgrundlagen fü r die Aufstellung 
solcher Form eln abgehandelt. (Ind. Plastiques 4 . 366—68. Aug. 1948.) 407.161

Frederick Seitz, Über die Beweglichkeit von Elektronen in reinen nicht polaren Iso­
latoren. Nach der PsiERLSschen Bedingung muß die Beweglichkeit der im K rystall 
klass. verte ilten  E lektronen größer als 30 qcm/Vsec sein. Aus den Zusammen­
stößen der E lektronen m it den akust. Schwingungsarten w ird ein A usdruck fü r die 
Stoßfrequenz abgeleitet. F ür D iam ant w ird so bei Zimmertemp. eine Beweglichkeit 
von 156 qcm/Vsec gefunden. F ür einen Temp.-Bereich, in  dem nur die akust. 
Schwingungen angeregt sind, w ird für das V erhältnis der Beweglichkeiten zweier 
verschied. Substanzen eine Gleichung abgeleitet, aus der dann die n icht bekannte Be­
weglichkeit der 2. Substanz berechnet werden kann. W eiter w ird der E infl. der nicht 
akust. Zustände in  n icht polarem  M aterial d isku tiert, bes. hinsichtlich der Verwendung 
solcher K rystalle  in  K rystallzählern. (Physic. Rev. [2] 73. 549—64. 15/3. 1948. 
P ittsburgh, Carnegie In st, of Technol.) 286 .165

A. J. Ahearn, Die durch a-Teilchen in Diamant induzierte Leitfähigkeit und deren
Änderung bei den verschiedenen Proben. D urch a -Teilchenbestrahlung kann n icht nur
ein im UV durchlässiger, sondern auch undurchlässiger D iam ant leitfähig gemacht 
werden. Vf. schließt daraus, daß die D iam anten aus diesen 2 verschied. Arten, die m it­
einander gemischt sind, bestehen. Die von den a-Teilchen ausgelöste Wrkg. is t 
größer als die der y-Strahlen. (Physic. Rev. [2] 73. 1113. 1/5. 1948. M urray Hill, 
N. J .,  Bell Telephon Labor.) 286 .165

G. L. Pearson und J . Bardeen, Elektrische Eigenschaften von reinem Silicium  
und Siliciumlegierungen. In  dem Temp.-Bereich von 90— 900° K  w urden der elektr. 
W iderstand u. die HALL-Koeff. bestim m t von reinem  Si u. von Si-Legierungen m it 
0,0005—1 0%  Verunreinigungen vom P-Typ u. vom N-Typ. Dio W iderstandskurven 
zeigen in  dem untersuchten Bereich eine Energieniveautrennung von 1—2 oV an. 
In  dem Übergangsgebiet zwischen den w ahren u. den verunreinigten Gebieten werden 
die HALL-Rurven flacher u. zeigen an , daß ein E lek tron  fü r jedes Atom Verunreinigung 
gebraucht wird. Dio Beweglichkeit u. die freie m ittle re  Weglänge der E lektronen u. 
der Leerstellen wurden als Funktion der Temp. u. des Geh. an  Verunreinigung be­
rechnet. In  dem Hochtemp.-Gebiet, in  dem die G itterstreuung vorherrscht, beträg t 
die Leorstellenbeweglichkeit 5 -1 0 5 T -1/2 qcm/Vsec u. die m ittlere freie Weglängo 
2-10-4 T - 1 cm. Bei jeder gegebenen Temp. is t das V erhältnis von Elektronenbeweg­
lichkeit zu Leerstellenbeweglichkeit 2,9 . Bei tieferen Tempp. is t der B eitrag der 
Vorunreinigungsatome zur G itterstreuung derart, daß die Beweglichkeit u . die m ittlere 
freie Weglänge ein Maximum erreichen u. dann, in  Übereinstimmung m it der Theorie, 
m it abnehmender Temp. abnehmen. (Physic. Rev. [2] 73. 1256. 15/5 . 1948. M urray 
H ill, N. J .,  Bell Telephone Laborr.) 110.165

W alter Ringer und Heinrich Welker, Leitfähigkeit und Hallcffekt von Germanium. 
Im  experimentellen Teil der A rbeit wurden an  unlegierten u. m it Cu legierten Ge- 
P räpp., welche im  Hochvakuum gegossen worden waren, Leitfäliigkoits- u. H a l l - 
Effekt-Messungen durchgeführt. Dabei wurde an  dem reinsten  Ge-Präp. m it einem 
Verunreinigungsgeh. von ungefähr IO-3 Gew.-% der spezif. W iderstand o — 0,86  Q cm
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u. die HALL-Konstantc R  =  2000 ccm/Ampsec gefunden, woraus sicli eine Elek- 
trononkonz. von n  =  3 -IO15 com u. eine Elektronenbeweglichkeit'' b =  2000 emsec-1/ 
Vcm-1 errechnet. F ür die Präpp. m it einem Fremdstoffgeh. un ter 0,1 Gew.-% is t die 
Elektronenbewoglichkeit konstant u. nim m t obigen W ert an, so daß die Leitfähigkeit 
in  diesem Bereich nur noch von der Elektronenkonz, abhängig ist, welche ihrerseits 
wieder als dem Fremdstoffgeh. proportional erscheint. F ü r reinstes Go is t demnach 
ein um Größenordnungen höherer W iderstand als der angegebene zu erw arten. Im  
theoret. Teil der A rbeit wird Ge m it anderen G leichrichtern verglichen u. schließlich 
gezeigt, wie die aus den Messungen gefundene außerordentlich hoho Beweglichkeit im 
Sinno der wellenmechan. M etallthcoric zu deuten ist. (Z. Naturforsch. 3a. 20—29. 
Jan . 1948. München, Univ., Physikal.-chem. Inst.) 283.165

M. V. Laue, Supraleitung und Krystallklasse. Es ward gezeigt, daß man durch 
Erweiterung der LoNDONschen Theorie auf niclitkub. K rystalle u. zwar durch den 
E rsatz  der LoNDONschen Supraleitungskonstanto /. durch einen Tensor zweiten 
Ranges den Zusammenhang zwischen Supraleitung u. K rystallklasse erhält. (Ann. 
Physik [6] 3. 40—42. 1948. Göttingen, M ax-Planck-Inst. für Physik.) 110.166 

Félix Joachim Wlsniewski, Über die Theorie der Supraleitfähigkeit. Die von 
L o n d o n  der Theorie der Supraleitfähigkeit zugrundegelegte Gleichung wird aus den 
Prinzipien der Mechanik abgeleitet, u. an  H and der daraus gezogenen Folgerungen 
werden Beziehungen für Amplitudo u. Frecpienz der un ter dem Einfl. eines äußeren 
Magnetfeldes schwingenden Moll, bei Supraleitfähigkeit u. bei n. Leitfähigkeit auf- 
gcstollt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1964—65. 14/6. 1948.) 270.166

Heinz Koppe, Zur Theorie der Supraleitung. I I .  M itt. D ie Berechnung der Sprung- 
tempcralur. In  der I. M itt. (vgl. C. 1948. H . 374) is t die H e is e n b e e g s c Iio  Theorie der 
Supraleitung (vgl. C. 1947.1548) nach der statist.-therm odynam . Seite h in  ergänzt u. 
dabei eine Abschätzung der spezif. W ärme der Supraleiter orreicht worden. D urch die 
genauere Berücksichtigung der Austauschenergio zwischen den E lektronen gleichen 
Spins gelingt nun auch dio angenähorte Berechnung der Sprungpunkte. In teressan t 
is t, daß die Theorie eine maximale Sprungtemp. liefert, die n icht überschritten werden 
kann, Auch bei Beachtung des N äherungscharakters der Rechnungen glaubt Vf. 
folgern zu dürfen, daß dio Supraleitung immer ein Gebiet der Tieftem peraturphysik 
bleiben wird. (Z. N aturforsch. 3a. 1—5. Jan . 1948. Göttingen, M ax-Planck-Inst. 
für Physik.) 283.166

Werner Heisenberg, Das elektrodynamische Verhallen der Supraleiter. Das früher 
vorgeschlagene Modell eines Supraleiters (vgl. C. 1947. 1548; 1948. I I .  18) wird genauer 
auf seinelektrodynam . Verb, untersucht. Die Berechnung der Supraleitungskonstanto A 
ergibt die richtige Temp.-Abhängigkeit dieser Größe u. fü h rt außerdem  zu einem Zu­
sammenhang m it dem Restw iderstand. Dio n. Leitfähigkeit des Supraleiters sollte, 
wenn die Temp. un ter den Sprungpunkt sinkt, ansteigen, u. zwar schließlich im Grenz­
fall tiefster Temp. bis zum doppelten W ert — im Gegensatz zu einer von v. L a u e  
im Zusammenhang m it Verss. M cL e n n a n s  diskutierten  Annahme. E ine Betrachtung 
der Energie des Suprastrom s fü h rt dazu, die LoNDONschen Spannungen als elast. 
Spannungon der E lektrönengitter zu deuten. Bei der E rklärung des Me is s n e k -Oc h s e n - 
FELD-Effokts, dio von der früher versuchten (Ableitung aus dem zweiten H auptsatz) 
grundsätzlich verschieden is t, w ird von der Existenz der spontan gebildeten u. im allg. 
s ta tis t. verteilten  Strom fäden (nach A rt der WEisssehen Bezirke im Ferromagneten) 
an  einer wesentlichen Stolle Gebrauch gemacht. Die Überlegungen zeigen die Möglich­
keit, den Diamagnetismus der Supraleiter als eine Folge der Existenz der spontanen 
Supraleitungsström e u. dam it der unendlichen Leitfähigkeit anzusehen u . zu verstehen. 
Die W ärmeleitfähigkeit w ird durch das E infrieren von E lektronen in  der G itterphase 
herabgesetzt, ih re  Temp.-Abhängigkeit w ird m it Hilfe des Modells abgeschätzt. Vom 
B eitrag der Ionengitterwärm eleitung u. des von den Gitterschwingungen hervor­
gerufenen W iderstandes w ird dabei abgesehen. Z uletzt w ird auf die Therm okraft ein­
gegangen u. das Verschwinden der thorm oelektr. K onstanten beim Supraleiter am 
Beispiel des PELTiEK-Effektes deutlich gemacht. Aus den Ableitungen des Vf. ergibt 
sich, daß ein elektr. Feld  im  Supraleiter n icht notwendig verschwindet. Es wird ein 
Experim ent vorgeschlagen, durch das vielleicht der indirekte Nachw. elektrischer, zur 
Kompensation eines Temp.-Gefälles erforderlicher Felder in  Supraleitern gelingen 
könnte. (Z. N aturforsch. 3a. 65—75. Febr. 1948. Göttingen, M ax-Planck-Inst. für 
Physik.) 283.166

Robert T. Webber und J. M.Reynolds, Kritische Felder von supraleitendem Vanadium. 
U ntersucht wurden die Übergänge in  den supraleitenden Zustand u. die k rit. Felder an  
Kügelchen von  99,7%ig. V. Eine Induktionsm cth. wurde benutzt, in  der ein schwaches
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magnct. Wechselfeld stetigen Feldern von In tensitä ten  bis zu 9000 Gauß überlagert 
wurdo. Die Übergängo in  Abwesenheit eines konstanten Feldes waren sehr b re it u. 
erstreckten sich von etwa 4,2—3,5° K . Die stetigen m agnct. Felder, welche notwendig 
waren um dio Supraleitfähigkeit zu unterdrücken, waren sehr intensiv u. nahm en um 
etwa 5000 Gauß pro Grad K  unterhalb  des Beginns der Umwandlung zu. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1264. 15/5. 1948. New Haven, Conn., Yale Univ.) 110.166

A. von Hippel, Struktur und Leitfähigkeit in der Gruppe V I h des Periodischen Systems. 
Kurze Wiedergabo der C. 1948. I I .  938 referierten A rbeit. (Physic. Rev. [2] 73. 1257. 
15/5. 1948. Cambridge, Mass., In st, of Tcchnol.) 110.166

J. V. Lebacqz, Messungen des Hochfrequenzwiderslandes eines Stückes Niobium­
nitrids bei der Umwandlung. Boi der Umwandlungstemp. des NbN w urde der Hoch­
frequenzwiderstand zwischen 600 u. 1000 kHz gemessen u. innerhalb des experimentellen 
Fehlers als m it dem Gleichstromwiderstand übereinstim m end gefunden. Theoret. 
Überlegungen lassen jedoch eine Änderung erw arten, wenn der Gleichstromwiderstand 
im Zustand der Supraleitung kleiner als 10~2 Ohm wird. (Physic. Rev. [2] 73. 1476. 
15/6. 1948. Baltim ore, Univ., Dop. of E lectrical Engng.) 286.166

Hans Schmidt, Ingeborg W ittkopf und Gerhart Jander, Elektrolysen in Essigsäure­
anhydrid. Es sollte dio G ültigkeit des FAUADAYschen Gesetzes bei Elektrolysen in  dem 
•wasseranalogen Essigsäureanhydrid (I) an einer Reihe von K ationen u. Anionen nach­
geprüft werden, um  auf diesem Wege zu beweisen, daß die in  ihm gelösten Salze ähnlich 
wie in  anderen Lösungsm itteln zum Teil dissoziiert vorliegen. W ährend ein großer 
Teil anorgan. Salze, wie die Carbonate, Sulfide, Sulfite, N itra te , N itrite , Azide, Cyanide 
infolgo der ein tretenden Solvolyse ausscheidet, kommen für den vorliegenden Zweck 
hauptsächlich A cetate u. Halogenide in  B etracht. Bei der Elektrolyse des bes. aus- 
sichtsvoll erscheinenden Thallium  (I)-acetates an  P t-E lektroden konnte jedoch keine 
dem Äquivalentgesetz entsprechende Mengo M etall gefunden werden, da dieses sich in  
I löst. Das als einziges Hg-Salz in  I gu t lösl. HgBr2 lieferte als K athoden-Nd. reines 
Hg2B r2, das durch sek. Rk. des Metalls gemäß Hg +  H gBr2 =  H g2B r2 gebildet wird. 
Dio nach dem FARADAYschen Gesetz zu erw artende Mengo betrug  h ierbei ca. 90%. 
U nter den Halogeniden von Bi, As u. Sb g ib t SbBr3 nahezu  dem Äquivalentgesetz 
entsprechende theoret. Ausbeuten an Metall. W ährend sich aus SbJ3 überhaupt kein 
Metall abschied, konnte aus einer Lsg. von 4,9 g SbCl3 in  100 g I  bei m ehreren E lek tro­
lysen nur eine kathod. Strom ausbeute von 40% erhalten  werden. W urdo dieser Lsg. 
aber KCl hinzugesetzt, so zoigto sich, daß die Lsg. den Strom  wesentlich besser leitete 
u. die K athode sich gleich zu Beginn der E lektrolyse m it m etall. Sb überzog, wobei 
K athodenausbeuten von 93—97% orhalten  wurden. F ür die U nters, der E lektrolyse 
von Alkalisalzen in  Ggw. von wenigen Prozent Eisessig w ird ein besonderer App. m it 
M eßbürette zur Best. des gebildeten H 2 beschrieben. Dessen Mengo entspricht nach 
längerer Elelctrolysendaucr in  allen Fällen (Na- u. K-A cetat, sowie K J  u. RbBr) dem 
FAUADAYschen Gesetz. Dio G ültigkeit desselben komite für die Abscheidung von 
Anionen — Halogenen, dio an AgBr-Anoden abgeschieden w urden — noch besser 
bestä tig t gefunden werden. Besser als Jodide, un ter denen sich nur das C oJ2 als ge­
eignet herausstellte, waren die Bromide geeignet, die Gültigkeit zu beweisen. Geprüft 
wurden RbBr, HgBr2, AsBr3, SbBr3, BiBr3, [(CH3)4N]Br, MgBr2, ZnBr„ u. SnBr4, von 
denen die d re i le tzten  m it dem Äquivalentgesetz übereinstim m ende W erte ergaben. 
Am besten eigneten sich aber zur Nachprüfung der elektro ly t. Abscheidung der Anionen 
die Chloride, dio durchweg eine durchaus befriedigende Übereinstimm ung m it den 
nach dem FARADAYschen Gesetz berechneten CI-W erten ergaben. (Z. anorg. Chem. 
256. 113—24. März 194S. Greifswald, Univ.) 116.172

Raymond Lautie, Notiz über die Elektrolyse der Acetate. Vf. behandelt die Elek­
trolyse von A cetaten in  wss. Lsg. u. in  der Schmelze un ter dem Gesichtspunkt der 
Äthanerzeugung (KoLBE-Synth.). Bei der E lektrolyse in  wss. Lsg. im Gleichstrom 
empfiehlt Vf. zur U nterdrückung der störenden H 2-Bldg. die Verwendung von Zn-Acetat 
u . einer Hg-Kathode (Bldg. von Zn-Amalgam). Es erg ib t sich eine optim ale Ausbeute 
an  Ä than boi hoher Konz., einer Temp. zwischen 0 u. 10° u. einer Strom dichte von
1—2Am p/qcm . Zur E lektrolyse in  der Sckmelzo eignen sich wegen ih rer niedrigen 
FF. Alkali- u. Aromoniumacctat. U nter geeigneten Bedingungen w ird bei einem Mini­
mum anSekundär-Rkk. ein verhältnism äßig reinesÄ than m it einer Ausbeute, die denen 
der Elektrolyse in  wss. Lsg. überlegen ist, erhalten . (Bull. Soc. chim. France, Mein. 
1948. 63—66. Jan ./Febr.) 408.172

J o i n  T ow nsend , E le c tro n s  in  G ases. L o n d o n : H u tc h in so n  & Co. 1947 . (166 S . m i t  T a f.)  2 5 s .
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A3. Thermodynamik. Thermochemie.
P. Dingemans und L. L. Dijkgraaf, Der Dampfdruck wäßriger 'Lösungen, die an 

Ammoniumnilrat und Natriumnitrat gesättigt sind. Das Gleichgewicht für die vier 
Phasen: Wassordampf, gesätt. Lsg., festes N H lN 03 u . festes N aN 03 w ird von 10° bis 
zum Endo der Dam pfdruckkurve, das heiß t dem Eutektikum  von N H iNOz-N a N 0 3, 
gemessen. Die eutekt. Temp. des Salzpaares w ird zu 121,1° bestim m t, das Eutektikum  
besteht aus 78,2 Gew.-% WH4M )3 u. 21,8 Gew.-% N aN 03. Dio D am pfdruckkurve 
h a t bei 94,0° ein Maximum bei einem D am pfdruck von 82,4 mm Hg, der relative 
Dam pfdruck p/pw (pw =  W asserdampfdruck) is t von 10—121,1° durch zwei nahezu 
lineare Gleichungen darstellbar, aus denen sich ein Schnittpunkt bei 82,4“, dem U m ­
wandlungspunkt y-N H lN 0 3-^-ö-NHiN 03, berechnet. Durch Extrapolation der be tre f­
fenden rela tiven  Dampf druckkurve w ird das m etastabileEutektikum  y-NH■tN 03-N a N 0 3 
hei 117,0° gefunden. Unabhängige Berechnungen dieses Punktes sowie des Maximums 
der Dam pfdruckkurve geben genügend übereinstimmende W erte. (Recueil Trav. chim. 
Pays-Bas 67.225—30. April 1948.D elft,Teehn. Univ., Labor, fo rP hys. Chem.) 205.183 

P. Dingemans und L. L. Dijkgraaf, Der Dampfdruck gesättigter Lösungen von 
Natriumnitrat in  Wasser. (Vgl. vorst. Ref.) Die Dampfdrücke einer gesätt. wss. Lsg. 
YOiiNaN03 werden von 10—150° nach einer s ta t. Meth. bestim m t. Der relative Dampf­
druck  w ird durch eine Gleichung in  Abhängigkeit von der Temp. dargestellt, der 
Verlauf is t  nahezu linear. Bis 80° w ird ein Fehler im Dam pfdruck von 0,1 mm an ­
genommen, der auf 0,3 mm bis 170° steig t u . darüber einige M illimeter beträg t. Der 
K p .760 der gesätt. Lsg. liegt bei 120,5°. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 231—34. 
April 1948. D elft, Techn. Univ., Labor, for Phys. Chem.) 205.183

G. C. Akerlof und Paul Bender, Thermodynamik wäßriger Kaliumhydroxydlösungen. 
Dio EK K . der K etto  P t,H 2/KOH(m)/KxHg/KOH(mr)/H2,P t werden von 0—70° in  
10°-Intcrvallen gemessen, die KOH-Lsgg. sind 0,22—17,5 m olar, mr is t klein u. 
konstant. Die sich ergehenden m ittleren  Ionenalctivitätskoeff. werden durch eine 
Gleichung m it vier empir. Koeff. wiedergegeben, dio Tem.-Abhängigkeit der Koeff. 
w ird durch Potenzgleichungen dargestellt. Die relativo partielle mol. Entropie u. die 
Aktivitätskoeff. worden außerdem  graph. wiedorgegeben, in  beschränktem  Kon- 
zontrationsbereich werden für- 18° einige Zahlen für dio relative partielle u. Lösungs- 
wärmo angegeben. (J . Amer. chem. Soc. 70. 2366— 69. Ju li 1948. New Haven, Conn., 
Univ.) 205.188

A. F. Frederickson, Thermische Differentialkurve von Siderit. Vf. bespricht die 
in  der L ite ra tu r auftretenden Diskrepanzen in  der therm . D ifferentialkurve von Siderit. 
E r  is t der Meinung, daß wenigstens ein Teil der W idersprüche durch Unterschiede 
in  der Em pfindlichkeit der von verschied. Seiten verwendeten App. e rk lä rt werden 
kann. Über eigene Verss. soll später berichtet werden. (Amer. M ineralogist 33. 372 
bis 374. M ai/Juni 1948. St. Louis, Miss., W ashington, Univ.) 110.188

A4. Grenzschichtforschung./jKolloidchemie.
Elizabeth F. Tuller und E. I. Fulmer, Elektrolytkoagulation von Eisenoxydhydrat­

solen. U ntor Benutzung eines lichtelcktr. Colorimeters w ird die Agglomeration — von 
den Vff. definiert als Adhäsion der Kolloidteilchen un ter Bldg. größerer Aggregate — 
von Eisenhydroxydsolen (nach S o r u h ) verfolgt. Dio L ichtdurchlässigkeit nim m t 
m it steigender Agglomeration zu u. ste ig t an, sobald K oagulation erreicht is t; diese wird 
definiert als Endstadium  der Agglomeration, das zur Trennung in  Zwei Phasen infolge 
der Sedim entation füh rt. Der Anstieg der Lichtdurchlässigkeit is t ein Maß für dio 
Sedimentationsgeschwindigkeit. Die Zeit, bei der dio Lichtdurchlässigkeitskurve ihre 
Richtung ändert, entspricht der Zeit fü r dio K oagulation u. w ird als k rit. Zeit tc be­
zeichnet. Innerhalb  gewisser Grenzen is t  t 0 eine Exponentialfunktion der E lek tro ly t­
konz., doch g ilt diese Beziehung nur im Bereich sclmeller K oagulation. Die k rit. Zeit 
für den Bereich schneller oder langsam er K oagulation kann  so als Basis für den Vgl. 
der zur K oagulation eines bestim m ten Sols nötigen Elektrolytkonz, gewählt werden. 
In  einem zweiten Teil w ird die G ültigkeit der Regel nach B u r t o n -B is h o p  an  Fe20 3- 
Solen verschiedenen Reinheitsgrades geprüft. T räg t m an dio Elektrolytkonz, gegen den 

log t c graph. auf, so g ib t dio Reihenfolge der Abschnitte dieserGeraden auf der O rdinaten- 
achse die Reihenfolge für schnelle K oagulation wieder. Verlaufen diese Geraden a n ­
nähernd parallel, so is t dieReihenfolge bei schneller u . langsam erKoagulation die gleiche. 
Schneiden sich aber die Geraden, so können die K oagulationswerte für die langsam e 
K oagulation entgegengesetzt wie die fü r schnelle K oagulation verlaufen. I s t  das domi­
nierende Ion  einwertig (NaCl), so is t fü r alle Reinheitsgrade des Fe„03-Sols außer 
zwischen P  50—150 (Verhältnis Fe/Cl in  g-Äquivalcnt) dio Folge der schnellen Koagu-
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la t  ions wer te  in  Übereinstimmung m it der BtaiTON-BiSHOPschen Regel. — Die Reihen­
folge der langsamen Koagulationswertc stim m t m it der Regel nur bei Reinheitsgraden 
> 2 5 0  überein. I s t  das dominierende Ion  zweiwertig (JUSO,/), so verhält sich der E lek tro ­
ly t wie zwischen 1- u. 2wertigen Ionen stehend, in  Übereinstimm ung m it der B u r t o n - 
BisHOPschen Regel. Obgleich wegen zu schneller Flockung u. Gelbldg. die K oagulation 
m it einem 3wertigen Ion  n icht in gleicher ¿Ausführlichkeit untersucht werden konnte, 
zeigen die Versuchswertc m it K 3Fe(CN)6, daß in  Übereinstimm ung m it der Regel die 
W erte für die schnelle K oagulation m it der Konz, an Koll. parallel gehen. ( J. physic. 
colloid. Chem. 52. 787—808. Mai 1948. Ames, la .,  S tate  Coll.) 116.195

F. A. Lucy, Untersuchungen von Oberflächenfilmen durch Reflexion ¡Polarisierten 
IAchles. I .  M itt. Eine genaue algebraische Berechnungsmelhode. P lanpolarisiertes L icht 
wird im allg. durch Reflexion ellipt. polarisiert, wobei die Moll, der sehr dünnen Ober­
flächenschicht an diesem Prozeß hauptsächlich beteilig t sind. Folglich kann  diese 
Meth. zur Oberflächenerforschung — Filmdieko — bei zahlreichen Problemen Anwen­
dung finden, wie z. B. beim Studium  der natürlichen u. künstlichen Schmutzfilme auf 
Glas, der Adsorption von Gasen auf Metallen, der Oxydation u. anderer Korrosion von 
M etallen u. Mincraloberflächen, der Passivierungsschichten, der monomol. Schichten 
von F ettsäuren  auf W. u. a . mehr. Die angewendeten Instrum ente u. Verff. sind 
im allg. ausreichend erforscht, jedoch is t die Auswertung der R esultate oft n icht zu­
friedenstellend. Eine graph. Lösungist langwierig, die algebraische wird von denm eisten 
Autoren bevorzugt. Vf. g ib t in  vorliegender A rbeit eine algebraische Meth. an , die 
wolliger Annahmen als die bisherigen en thält u. m it zwei früheren verglichen wird. 
Die nach vorliegenden genaueren Gleichungen gefundenen W erte stim m en m it denen 
nach den Gleichungen von D r u d e  nicht bes. gut überein, während sie in  einigen Fällen 
m it denen nach T bonstads Gleichungen erhaltenen in  verhältnism äßig gu ter Überein­
stimmung stehen. (J. chem. Pliysies 16. 167—74. März 1948. Palo ¿Alto, Calif., S tan ­
ford Univ.) 311.19S

Gervase L. Mills, Teilchengrößenmessung. Es wird eine Meth. ausgearbeitet, die 
es erlaubt, auf einfachste Weise die Korngrößo in  einem Pulver zu messen. In  einem 
U-förmig gebogenen G lasrohr w ird an  der Spitze des einen Schenkels das zu u n te r­
suchende Pulver m it H ilfe eines durchlässigen Pfropfens gehalten. In  den vertikal auf- 
gestellten Schenkeln kann eine niehtpolaro „netzende“  Fl. bis zu dem oberen Rand 
aufsteigen. Sie w ird dann vorsichtig wieder gesenkt, wobei sie in  dem einen Schenkel 
durch Adhäsionskräfte an  dem Pulver hängen bleibt, aber in  dem anderen Schenkel bis 
Zu einer k rit. Höhe fällt, bei der die F l. in  dem anderen Schenkel sich gerade abzulösen 
beginnt. Die Differenz der Menisken der F l. an  der k rit. Stelle findet m an in  ih rer Ab­
hängigkeit vom m ittleren  Radius (r) der Körnchen als gegeben durch den Ausdruck: 

2 m T
r  =  k . „ . a .fl wobei m das Gewicht des benutzten Pulvers, T die Oberflächenspan­
nung der benutzten F l. (liier CC14), dx bzw. d 2 die DD. von F l. bzw. Pulver u. a  bzw. 1 
der Querschnitt der Röhre bzw. die Höhe der Pulverschicht bedeuten. Offenbar is t die 
Benutzung einer unpolaren F l. angezeigt, um Adsorption an  das P ulver zu vermeiden, 
woraus eine Vergrößerung der effektiven Oberflächenspannung folgen würden. Vf. 
vergleicht dio durch seine Meth. gelieferten R esultate m it denen der gewöhnlichen 
Meth. durch Zählung un ter dem Mikroskop. D er Fehler dieser Meth. betrug im Falle 
eines m ittleren  Radius von 0,017 mm ca. 0,0008 mm. D er App. w ird sicher auch auf 
andere Probleme, die m it P artike ln  Zusammenhängen, anwendbar sein, wie z. B. dio 
willkürliche Packung von regelmäßigen K örpern. (Nature [London] 161. 313—14. 
28/2. 1948. Potters Bar, Middlex, 37 W indmore Avenue.) 126.198

Raphaël Matalon, Die Bedingungen für die Bildung eines Schaumes auf Grund der 
Dehnungs- und Schrumpfungskurven. Dio Schaumbildung häng t von folgenden beiden 
Faktoren ab: 1. Anreicherung der gelösten Substanz an  der Grenzfläche F l.-L u ft in 
G estalt eines Oberflächenfilms; dieser Vorgang häng t von der Diffusionsgeschwindig­
k e it aus dem Innern  der F l. an die Oberfläche sowie der Adsorptionsfähigkeit ab.
2. Physikal. Zustand des Gronzflächenfilms bei derZerschäumung, bes. seine Beständig­
keit. In  sehr verd. Lsgg. erfolgt Schaumbildung, sobald dio Schrumpfspannung des 
Films einen hinreichend niedrigen W ert erreicht. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 
634—35. 27/9. 1948.) 116.198

P. P. Pugatschewitsch, Der Tempcralurkoeffizient der Oberflächenspannung von 
Quecksilber und einige seiner Konstanten. Die Oberflächenspannung von Hg wird im 
Temp.-Bereich von 24—353° m it Hilfe der Meth. des maximalen Druckes im  Tropfen 
bestimm t u. eine lineare Temp.-Abhängigkeit gefunden (der/dz — —0,19 dyn/cm-C). 
Es werden die vollständige Obcrf lächenenergio, Parachor u. EöTVös-Konstante berechnet, 
dio für Hg Funktionen der Temp. sind. Die Experim ente werden m it den R esultaten



1949. I. B . A n o r g a n i s c h e  C h e m i e . 967

anderer Autoren u. m it der Theorie verglichen. (JK ypnaji CKcnepiiMenTaJitHOfi II 
TeopeTHHecKOÜ ®H3HKH [J . exp. theoret. Physik] 17. 648—54. "Ju li 1947. Moskau, 
U niv., Physikal. Forschungsinst.) 421.198

R. Fricke, Zur Oberflächenenergie fe.sler Metalle. Eine Gegenüberstellung der 
spezif. freien Oberflächenenergic ffsg des festen u. crig des betreffenden fl. Metalls für 
eine Reihe von Metallen ergab, daß osg u. <ng beim F. für die hexagonal d ichtest ge­
packten Metalle (Zn, Cd) von der gleichen Größenordnung sind. Da die Schmelzwärme 
sehr klein gegenüber der Verdampfungswärme ist, is t diese Beobachtung plausibel. F ür 
die kub.flächenzentriertenM etallc (Al, Pl, Cu, Ag, A u , Pb) u. das kub. raum zentrierte 
Fe is t dagegen uig sehr viel kleiner als <r8g, das heißt, daß oig e in se h r  viel kleinerer 
Bruchteil der Verdampfungswärme ist, als bei Berechnung von asg un ter den angenom­
menen Voraussetzungen für die jeweils dichtest gepackte Ebene anzunehmen ist. 
(Naturwiss. 34. 313—14. 1947 [ausg. Ju n i 1948]. S tu ttg a rt, TH, Labor, für an- 
organ. Chem.) 110.198

E. A. B. Birse und J. K. Roberts, Wirkung und Bauweise mechanischer Filter fü r
Staub und Rauch. An den benutzten Aerosolen von Stearinsäure wurde die M.-Konz,
in  der Weise bestim m t, daß die in  einem gemessenen Luftvol. durch F iltrierpapier 
zurückgehaltene Monge Staub m it PAe. abgelöst u. m it einer Filmwaago die gespreitete 
Fläche ausgomessen u. daraus die M. berechnet wurde. Als F ilterm odell wurden m it 
Schlitzen odor kreisförmigen Bohrungen versehene Blenden verwendet. Es ergab sich, 
b'ei Benutzung der beschriebenen einfachen Versuchsanordnung, daß der vom Modell­
f ilte r  zurückgehalteno Anteil Staub lediglich von der Strömungsgeschwindigkeit des 
Aerosols, n icht aber von der Spaltbreite abhängt. Die Ergebnisse werden theoret. un ter 
Anschluß an die Wirbelbldg. nach K arm an  u . E u ba ch  erö rte rt, u . ih re Anwendung 
auf den Druckabfall beim Bau m ehrstufiger Gasfilter w ird besprochen. (Trans. F araday 
Soc. 44. 273—78. Mai 1948. Cambridge, Univ.) 116.219

B. Anorganische Chemie.
O skai Glemser und Teut Risler, Kohlenoxydverbindungen der Nichlmelalle. I. M itt. 

Darstellung und Eigenschaften von Carbonylselenid. Carbonylselenid, COSe, w ird aus 
Al2Se3 u. COCL durch Überleiten hergestcllt. Eine maximale Ausbeute erhä lt man 
bei 219° u. 1,75 L iter COCn/Stde. (36%). Das entstehende A1C13 w irkt autokataiytisch. 
Physikal. D aten des COSe: Tensionsgleichung log pmm =  —1149,8/T +  7,4527. Kp. 
—21,7°. F. —124,4°. M ittlere mol. Verdampfungswärme 5260 cal. Troutonkonstante 
20,9. Litergewicht bei 0° 4,8272 g. DE. 3,52 (COSe fl.). Dipolmoment n  =  0,59 • 10-18. 
Konz. H N 03 oxydiert zu Sc03" , ebenso H„0„. HCl hydrolysiert un ter Abscheidung von So, 
ebenso Alkalien un ter Bldg. vonSeleniden. Vollkommen trockenesCOSeist haltbar, durch 
Belichtung zerfällt es. (Z. N aturforsch. 3b. 1—6. Jan ./F ebr. 1948. Aachen,TH.) 338.270

P. Souehay, Beitrag zur Untersuchung der Kondensalionserscheinungen in der an- 
organischenChemie. I I .  M itt. Anwendung der Bestimmung derGefrierpunklscrniedrigung in  
Salzlösungen. In  einer früheren A rbeit (Bull. Soc. chim. France, Mem. 14. [5] [1947.] 914) 
wurde gezeigt, daß der Vers., gewisso neutrale Salze in  sauro oder bas. Salze um zu­
wandeln, n icht zu diesen, sondern zu Verbb. führt, in  denen m ehrere Radikale zu w irk­
lichen Komplexen angehäuft s ind . Man te ilt sie ein in Isokomplexe, Z.B. K 0[Mo7O24], u. 
Heterokomplexe, z. B. K 4[Si(W3O10)4]; erstere en thalten  nur einen Säurerest im 
Komplex; am Aufbau der le tzteren  beteiligen sich m ehrere Säurereste. Zur Best. des 
Kondensationsgrades dienen 2 V erff.: 1. Die Diffusion u. die Dialyse; sie genügen in 
vielen Fällen nicht. 2. Die Best. der Gefrierpunktserniedrigung in  reinen Lösungsmitteln 
oder in  Salzlösungen. Dieses Verf. beruh t auf folgender Ü berlegung: Um  das Verli. 
eines Anions bei Ansäuerung (Auftreten kondensierter Ionen) zu prüfen, t i t r ie r t  m an das 
entsprechende Na-Salz m it steigenden Mengen H 2S 04 u. m ißt nach jedem Zusatz (im 
Umwandlungspunkt des N a2S 0 4) die Gefrierpunktserniedrigung. Das A uftreten von 
Salzen m it kondensierten Anionen m acht sich durch einen Sprung in  der K urve, die die 
Gefrierpunktserniedrigung inAbhängigkeit von der zugefügtenSäure darstellt,bem erkbar. 
Nach der Mengo der angewandten Säure kann m an die Zus. der kondensierten Salze aus 
der Beziehung Säure: Base berechnen. Zur E rm ittlung  des Kondensationsgrades ver­
gleicht m an die Gofriorpunktserniedrigung der kondensierten Salze m it der des ein­
fachen Ausgangssalzes. W enn die Unters, besondere Genauigkeit verlangt, müssen 
die ursprünglichen mol. Gefrierpunktserniedrigungen u. n ich t die der jeweiligen Konzz. 
gemessen worden; z. B. bei der Feststellung, ob ein Param olybdat 6- oder 7fach konden­
sie rtis t. In  diesem F all m ißt m an die Gefrierpunktserniedrigung des Salzes bei verschied. 
Konzz. u. errechnet die mol. Gefrierpunktserniedrigung, die m an in  Abhängigkeit von der 
Konz, aufträg t. Die erhaltene K urve is t meist ein wenig gegen die W aagerechte geneigt,
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was die Ergänzung des Kurvonvorlaufs für die Konz. Null u. dam it die Feststellung 
d er ursprünglichen mol. Gefrierpunktserniedrigung erm öglicht. W enn es sieh um 
Hotorokomploxe handelt, muß m an m ehrere T itrationskurven aufnehmen, weil ja  
weitere Ionen oder Gruppen auftreten . In  diesen Fällen t i t r ie r t  man Mischungen von 
verschied. Anteilen der beiden zur Hotorokomplexbldg. geeigneten Verbindungen. 
Die den jeweiligen Anteilen entsprechende K urve h a t einen eigenen Verlauf, der sich 
von der K urve anderer Mischungen u. der einer überschüssigen Verb. unterscheidet. 
An den Abszissen der K urven lassen sich die jeweils möglichen Salze oder die Zer- 
sotzungsstoffe, an den O rdinaton (m it H ilfe einer Berechnung der mol. Gefrierpunkts- 
erniodrigung) die Kondensationsgrade erkennen. Vf. un tersucht in  der angegebenen 
Weise die Isokomplexo: N a-S tannat, N a-Silicat, Be-Sulfat, C r-N itrat, A l-N itrat, 
Fo-N itrat, T h-N itra t u. die Hotorokomploxe: Selenitomolybdate, Sulfitom olybdate, 
M ethylarsinatomolybdate, Molybdomalate, M olybdotartrate. (Bull. Soc. chim. France, 
Mom. [5] 15. 143—56. Jan ./F ebr. 1948.) 397.280

George W. W att und Thomas E. Moore, Einige Reaktionen des Trinatriummono- 
bismulids in  flüssigem Ammoniak. (Vgl. 0. 1948. I. 321.) In  einer Spezialapp, w ird die 
Red. des B iJ3 durch Na in f l. NH3 durchgeführt. Sie ergib t bei Verwendung von 3 Mol Na 
clemontares Bi, welches durch 0 2 in  der Lsg. n icht oxydiert w ird. M it 6 Mol N a erhä lt 
m an N a3Bi, welches m it mol. 0 ,  un ter Bldg. von BiO u. Na.,0 reag iert. N a3Bi red. 
metall. Bi zu Na3Bi3, B i,0 3 zu Bi, N H4+ zu N 2 u. H 2, A gJ zu Ag u. B iJ3 zu Bi. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 1197— 1200. März 1948.) 338.333

C. Mineralogische und geologische Chemie.
W. H. Furry, Theorie der Isotopentrennung in geologischen Prozessen. Isotopen­

trennung in  geolog. Prozessen kann  verursach t werden durch Unterschiede in  den 
Diffusionsgesckwindigkeiten oder durch Unterschiede in  den ehem. Gleich­
gewichten. Beide, sowohl der A nteil von betroffenem M aterial wie die Änderungen in 
der Konz., sind klein im  V erhältnis zu den Ergebnissen in  künstlichen Prozessen. Be­
achtenswerte Effekte werden jedoch durch die langen in  Frage kommenden Zeiträume 
hervorgerufen. Messungen dieser Effekte wären vielleicht nützlich zur Aufklärung der. 
Bedingungen, welche während gewisser geolog. Prozesse vorherrschend sind. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1264. 15/5. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) 110.378

A. F. Frederickson, Über das Vorkommen von Titan und Zirkonium in Lateriten.
U nters, von Leukoxen u. ähnlichen H ydra ten  von T itanm ineralen, sowie von Zir­
kon aus L ateriten . Zr w ird leichter als Ti in  alkal, Lsgg. en tfe rn t u . b ildet daher 
keine H ydrate . Offenbar sindZirkoniat-Ionon an A lum inium hydroxydm inerale adsor-

IValenz))
b iert. Das lonenpotential I ist für T i 2,434+, für Zr 2,24'+, für Al 2,453+,
.ähnlich auch für U ran, so daß sie un ter bestim m ten Bedingungen gemeinsam auf­
tre ten . (Amer. M ineralogist 33. 374—77. M ai/Juni 1948.) 231.380

John C. Rabbitt, Neue Untersuchung der Anthophyllüe. A ntopliyllite von 96 Ab­
arten  werden ehem., op t., nach ih rer D. u. röntgenograph. untersucht. 7 neue A ntho­
phyllite sind aus M ontana, für die übrigen sind D aten der L ite ra tu r entnommen. 
Die Formel der Antkophyllitserie la u te t H 2Mg6Al2Si0Al2O24; F e ll (u. Mnll) ersetzen Mg 
von 5%  bis 50%, Al t r i t t  fü r 2 Atome Si ein, ebenso Mg u. F eil. Mn u. Ca sowio N a sind 
m eist enthalten, obwohl weniger wichtig. Synonyme G edrit, Amosit, Pikroamosit-, 
Forroanthophyllit sind gestrichen. Die A ntophyllite u . Cum mingtonite bilden nicht 
eine isodimorphe Reihe. Die Lichtbrechung der M ontanaanthophyllite wurde nach 
der EMSioNS-Doppelvaritionsmeth. bestim m t: z. B. xD =  1,6566 (1,6162), yD =  1,6670 
(1,628), ZD =  1,6781 (1,6410). Doppelbrechung =  0,0215 (0,0248); 2 V  (z .B . Nr. 1) 
fü r F  —86°, fü r D +87°, für C ± 90°; Pleochroismus: x, y, z schwachbräunlich bzw. 
farblos. D. (Nr. 1) 3,277. Eine sichere Best. des A nthopliyllits erfolgt röntgeno­
graphisch. Das M ineral kommt ausschließlich in  m etam orphen, bes. in  präkambr. Ge­
steinen vor, sehr selten in  Hornfelsen neben C ardierit u. anderen. (Amer. Mineralogist 
33. 263—323. M ai/Juni 1948.) 231.380

Jean D’Ans, Uber die Bildung und Umbildung der Kalisalzlagerstätten. Vf. be­
spricht Zunächst kurz die verschied. Theorien über die Bldg. der K alisalzlagerstätten, 
u. zwar die Barrentheorio von O c h s e n u js , die W üstentheorie von W a l t h e r  sowio die 
Deszendenztheorie von E v e r d in g . Nach einem w eiteren Rückblick auf die bekannten 
Unterss. von van  ’t  H o f f  berichtet.Vf. ausführlich über seine nach re in  ehem. Gesichts­
punkten durchgeführten Unterss. m it dem Ergebnis, daß die ältere  Salzfolge des 
Zechiteins ih re  Entstehung einem n. Eindampfprozeß n. Oz'eanwassers verdankt; die 
jüngere Salzfolge, die einer K atastrophe folgte, is t ein Prod. der Eindampfung zu-
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sammengcschwemmtcn Salzes. Dlircli Tiefenwässer w urden viel später dio fertigen 
Salzlager an  vielen Stellen weitgehend umgebildet. (Naturwiss. 34. 295—301. 1947 
[ausg. Ju n i 1948]. Berlin, Kali-Forschungs-Anst. G .m .b .H .)  110.384

Clarence S. Ross, Die optischen Daten von Gläsern aus Alamogordo, Neumexiko. 
Bei der Explosion der Atombombe in  Alamogordo w urden Feldspattone u. Sandsteino 
geschmolzen. Die Lichtbrechung der alkalihaltigen Gläser liegt zwischen 1,51 u. 
1,53. Sie Zeigen F ließstrukturen. Die Kieselgläser besitzen als Brechungsquotienten 
1,46, ih re Form  is t kaum  verändert. Die Temp. w ird danach schnell auf über 1713° 
angestiegen sein, da dio Umwandlung in  C ristobalith fehlt. (Amor. M ineralogist 33. 
300—62. M ai/Juni 1948.)   231.385
S am u e l 0 . L asky , G cology a n d  O re D ep o s its  o f th o  L i t t le  H a tc h e t  M o u n ta in s , H id a lg o  a n d  G ra n t  C o u n tlc s ,

N ew  M exico . W a s h in g to n : U . S. G cologicnl S u rv e y . 1947 . (101 S. m i t  18 F lg . u . 27 T a f.)

D. Organische Chemie.
D;. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

Ernest Grunwald und S. .W instein, Die Beziehung der Solvolysegeschwindigkeiten. 
E iner der wichtigen Mechanismen (A) fü r die Solvolyse von Alkylhalogeniden en thält 
mehr als eine Stufe u. kann zur Zeit am besten form uliert werden unter Einbeziehung 
einer geschwindigkeitsbestimmenden Ionisation zu einem kation. In term ediärprodukt.
Die Geschwindigkeitskonstante K j R X ^ 1R+ +  X -  hängt von der sogenannten
Ionisicrungskraft des Lösungsm. ab. Es is t möglich, aus solchen Geschwindigkeiten 
dio Lösungsmittel in  einer relativen Reihenfolge anzuordnen. Es en tsteh t nun die 
Frage, ob es möglich is t, jedem Lösungsm. eino definierte Zahl Y zuzuordnen, welche 
ein quantitatives Maß der Ionisicrungskraft bei der Best. von K j ist. In  der vorliegen­
den A rbeit berichten Vff. über eine Beziehung der cinfachmol. Solvolyscgeschwindig- 
keiten m it Hilfe eines Satzes von Y-W ertcn u. über eine einfache funktionelle Beziehung 
zwischen K x u. Y. Zusätzlich zu dem Solvolysemcchanismus A verläuft Solvolyse in  
neutralen u. sauren Lösungsmitteln durch einen Prozeß oder durch Prozesse (B u. Ge­
schwindigkeitskonstante K 2), für welche der nucleophile C harakter u. die Ionisierungs­
k ra ft des Lösungsm. von W ichtigkeit sind. Gemessen wurden die Solvolysegeschwindig­
keiten der folgenden Verbb. in  verschied. Lösungsmitteln (A., Methylalkohol, beide in  
verschied. Konzz., wss. Aceton verschied. Konz., Essigsäure verschied. Konz., Essig­
säure +  Essigsäureanhydrid u. zum Teil Ameisensäure): n-Butylbromid, lerl. Bulyl- 
chlorid, tert. Bulylbromid, Neopenlylbromid, a-Methyhieopenlyl-p-brombenzolsulfo7ial, 
a-Methylally¡chlorid, Isopropyl-p-brombenzolsulfonat, Benzhydrylchlorid u . a-Phenyl- 
älhylchlorid. Es wurde gefunden, daß für Verbb., welche durch eine geschwindigkeits- 
bestimmendo Ionisation solvolysieren, die Beziehung zwischen dem Logarithm us der 
Geschwindigkeitskonstante erster Ordnung K  in den verschied. Lösungsm itteln u. dem 
log K  für te r t . Butylchlorid linear ist. Eine Reihe von W erten der sogenannten Ion i­
sierungskraft Y wird definiert durch die Gleichung Y == log K BulJ1 — log K 0BuCi, 
wobei KBuCi u . K 0BuCi die Solvolysegeschwindigkeitskonstanten für te r t .  Butylchlorid 
bei 25° in  einem gegebenen Lösungsm. u .in  80%ig. A. bedeuten. DieSolvolysggeschwin- 
.digkeitskonstanten genügen der Gleichung log K  =  m Y +  log K 0. Dieso beobachtete 
lineare Beziehung fü h rt un ter Zugrundelegung der BRÖNSTEDschen Gleichung 
zu der Beziehung log ÎA /fJ  =  m i/m B logfB /fÿ  +  const. für die Beziehung zwischen 
den Aktivitätskoeffizienten (fA -fJ ùsw.) für je  zwei Verbb. A u. B. Ausführlich d is­
k u tie rt wurde un ter Zugrundelegung der BRÖNSTEDschen Gleichung die Solvolyse Von 
te r t .  Butylchlorid. Es konnte gezeigt werden, daß in  guter Annäherung fÿ uC1 sich in  
teilweise wss. Lösungsm itteln linear m it log fnuCi ändert u. daß in  diesen Lösungs­
m itte ln  die Änderung von K  hauptsächlich auf Änderungen in  f BuCi zurückzuführen ist. 
(J. Amer. ehem. Soc. 70. 846—54. Febr. 1948. Los Angeles, Calif., Univ., Chem. Dep.)

110.400
Rene Jacquem ain und Jean Berger, Über die Oxydation des 2.4-Dimethylpentadien- 

2.4. Nach Unterss. der Vff. is t dio O xydation des 2.4-Ditnelhylpenladien-2.4 eine 
unilaterale Gleiehgewichtsrk., die au tokataly t. •. erläuft. Als K atalysator w irkt dabei 
das entstehende Peroxyd. Die Ergebnisse von Messungen der Reaktionsgeschwindig­
keit bei verschied. Tempp. stehen in Übereinstimm ung m it der von den Vff. (C. 1948.
H . 1102) aufgestellten Theorie über den Einfl, von polaren Moll, auf den Verlauf organ. 
Reaktionen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. 512—14. 30/8. 1948.) 218.400

64
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Henry Taube, Die Wechselwirkung von M angan(III)-ionen und Oxalat. Geschwin­
digkeiten, Gleichgewichte und Mechanismus. Verss. über die durch M n(HI)-Ionen 
katalysierte Rk. von Oxalsäure m it Chlor, in  der der gcschwindigkeitsbcstimmendo 
S chritt in der Oxydation der Oxalsäure durch das Mn (III)-Ion besteh t (vgl. C. 1948. 
I . 1391). Die dort gegebeno In terp reta tion  der ka ta ly t. D aten  w ird geprüft durch 
Unters, der K inetik  der Oxydation von Oxalsäure durch M n(HI)-Ionen in  saurer Lsg., 
die nach der Bruttogleichung 2Mn+++ ±  H 2C20 4 =  2Mn++ +  2H+ +  2C02 verläuft. 
Oxalsäurekonzz. 6 -IO-0—0,19 mol., teilweise HCl-Zusatz von 0,1—0,4n; frühere 
Unterss. bei niedrigeren H+-Ionenkonzz. m it teilweise widersprechenden Ergebnissen 
vgl. L au  nkr. (C. 1932. H . 3513; 1 9 3 3 .1. 3043), L id w e l l  u . B e l l  (C. 1936 .1. 1839) u. 
B e a d l e y  u . v a n  P ra a g h  (C. 1939. I. 882). Die M n(HI)-Ionen werden durch U m ­
setzung von überschüssigem MnCl2 m it Perm anganat erzeugt. Die Ionenstärke w ird 
bei den meisten Verss. durch KCl-Zugabo konstant gehalten; Versucbstemp. m eist 
25,2°. Bei hohen HCl-Konzz. ( =  niedrigen Oxalat-Ionenkonzz.) steig t dio Geschwindig­
k eit etwa nach 2 .0rdnung m it der Säurekonz.; bei genügend hohen Oxalat-Ionenkonzz. 
(0,1 mol. K 2C20 4 in  Abwesenheit von HCl) w ird die spezif. Geschwindigkeit unabhängig 
von letzterer Variablen. Die Messungen können erk lä rt werden durch die Annahme, daß
jedes der 3 Ionen Mn(C20 4)+(I), Mn(C20 4)2_ (II) u. Mn(C20 4)3 (III), dio in  raschem
Gleichgewicht m iteinander stehen, nach 1. Ordnung zerfällt u. zur R k. beiträg t. Dio 
Zorfallsgeschwindigkeiten von I, II u . III  verhalten  sich wie 12: 0,05: 0,02; für den 
Zerfall von.1 ergib t sieh eine Äktivierungsenergie von 18,3 ±  0,5 kcal, für den von III 
eine soleho von 22,2 ±  0,5 kcal. Die aus den früheren Katalyseverss. abgeleitete Zer­
fallsgeschwindigkeit von I is t  dam it in quan tita tiver Übereinstimmung. Bei der Oxy­
dation  von Oxalsäure durch M n(HI)-Ionen wird innerhalb einer begrenzten Säure­
konz. (ca. 0,4—InHCl) H ,0 ,  gebildet; hieraus können gewisse Schlüsse auf den de ta il­
lie rten  Reaktionsmechanismus gezogen werden: Als Zwischenstufe auftretendo R adi­
kale wie C20 4-  (bzw. HC20 4) oder C 02-  (bzw. H C 02) können bei ih rer Assoziation P er­
säuren bilden, aus denen durch Hydrolyse H 20 2 entstoht. Boi niedriger Säurekonz, 
würde die nach 1. Ordnung verlaufende Rk. der Radikale m it Mn+++ gegenüber der 
Assoziation überwiegen, bei hohen Säurekonzz. dagegen die rasche R k. m it dem in 
steigender Menge vorliegenden Ion I. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1216—20. März 1948. 
Chicago, Univ., George H erbert Jones Labor.) 254.400

Richard E. Honig, Massenspektromelrische Untersuchung einiger deuterierter Kohlen­
wasserstoffe. Aus D20  (99% D-Geh.) wurden synthetisiert u. un tersucht: CH3D, CD4, 
CjDo, C2H5D, CHjCH2CH2D u . CHjCHDCHj. Die m it 50-V-Elektronen erhaltenen Masse­
spektren von CD4 u ."C2D 2 sind denen von CH4 u. C2H 2 sehr ähnlich, während die ein­
fach deuterierten Verbb. infolge der unterschiedlichen Bindungsstärke Abweichungen 
Zeigen. D urch Messung dor Ionisierungsspannung m it einer Genauigkeit von ±0,02 V 
kann zwischen n. u. deutorierton Verbb. n icht unterschieden werden. Lediglich bei 
CD4u .C H 4 wurde eine Differenz von 0,17 ±  0,04 V beobachtet, die m it den verschied. 
Nullpunktsenergien der beiden Moll, erk lä rt werden kann. (Physic. Rev. [2] 73. 1266 
bis 1267. 15/5.1948. Socony-Vacuum Labor., Res. and Development Dep.) 286.400

F. J . Taboury, Allgemeiner Charakter der Spektren von Molekülkomplexen der 
Ketone. Es werden zusammenfassend die Ergebnisse über die Komplexbldg. von K e­
tonen mitgeteilt, die auf Spektroskop. (RAMAN-Effekt, U ltra ro t, UV, D e b y e -S c h e r r e r ), 
therm . u. elektrophoret. Unterss. beruhen. Im  einzelnen w ird die Komplexbldg. m it 
Phenolen, Anlipyrin  u. Hydrochinon, m it Chloralhydral, m it Aminen u. Ionen 
behandelt. (J. Chim. physiquo Physico-Chim. biol. 45. 110—114. April/Mai 1948. 
Poitiers, Fae. des Sei., Labor, de Chim.) 238.400

H. W. Thompson, Beziehung zwischen Schwingungsabsorptionsspektren und Mole- 
kularslruklur. In  mehreren graph. Darstellungen werden die einer Reihe von freien 
Radikalen u. organ. Atom- u. Mol.-Gruppen zuzuordnenden Schwingungsfrequenzen 
wiedergegeben. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 328—31. März. Oxford, Üniv., Phys. 
Chem. Labor.) 110.400

Marcel V. Migeotte, Spektroskopischer Nachweis von Methan in der Erdatmosphäre. 
Das Sonnenspektr. im  U ltra ro t wurde m it G itterspektrograplien hohen Auflösungs­
vermögens aufgenommen. Zwischen 3,33 u. 3,47 p  finden sich 14 Rotationslinien, die 
um  ± 0 ,7  cm-1 m it Methanlinien übereinstimmen. Q- u. R-Zweig der 3,33-n-Bande sind 
durch W asserdampfabsorption verdeckt. Die Zuordnung der Feinstrukturlinien bei 
7,7 p  zu H 20 -, N 20 - oder CH4-Banden is t wegen des kom plizierten Spcktr. noch nicht 
möglich. (Physic. Rev. [2] 73. 519—20. 1/3. 1948. Columbus, O., Univ., Mendenhall 
Labor, of Physics.) _ 345.400

Elkan R. Blout und Robert Karplus, Das Infrarolspeklrum von Polyvinylalkohol. 
U ntersucht wurden die infraroten Absorptionsspektren von sorgfältig gereinigten u.
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getrockneten Filmen von Polyvinylalkoholen verschied. Polymerisationsgrade zwischen 
700u.4000 cm-1. Die Versuchsergebnisse sind graph. wiedergegeben. (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 862—64. Febr. 1948. Cambridge, Mass., Polaroid Corp., Chem. Res. Labor.)

110.400
G. J. Szasz, N. Sheppard und D. H. Rank, Spektroskopische Untersuchungen der 

Rotationsisomerie. I. M itt. Flüssiges n-Butan und die Zuordnung der Normalschwin­
gungen. Nach Hinweisen m ehrerer anderer Beobachter untersuchen Vff. photograpli. 
das RAMAN-Spcktr. von fl. n-Butan bei 305° K  u. 147° K . D er Unterschied der Spektren 
läß t sieh durch Anwesenheit zweier isomerer Formen deuten, denen folgende F re ­
quenzen zukommen: Energiereiche Form  (1455), 1282, 1167, 1077, 981 (p), 789 (p) 
u. 325 (p) cm-1 ; energiearmere Form  1455 (dp), (1370), 1304 (p), 1148 (p), 1058 (p), 
956 (dp), 835 (p) u. 432 (p) cm -1. D ieEpergiedifferenz wird durch Intensitätsm essungen 
an  je  2 entsprechenden RAMAN-Linien der Isomeren bestim m t (photoclektr. R a m an- 
Registrierspektrograph von R a n k  u . W ie g a n d , vgl. J. opt. Soc. America 36. [1946.] 
325). Sie b e träg t 770 ±  90 cal/Mol. Dio Zuordnung der Normalschwingungen, wird 
ausführlich d iskutiert u. durchgeführt auf der Basis einer ebenen ,,T rans“ -Form m it 
C„h-Symmetrie u. einer ,,Cis“ -Form m it C2-Symmetrie. Letztere is t nur sehr schwach 
vertreten . (J. chem. Physics 16. 704—11. Ju li 1948. Pennsylvania S tate  Coll., Dep. 
of Phys.) 345.400

.Byron Williamson und Victor K. La Mer, Die Kinetik der Aktivierung diffusions­
kontrollierter Reaktionen in  Lösung. Die Temperaturabhängigkeit der Fluorescenzaus- 
löschung. U ntersucht wurde die Ilin e tik  der Fluorescenzauslöschung von Uranin durch 
A nilin  m ittels eines photoelektr. Fluorimeters. Die mol. Auslöschungskonstanten, 
korr. für Reabsorption u. andere Effekte, wurden in  Abhängigkeit von der Temp. ge­
messen. Die Entw. einer Geschwindigkeitsgleichung, welche sowohl dio Aktivierungs­
energie wie die Zusammenstoßfrequenz einschließt, is t für F ll. n icht so einfach wie für 
Gase. R a b in o w it c h  (Trans. F araday  Soc. 33. [1937.] 1225) hatto  gezeigt, daß Zu­
sammenstöße in  Fll. in  Reihen auftreten ; jede Reihe besteh t aus vielen Zusammen­
stößen u. dio Dauer einer Reihe hängt ab von der Viscosität u . der Temp. der be­
treffenden Flüssigkeit. U n ter dieser Voraussetzung u. un ter E inführung eines Terms 
für die Aktivierungsenergie in  die SsiOLUCHOWSKisehe Diffusionsgleichung wurde eine 
allg. Gleichung für die Rkk. in  Lsg. hergeleitet, deren Geschwindigkeiten gelenkt werden 
durch eine Aktivierungsenergie u. dio Interdiffusion der Reaktionsteilnehmcr. Die 
experimentellen Auslöschungskonstanten für die U ranin-Anilin-Rk. wurden an  Hand 
dieser Gleichug gedeutet. Auslöschung t r i t t  nur bei etwa einem von 1000 Zusammen­
stößen ein; daher is t Diffusion allein n icht für dio beobachtete Auslöschungsgesehwindig- 
keit maßgebend. E ine Aktivierungsenergio von derselben Größenordnung wie dio 
Aktivierungsenergie der Diffusion genügt jedoch fü r eine Übereinstimm ung zwischen 
Theorie u . Experim ent. Ganz allg. läß t sich sagen, daß dio Fluorescenzauslöschung in  
Lsg., wie erw artet, sowohl durch Aktivierung wie durch Diffusion kontro lliert w ird. 
(J. Amer. chem. Soc. 70. 717—21. Febr. 1948. New York, N. Y., Columbia U niv., 
Dep. of Chem.) 110.400

Kenneth C. Hodges und Victor K. La Mer, Lösungsmitteleffekte der Fluorescenz­
auslöschung von Uranin durch A nilin . (Vgl. vorst. Ref.) U ntersucht wurde die K inetik  
der Fluorescenzauslöschung von U ranin  durch Anilin in  Abhängigkeit von der Vis­
cosität des Lösungsm., in  dem dio Rk. sta ttfan d . Gemessen wurden die Diffusions­
koeffizienten von U ranin u. A nilin in  W., Methylalkohol, A ., Isopropylalkohol, W .-  
Glycerin u. W.-Saccharose. Gefunden wurde, daß die mol. Auslöschungskonstanten von 
Eigg. abhängig sind, die andere sind als die makroskop. Viscosität des Lösungsmittels. 
Die orwartete lineare Beziehung zwischen Auslöschungskonstanten u. der reziproken 
Viscosität tr iff t demnach nicht zu. Die erhaltenen Ergebnisse ließen sich deuten durch 
die Diffusion der Reaktionsteilnehm er u. der W ahrscheinlichkeit der R k., wrenn dio 
beiden Reaktionsteilnehmcr sich in  einer Reihe befinden. Die le tztere Größe w ird kon­
tro lliert durch eine Aktivierungsenergio der Diffusion. Dio funktionelle Abhängigkeit 
der Auslöschungskonstanten von der Viscosität is t abhängig von der W ahl des gebrauch­
ten  Lösungsm., um die Viscosität zu ändern. (J. Amer. chem. Soc. 70. 722—26. Febr. 
1948. New York, N. Y., Columbia Univ., Dep. of Chem.) 110.400

Arthur I. Vogel, Physikalische Eigenschaften und chemische Konstitution. X .  M itt. 
n-Alkylbenzole. (IX . vgl. J . chem. Soc. [Londonj 1946. 133; VHI. C. 1944.11. 305.) Von 
einer Reiho von p-Alkylbenzolen, dio in  bes. reiner Form  dargestellt worden waren, 
wurden Parachor, die Refraktionen für die C-, D-, F- u . G '-Linie, die Mol.-Rcfr. für die 
D-Linie, die Brechungsindices für die gleichen Linien wie oben sowie die DD. für v er­
schied. Ternpp. ab 20° bestim m t. Aus den erhaltenen W erten wurde der Anteil der

64* 1
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CH2-Gruppo für das Paraclior zu 39,2 u. für die Refraktionen (C-, D-, F- u. G'-Linie) 
zu 4,625, 4,645, 4,699 u. 4,734 bestim m t. D er Anteil der CH2-Gruppe für die Mol.-Refr. 
(für die D-Linie) ergab sich zu 20,66. U ntersucht w urden dio folgenden Verbb. (die an ­
schließenden Zahlenwerte entsprechen dem Kl)., nD20 u. D .20, für die betreffende Sub­
stanz): Toluol 110°/763 mm, 1,49669, 0,8665; Äthylbenzol 135°/755mm, 1,49598, 0,8675; 
Propylbenzol 157,5°/763 mm, 1,49215, 0,8613; Isopropylbenzol 151°/758 mm, 1,49088, 
0,8616; n-Butylbenzol 181,5°/767 mm, 1,48960, 0,8595; n-Amytbenzol 203°/774 mm, 
1,48849, 0,8594 u. n-Hcxylbenzol 222,5°/766 mm, 1,48739; 0,8602. (J. chem. Soc. 
[London] 1948. 607— 610. Mai. London, Woolwich Polytechnic.) 110.400

Arthur I. Vogel, Physikalische Eigenschaften und chemische Konstitution. X I.M itt. 
Ketone. (X. vgl. vorst. Ref.) Von einer Reihe sorgfältig gereinigter höherer Alkyl- 
ketone u. Arylalkylketonc w urden un ter den gleichen Bedingungen wie im vorst. Ref. 
angegeben Parachor, Refraktionen, Brechungsindices u. DD. gemessen bzw. bestim m t. 
Aus den erhaltenen W erten ergab sich als B eitrag der CO-Gruppe zu dem Parachor ein 
W ert von 45,9, für die Refraktionen (C-, D-, F- u. G'-Linie) die W erte 4,684, 4,713, 
4,768, 4,830 u. für die Mol.-Refr. für die D-Linio ein W ert von 42,38. Es wurden die 
folgenden Substanzen untersucht (die beigefügton Zahlenwerto entsprechen dem K p., 
nDu. D .2°4): Di-n-bulylkelon 184°/750 mm, 1,41946, 0,8217; Bi-n-amylkclon 223°/760,5 
mm, 1,42782, 0,8245; Älhyl-n-bulylketon 146,5—147°/765 mm, 1,40880, 0,8181; 
Älhyl-n-amylketon 167°/749 mm, 1,41541, 0,8220; Äthyl-n-hexylkelon 187°/751 mm, 
1,42081,0,8241; Äthyl-n-heplylketon 203°/754mm, 1,4252, 0,8251; Melhyl-n-heplyl- 
keton 193°/749 mm, 1,42096, 0,8208; Methyl-n-nonylkelon 228,5°/748 mm, 1,42907, 
0,S250; jBenzylmethylketon 102,5°/19 mm, 1,51635, 1,0018; Benzylälhylkelon 113,5°/ 
17 mm, 1,50728, 0,9877; Benzylpropylketon 243,5—244°/757 mm, 1,50627, 0,971S; 
Melhyl-2-phenyläthylkelon (Benzylaceton) 234,5°/770 mm, 1,51237, 0,9875; Älhyl-2- 
phenyläthylketon 247,5—248,5°/763 mm, 1,50851, 0,9760; 2-Phcnylälhylpropylketon 
138,5°/16 mm, 1,50232, 0,9602; Acelophenon 200°/759 mm, 1,53349, 1,0282; Propio- 
phenon 215°/763 mm, 1,52181, 1,0101 u. Bulyrophenon 228°/777 mm, 1,51988, 0,9885. 
(J . chem. Soc. [London] 1948. 610—15. Mai. London, Woolwich Polytechnic.) 110.400

Arthur I. Vogel, Physikalische Eigenschaften und chemische Konstitution. X II .M itt. 
Äther und Acetale. (X I. vgl. vorst. Ref.) U nter den gleichen Bedingungen, wie in  den 
vorst. Reff, angegeben, wurde eine größere Anzahl von aliphat. Ä thern, von Phenyl- 
alkyläthern u. von aliphat. Acetalen untersucht. Der Beitrag des Äthersauerstoffs e r­
gab sich für die aliphat. Ä ther aus den erhaltenen W orten zu 19,8, der B eitrag  zu den 
Refraktionen (C-, D-, F- u. G'-Linie) zu 1,753; 1,764; 1,786 u. 1,805; der B eitrag  zu 
der Mol.-Refr. (für die D-Linie) be träg t 22,74. F ür das O-Atom der aliphat. Acetale 
ergaben sich (in der gleichen Reihenfolge wie oben) dio W erte 18,0; 1,603; 1,607; 1,618; 
1,627 u. 22,41. F ür die Phenylalkyläther is t der B eitrag  des O-Atoms zu dem Parachor 
von derselben Größenordnung wie bei den A lkyläthern; die W erte für die Refraktionen 
liegen dagegen über den W erten der A lkyläther. Es wurden die folgenden Substanzen 
untersucht (Bezeichnung der Zahlenwerte wie in den vorst. Reff.): Diäthyläther 34,0°/ 
774 mm, 1,35272, 0,7135; Dipropylälher 90—90,5°/768 mm, 1,38086, 0,7487; Diiso­
propyläther 68°/753 mm, 1,36823, 0,7257; Di-n-butylälher 141°/765 mm, 1,39896, 
0,7704; Di-n-amylälher 184°/739 mm, 1,41192, 0,7849; Diisoamylälher 171°/758 mm, 
1,40850, 0,7777; Di-n-hexyläther 223°/763 mm, 1,42041, 0,7934; Di-n-heplylälher 
258,5®/769 mm, 1,42747, 0,8008; Di-n-octyläther 288°/778 mm, 1,43269, 0,8063; 
Methyl-n-bulyläther 70,5°/766 mm, 1,37364, 0,7443; Äthyl-n-bulyläther 91,5°/757 mm, 
1,38175, 0,7490; Melhyl-n-amylälher 99°/763 mm, 1,38729,0,7606; Äthyl-n-amyläther
117,5—118,5°/768 mm, 1,39270, 0,7622; Methyl-n-hexylälher 126°/770 mm, 1,39719, 
0,7721; Äthyl-n-hexyläther 142—143°/773 mm, 1,40082, 0,7722; 2 . 2 ' -Dichlordiäthyl­
äther 178°/744mm, 1,45717, 1,2199; Diäthylenglykoldiäthylälher ( ,,Diäthylcarbitol“) 
187—187,5°/775 mm, 1,41147, 0,9063; Tetraälhylenglykoldimethyläther („Dimelhoxy- 
telraglykol“) 266—267°/767 mm (unkorr.), 1,43249, 1,0087; Anisol 151°/736 mm, 
1,51779, 0,9961; Phenetol 160°/766 mm, 1,50736, 0,9648; Phenylpropyläther 187°/ 
751 mm, 1,51034, 0,9494; Phenylisopropyläther 174°/75S mm, 1,49753, 0,9408; Phenyl- 
n-butylätlier 207,5°/755 mm, 1,49708, 0,9341; Phenyl-n-amyläther 226,5°/751 mm, 
1,49469, 0,9270; Phenyl-n-hexylälher 244,5°/761 mm, 1,49203, 0,9174; Phenylallyl- 
äther 190,5°/765 mm, 1,52232, 0,9811; M ethylal 41,5°/754 mm, 1,35298, 0,8593, 
Älhylal 86,5—S7°/749 mm, 1,37262, 0,8308; Propylal 136,5°/751 mm, 1,39261, 0,8338; 
n-Butylal lS0,5°/760 mm, 1,40374, 0,8354; Isobulylal 163,5— 164°/766 mm, 1,40029, 
0,8244; n-Am ylal 218,5—219°/761 mm, 1,41626,0,8387;n-H exylal255—255,5°/770mm, 
1,42341, 0,8412; Isopropylal 120,5—121 °/765 mm, 1,38413, 0,8181; Dimcthylacetal 
64°/762 mm, 1,36646, 0,8516; Diäthylacetal 102,5°/755 mm, 1,38054, 0,8264; Dipropyl-
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acetal 147—147,5°/760 mm, 1,39670, 0,8304; Di-n-bulylacäal 187,5°/7-74 mm, 1,40860,
0.8329 u. Diisobutylacetal 169,5—170°/757 mm, 1,40258, 0,8211. (J. ehem. Soe. [Lon­
don] 1948. 616—24. Mai. London, Woolwich Polytechnic.) 110.400

H. Nordsieck, F. B. Rosevear und R. H. Ferguson, Röntgenographische Beobachtung 
des slufenweisen Schmelzvorganges beim wasserfreien Nalriumpalmilal. Beim Übergang 
vom krystallinen zum fl. N a-Palm itat h a t m an m it verschied. Methoden — z itie rt 
worden m ehrere Unteres, m it D ilatom eter u. Polarisationsm ikroskop, m it Calorimeter 
u . röntgenograph. Unterss. — 5 Phasen beobachtet, fü r deren Umwandlungspunkto 
m an gut übereinstimmende W erte erh ie lt. Von Vff. vorgenommene röntgenograph. 
Unterss. zeigen einen inneren ¡Zusammenhang zwischen den 3 ersten, wachsiihnlich.cn 
Phasen A 1, A 2, A 3 u. den beiden ändern B l ,  B 2. Beide Gruppen A u. B sind fl. 
K rystalle, B 1 u. B 2 sind smektisch. Auf den Diagrammen unterscheidet m an zwischen 
den inneren Ringen, die von den großen Abständen in  R ichtung der stäbchenförmigen 
Moll, herrühren, u. den äußeren Ringen, die den geringeren Abständen zwischen den 
einzelnen K etten  zugeordnet werden. T rägt m an die aus den inneren Ringen berech­
neten Abstände gegen die Temp. auf, so zeigt die K urve 3 U nstctigkeitsstellen zwischen 
krystallin  — A — B — f l . ; von den 2 diffusen äußeren Ringen bei Gruppe A t r i t t  bei 
B nur noch einer auf. Diese Unterschiede lassen sich darauf zurückführen, daß bei den 
3 A-Phäscn struk turelle  Behinderungen wirksam sind, die m it steigender Temp. ver­
schwinden. Ferner kann m an annehmen, daß bei B 1 die R otation  der M ol.-K etten 
noch eingefroren is t u. erst bei B 2 in  Erscheinung t r i t t .  E in  ähnliches Verh. beim 
Schmelzen zeigt wasserfreiesNa-Stearat. Abschließend werden die H erst. des Na-Palmi- 
ta ts  u. die Durchführung der R öntgenstrukturunterss. beschrieben; es wurde m it ebener 
F ilm kassette gearbeitet. (J. ehem. Physics 16 . 175—80. März 1948. Ivorydale, O., 
P roc ter & Gamble Co., Chem. Div.) 431.400

A. H. Sharbaugh jr., C. Schmelzer, H . C. Eckstrom und C. A. Kraus, Dielektrisches 
Verhalten von Elektrolytlösungen in  Lösungsmitteln niedriger Dielektrizitätskonstante.
1. M itt. Eine calorimeirische Methode zur Messung von Verlusten. Lsgg. m ehrerer quater­
närer u. tern . Ammoniumsalzo in  Lösungsm itteln m it niedriger D E . werden in  einer 
m it zwei Elektroden versehenen Meßzelle einem Hochfrequenzfeld ausgesetzt. Die 
durch die Energieabsorption auftretende Erwärm ung w ird tüerm om etr. aus dem An­
steigen der Meßlsg. in einem an der Zelle befindlichen C apillarrohr bestim m t. Die 
Zelle befindet sich in  einem Luftbad von 25° dr 0,001°. Aus der an der Capillare bei 
einer Effektivspannung Vetf von der Kroisfrcquenz co erhaltenen therm . Anstiegs­
geschwindigkeit d h / t  in  cm-see-1 ergibt sich die betreffende W echselstromlcitfähigkeit

jr*r2*d-c*5i A h
/ m  zu / o >  =  -rvr.w; t t s  • — , w orin  r  den  R ad ius der C ap illare  in  cm, Z eine em pir.0,239-a-Vcff2 t  r
Zellenkonstante in  cm-1, d dio D. der Lsg. in g-cm~3, c ihre W ärm ekapazität in c a l-g -1 - 
Grad-1 u. a ihren Ausdehnungskoeff. in  Grad-1 darste llt. Durch Messungen bei en t­
sprechend niederen Frequenzen, wo noch keine nennenswerte Absorption durch Ionen- 
paaro oder Dipole au ftr itt , sowie bei hohen Frequenzen wird die durch Dipole, Quadru- 
pole, Oktapole usw. hervorgerufenc „D ipolleitfähigkcit“  A /  als Differenz dieser 
beiden W echsolstromleitfähigkeiten erm ittelt. Als Maß für die dabei pro Schwingung 
auftretende Energieabsorption errechnet sich daraus ein V erlustfaktor von Ae" =  
l,80-1012-zlx/i', wobei v dio betreffende Frequenz darste llt. Nach näheren Angaben 
über die A pparaturen werden als Meßbeispicle einige Messungen m itgetoilt. Bei diesen 
wurde innerhalb der Meßgenauigkeit keine Änderung von Dipolleitfähigkeit u . V erlust­
faktor m it der Feldstärke gefunden, dagegen ein starkes Anwachsen m it der Frequenz, 
etwa entsprechend der Theorie von D e b y e , festgestellt. (J. chem. Physics 15 . 47—54. 
Jan . 1947. Providence, R. I .,  Brown Univ., Metcalf Res. Labor.) 300.400

A. H. Sharbaugh jr ., H . C. Eckstrom und C. A. Kraus, Dielektrisches Verhalten von 
Eleklrolytlösungen in  Lösungsmitteln niedriger Dielektrizitätskonstante. I I .  M itt. D i­
elektrische Absorption. (I. vgl. vorst.' Ref.) Dipol- oder Absorptionslcitfähigkcit A% 
u. Verlustfaktor A s"  werden auf Grund von Messungen m it der calorim etr. Meth. 
(siehe vorst. Ref.) von einer größeren Reihe lösl. Salze in  organ. Lösungsm itteln m it 
niedriger D E. als Funktion von Temp. u. Konz, aufgenommen u. gemäß der Theorie 
von D e b y e  ausgewertet. Die sogenannte „ k rit . Frequenz“  rc, bei welcher der Verlust-

/ \ 2
faktor e"  =  Ae"  ein Maximum erreicht, ergibt sich zu vc =  f  gQ. ^ iT .  , wobei
e0 die s ta t. u. e~o die opt. D E . darstellen. Das Dipolmoment u  erg ib t sich

/A e "  y /2
für die benzol. Lsgg. zu ¡1 =  1,12-lO-21-^—  cJ , fü rd ieL sgg .inD ipheny lm ethanzu
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/t =  1,05-IO-21- , wobei v die Frequenz in  MHz, r  die Relaxationszeit in
Sek. u. c die M olarität ist. Als V ertreter eines Salzes m it langkettigem  K ation  wie 
Anion wurde Dibutyldiocladecylammoniumoctadecylsulfal in Bzl. untersucht. Infolge 
geringer Löslichkeit konnte nur eino einzige Konz, gemessen werden, in  welcher sich 
das Salz als monodisperses Syst. verhält, für die die DfiBYEschen Gleichungen gültig 
sind. Es ergab sich daher gute Übereinstimmung m it der Theorie. Der sich hiernach 
errechnende wirksame Mol.-Radius a =  3 ,8-IO-8 cm is t im Vgl. m it dem anderer Moll., 
nach der gleichen Meth. berechnet, sehr niedrig. Als V ertreter eines schwachen E lek tro­
lyten m it in  bezug auf G estalt u. Ladung unsymm. Ionen w urde Triisoamylammonium- 
pikral (I) sowohl in  Bzl. wie in  Diphenylm othan in  verschied. Konzz. untersucht. Die 
r-Abhängigkeit von e" stim m t ebenfalls gu t m it der Theorie überein u. beweist, daß 
I ziemlich unabhängig von der Konz, ein monodisporses Syst. darste llt m it rotierenden 
Dipolen von wohldofinierten Abmessungen. Der aus den Verlustmessungen orrechnete 
wirksamo Mol.-Radius ergab sich unabhängig von K onzentrations- u. Viscositäts- 
änderungon zu 5 ,2 'IO -8 cm in  gu ter Übereinstimmung m it den aus Polarisations- u. 
kryoskop. Messungen orrechneten W erten. Beim Telra-n-biUylammoniumlhiocyanat (II) 
m it seinen beiden in  bezug auf G estalt u. Ladung re la tiv  hocksymm. Ionen 
wurden dagegen doutliehe Abweichungen vom theoret. Verk. monodisperser Systeme 
beobachtet u. eine hoho Vorteilungskreite der RelaxationsZoiten festgestellt. All dies 
deutet in  Übereinstimmung m it don Ergebnissen der Polai'isations- u. kryoskop. Unterss. 
auf die Anwesenheit verschieden s ta rk  assoziierter Moll, m it überlappenden Dispersions- 
gbbieten hin, deren Größenvorteilung s ta rk  von der Konz, abhängt. Das Di-n-butyl- 
dioctadecylammoniumlhiocyanat (III), oin Übergang zwischen dem kochsymm. II u. 
dem hoehunsymm. I, besitzt Ionenpaar-Dipolo aus einem unsymm. negativen Ion  u. 
zeigt bei niedrigen KonzZ. noch n. monodisperses Verb. m it einer einzigen, wohl defi­
nierten polaren S truk tu r. Boim Übergang zu höheren Konzz. tre ten  m ehr u. mehr 
physikal. u. elektr. verschied, größere polare Aggregate auf u. geben zur V erbreiterung 
der Relaxationszeiten Anlaß sowie Zu einer Verschiebung von vo Zu niederen W erten. 
Partikelgrößen bis Zu 35- IO-8 cm wirksamem Radius w urden dabei errechnet. (J. ehem. 
Physics 15. 54—64. Ja n . 1947. Providonce, R. I .,  Brown Univ., Metcalf Res. Lahor.)

300.400
H. A. Strobel und H. C. Eckstrom, Dielektrisches Verhalten von Elektrolytlösungen 

in  Lösungsmitteln niedriger Dielektrizitätskonstante. I I I .  M itt. Der E in fluß  der Konsti­
tution a u f die dielektrische Absorption. (II. vgl. vorst. Ref.) Mit der in  der I. M itt. 
(vgl. vorvorst. Ref.) näher beschriebenen calorimetr. Meth. w urden konstitutionelle 
Einfll. auf die dielektr. Absorption bei einer Reihe langkettiger quaternärer Ammonium- 
salze in  Bzl. bei 25° untorsucht, u. zwar an  N itra t, Form iat, Thiocyanat, P ik ra t, 
Jodid u. Chlorid von Octadecyltri-n-butylammonium (I), an Chloriden von Ocladecyl- 
Iri-n-butylammonium u. Diocladecyldi-n-butyla?nmonium (II), an  Thiocyanaten der 
untor II genannten K ationen sowie von Dioctadecyldimethylammonium u. Tetra-n- 
bulylammonium(lll) u. an  Triisoamylammoniumpikrat (IV). Letzteres Salz wurde 
außer in  Bzl. auch in  Anisol (V )als schwach polares M ittel untersucht. Aus den Meß­
daten  wurden auf der Basis der D eb  YEsclien Theorie Relaxationszeit r , krit.Frequenz vc 
(vgl. vorst. Ref.), wirksamer Teilchenradius a u. Dipolmoment ¡x berechnet. Da viel­
fach das Verlustfaktorm axim um hei der k r it. Frequenz niedriger is t als der theoret. 
W ert nach D e b y e  u . auch das beobachtete Absorptionsgebiet breiter verläuft, als es 
sich theorot. unter der Voraussetzung nur einer einzigen polaren Partikeltypo ergibt, 
wurdo auch der von Co le  u . Co l e  (C. 1941. I I .  1827) vorgeschlagene Faktor a  aus dem 
beobachteten Verlustfaktorm axim alw ert z l s " m a x  u. der theoret. Beziehung: z J e " m a x  =  
*/t (£o — £oo) ■ tg [(1—ct.)-ti/f], worin e0 d ie s ta t. u. eoo die opt. D E. darste llt, berechnet; 
« lag im allgemeinen boi den untersuchten Stoffen bei 0,4—0,6 u. w urde nur vereinzelt 
bei sehr niedrig mol. Lsgg. 0. Bei I  erwies sich die Absorption für eine gegobene Konz, 
als abhängig von der Konst. des Anions, u. Zwar wuchs sie vom F orm iat über N itra t, 
Chlorid, Jodid  zum Thiocyanat. Im  allgemeinen w aren diese Differenzen jedoch nicht 
beträchtlich, nur beim sehr großen P ikratanion t r a t  eine beachtliche u. grundlegende 
Veränderung in  den dielektr. Eigg. ein, so daß s ta t t  des üblichen Verlustmaximums 
eher ein Minimum im beobachteten Frequenzgebiet Zu konstatieren  war, was eventuell 
durch die Existenz eines Gleichgewichtes Zwischen zwei besonderen P artikeltypen  m it 
weit ausoinanderliegenden Absorptionsgebieten erk lä rt worden könnte. Boi II u. III 
Zeigte sich eine merkliche Abhängigkeit der Absorption u. der daraus berechneten Ab­
messungen der Teilchonaggregate von der Größe des K ations. Jede Substitution einer 
Octadecylgruppe in  diesem erniedrigte die k rit. Frequenz v0 um  etwa eine Zehnerstufe. 
Im  übrigen erwiesen sich alle untersuchten Salzlsgg. m it einer mol. Konz, unterhalb
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0.005 in  ihrem  Verb, als monodispors. Von 0,01 mol. Lsgg. ab tra te n  in fortschreiten­
dem Maße größere Aggregate auf. Dio Lsgg. w urden bei wachsenden Konzz. in  zu ­
nehmendem Maße hochdispers m it ansteigendem Verlustmaximum u. abnehmender 
k rit. Frequenz. In  einigen Fällen w ird hoi erhöhten Konzz. die K om plexität der „Ionon- 
wolkon“  red., z. B. durch Aggregation der Dipole zu Quadrupolen usw., wodurch ot 
wieder absinkt. Wie die Vgll. zwischen IV u. V zeigen, neigen sogar in  schwach polaren 
Lösungsm itteln die Salze zur Bldg. von monodispersen Systemen m it herabgesetzten 
Teilckonradien, was durchaus im Sinne der üblichen Beziehung zwischen der elektrolyt. 
Dissoziation u. der P o laritä t des Lösungsm. ist. (J. ehem. Physics 16. 817—26. Aug. 
1948. Providence, R . I .,  Brown Univ., Metcalf Bes. Labor.) 300.400

H. A. Strobel und H. C. Eckstrom, Dielektrisches Verhalten von Elektrolytlösungen 
in  Lösungsmitteln niedriger Dielektrizitätskonstante. IV. M itt. A . Dielektrische Absorption 
von Butylalkoliol. — B. Der zweite Wien-Effekt. (III. vgl. vorst. Bef.) Es wurden an 
sorgfältig gereinigten Proben von n-Butylalkohol auf calorimetr. Wege (vgl. vorst. 
Reff.) die dielektr. Eigg. bestim m t, dio in  guter Übereinstimm ung m it der D EBYEschen 
Theorie stehon. W ährend bei höhoren Frequenzen von 0,1—28 MHz Lsgg. langkettiger 
organ. Ammoniumsalze in  Bzl. keine Abhängigkeit der Leitfähigkeit u . des V erlust­
faktors von der Feldstärke zeigen (vgl. d rittvo rst. Ref.), werden bei 60 Hz an der­
artigen Lsgg. bei sohwaohen Konzz. (0,001—0,008 mol.) entsprechend der On sa g e r - 
seken Theorie des zweiten WiEN-Effektos steigende Leitfähigkeiten m it wachsender 
Feldstärke erzielt. Bei höheren Konzz. konnte auch bei 60 Hz kein derartiger E ffekt 
beobachtet worden. (J. ehem. Physics 16. 827—31. Aug. 1948. Providence, R . I .,  
Brown Univ., Metcalf Res. Labor.) 300.400

Reynold C. Merrill u n d  Raymond Getty, Der Einfluß alkalischer Elektrolyts au f die 
Micellenbildung in  Seifenlösungen. M it H ilfe  d es v o n  C o r r in  u . H a r k in s  (C. 1948.
1. 979) angegebenen Titrationsverf. m it Pinacyanolclilorid als Indicator sow ie, des 
Verf. der „Löslichmachung“  von Orange OT wird dio k rit. Konz, der Micellenbldg. 
fü r Na- u. K-Laural u. -Palmitat in  Ggw. gewisser bei der teohn. Seifenherst. anwesen­
der E lektro ly ts bestim m t, nämlich NaCl, NaOH, N a2C 03, N a3P 0 4, Na4P20 7, N a2B40 „  
Natrium silicate m it verschied. N a20 /S i0 2-Verhäitnis, Calgon u. Carboxymctkylcellu- 
lose. Berechnet auf gleiche Na-Konz. is t der E infl. der alkal. E lektro ly te auf die E r ­
niedrigung dor k rit. Konz, nahezu der gleiche. Fernor wird dio „Löslichmachung“  
von Orange OT in  wss. Lsgg. von Na- u. K -L aurat bei 60° allein u. in  Ggw. dor verschied. 
Na-Silicate gemessen u. tabellar. zusammengestellt. In  Übereinstimm ung m it anderen 
Autoren wird für N a-L aurat bei 60° eine k rit. Konz, von 0,024 mol. gefunden. Na- 
H etasilicat erhöht den Anteil an Seifenmicellen. Gemäß dem Massenwirkungsgesetz 
w ird die Herabsetzung der krit. Konz, in  Seifenlsgg. durch Salzzusatz als Wrkg. des 
gemeinsamen Ions gedeutet. (J . physic. colloid Chem. 52. 774—87* Mai 1948. P h ila ­
delphia, Quartz Co.) 116.400

C. C. Addison, J. Bagot und H. S. McCauley, Die Eigenschaften frisch gebildeter 
Oberflächen. V III. M itt. Ausdehnung löslicher Filme der Decylsäure a u f Luft/Wasser- 
Orenzflächen. (VII. vgl. C. 1949. I. 274.) Die theoret. Oberflächenspannung für Lsgg. 
der Decylsäure wurde a) aus derjenigen bei sta tionären Oberflächen nach der 
GiBBsschen Gleichung (vgl. VI. M itt., J . chem. Soc. [London] 1946. 579) u. b) aus 
Messungen dor Vol./Oberflächen-Beziehung für sich ausdehnonde Tropfen berechnet. 
Dabei wurde gefunden, daß eine beträchtliche Diskrepanz zwischen den berechneten 
u. experimentellen Oberflächenspannungen besteht. Die verschied. Faktoren, dio für 
die beobachtete Verminderung dor O berflächenaktivität eines sich ausdehnenden 
Filmes verantw ortlich gem acht worden können, werden d isku tiert; die befriedigendste 
Erklärung dafür is t dor Orientiorungswechsel der adsorbierten Moll., was auch bei 
ändern langkettigon A dsorbaten beobachtet wurde. E in  zweiter Grund dafür kann 
fernor noch dio langsame E instellung des Diffusionsgleichgewichtes sein. (J. chem. 
Soc. [London] 1948. 936—42. Ju li. N ottingham , Univ. Coll.; P reston, H arris In s t. 
Techn. Coll.) 311.400

C. C. Addison undJS. K. Hutchinson, Die Eigenschaften frisch gebildeter Oberflächen. 
IX . M itt. Die Ausdehnung von Nalriumdodecylsulfal a u f L u ft/ Wasser- und Toluoll Wasser- 
Grenzflächen. (V III. vgl. vorst. Ref.) Die beobachtete Verminderung der Oberflächen­
ak tiv itä t von sich ausdeknondon langkettigen Moll, auf der Oberfläche (vgl. vorst. 
Ref.) wurde experimentell durch Oborflächcnspannungsmessungen an  wss. Na-Do- 
decylsulfat-Lsgg. bestätig t. Die Oberflächen- u. Grenzflächenspannungens ta tionärer 
Oberflächen wurden nach der V ertikalplattenm etk. (vgl. V II. M itt., C. 1949. I. 274), 
die sich ausdehnondon Oberflächen durch die Tropfengewichtmeth. gemessen. Die bei 
Konzz. unter 0,02 mol. auftretendenUnterschiede bis zu 10 dyn/cm werden durch Des-
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Orientierung der adsorbierten Moll, während der Ausdehnung auf der Oberfläche er­
k lärt. Grenzflächenspannungsmessungen auf Toluol Zeigen bei Lsgg. un ter 0,005 mol. 
ähnliche Unterschiede, jedoch bei größeren Konzz. wird keinerlei Einfl. auf das Verb. 
eines Oberflächenfilmes beobachtet: beide Meßmethoden stimmen gu t m iteinander 
überein. Diese Erscheinung is t  auch wieder auf der Basis einer Desorientierung zu er­
klären. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 943—48. Ju li. N ottingham , Univ. Coll.)

311.400
Thor L. Smith, John D. Ferry und Frédéric W. Schremp, Übertragungsmessungen 

mechanischer Eigenschaften von Polymerenlösungen. Vff. haben einen App. entwickelt 
Zur Best. der mechan. Eigg. von konzentrierten Polymerenlsgg. unter geringen Defor­
mationsbeanspruchungen durch tonfrequ^ntc Schwingungen. Eine Stange schwingt 
angeregt durch eine Spule in  einem Magnetfeld vertikal längs seiner Achse in  einem 
Röhrengefäß, in  dem die Versuchslsg. sich befindet. D erAbstand zwischen Schwingstab 
u. Röhrenwandung be träg t 1 mm u. die Schwingungsamplitude ungefähr 2 /z. Dynam. 
Viscosität u. R igidität können dabei aus Messungen des W iderstandes u. der R eaktanz 
der Spule, nach empir. Eichung durch gegebene mechan. Brem swiderstände, nach be­
kannten Gleichungen errechnet werden. Es ergib t sich hierbei, daß bei hochpolymeren 
Lsgg. die dynam. Viscosität immer sehr viel niedriger is t als die gewöhnliche, viscosimètr. 
erm ittelte  Größe. (Physic. Rev. [2] 73. 1233. 15/5. 1948. Univ. of Wisconsin.)

300.400
R. D. Andrews, N. Hofmann-Bang und A. V. Tobolsky, Elasloviscose Eigenschaften 

von Polyisobulylen. I. M itt. Relaxation der Festigkeit des Oesamtpolymers von verschiede­
nen Molekulargewichten bei erhöhten Temperaturen. Unterss. über die Festigkeits­
relaxation in  Polyisobutylenen von verschied, durchschnittlichen Mol.-Gew. zwischen 
30 u. 100° bei verschied. Dehnungen. Die Relaxations-Zeit-Kurven haben bei gegebenem 
Mol.-Gew. den gleichen Verlauf bei verschied. Tempp. u . unterscheiden sich nur durch 
die verschied. Lago Zur Zeitkurve. Dehnung unterhalb 70% ü b t auch einen Einfl. 
auf die G estalt der K urve aus. Oberhalb dieses W ertes wächst der relative Festig­
keitsabfall Zwischen zwei beliebigen Zeitwerten m it zunehmender Dehnung. Der 
Verlauf der K urven entspricht weder Exponontial- noch hyperbol. Tangential- oder 
exponentiellen Integral-Funktionen. Die experimentellen Punkte entsprechen am 
besten einer Hyperbel. Die Relaxationsgeschwindigkeit hängt m it genügender Em p­
findlichkeit vom Mol.-Gew. ab, so daß die Festigkeitsrelaxation p rak t. zur Best. der 
Mol.-Geww. von Hochpolymeren direk t im  festen Zustande dienen kann. Die A kti­
vierungsenergie der Relaxation erwies sich als unabhängig vom Mol.-Gew. u. ergab, 
nach A reh en itjs  berechnet, einen M ittelwert von 15,4 kcal. (Physic. Rev. [2] 73. 
1221. 15/5. 1948. Princeton, N. J ., Princeton Univ., Frick Chcm. Labor.; Kopen­
hagen, Dänemark, Techn. Univ.) 300.400

G. Champetier und R. Aélion, Einfluß der zwischenmolekularen Wasserstoffbindung 
au f die Eigenschaften der Polyamide. Viele Eigg. der linearen Polyamide scheinen von 
K räften abzuhängen, die von den H-Atomen der makromol. K etten  in  den Polykonden- 
sationsprodd. von co-Aminosäuren oder von Diaziden u. Diamiden ausgehen. Dies g ilt 
bes. für Löslichkeit, F. u. mechan. Eigenschaften. Es wird ein H-Bindungsindex defi­
n iert für Polyamide m it gerader CH2-Gruppenzahl zwischen CO- u. NH-Gruppc sowie 
ein Index für die ,,H-Brücke“ , der für alle Polyamide gültig ist. Die FF. der Polyamide 
sind eine lineare Funktion von diesem Index. Der Einfl. einer M ethylierung der NH- 
Gruppe u. der einfachen Methylierung der CH2-Gruppe, die der NH-Gruppe benachbart 
ist, wird untersucht. Uber die Eigg. von Copolykondensationsprodd. m ethylierter u. 
CHp-freier Ausgangsverbb. werden Angaben gem acht. D urch M itkondensation der­
artiger m othylierter P rodd . in  wechselnden Mengen lassen sich die Eigg. der Polyamide 
in  weiten Grenzen ändern. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 683—88. M ai/Juni 
1948. Paris, Écolo de Physique et de Chimie industrielle, Labor, de Chimie macro­
moléculaire.) 407.400

Édouard Calvet, Über die MerCerisation der Cellulose. I . M itt. Calorimeirische 
Untersuchung. Die bei der Rk. zwischen nativer Cellulose (Linters) u. NaOH abgegebene 
Wärmemenge q in  cal/g Cellulose wird m ikrocalorimetr. gemessen. Dabei sind drei 
therm . Effekte zu unterscheiden, die sich überlagern: 1. H ydra ta tion  der Baumwolle,
2. Absorption von NaOH, 3. Verdünnung der Tauchlauge. D er Feuchtigkeitsgeh, 
der Proben beträg t in  allen Fällen 3,5% nach Trocknung über P„05 im Vakuum. Die 
Konzz. der Tauchlaugen variieren  zwischen N  =  0 u. 12,44 Mol” NaOH pro Liter. 
Die K urve q =  f (N) geht nicht durch den N ullpunkt (für N  =  0,0 is t q =  3,0 cal/g). 
Bis N  =  0,5 bleibt q konstant, um dann bis N  =  6 linear anzustoigen. Von dieser 
Konz, an wird dQ/dN kleiner, steigt aber dann langsam wieder an  u. erreicht bei N  =  10
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seinen ursprünglichen W ert wieder. Der K urvenknick im Gebiet derjfür die Merccrisie- 
rung günstigsten Konzz. N =  5—6 zeigt an , daß die M ercérisation ein endotherm er Vor­
gang ist, der, wie aus Messungen m it nativer u. mercorisiorter Cellulose hervorgeht, 
etwa 4 cal/g Cellulose verbraucht. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1275—76. 
19/4. 1948.) 267.400

K. Rachel M akinson, Über die Ursache des Reibungsunterschiedes der Wollfaser. 
W ollfasern üben in  Richtung zur Fasorspitzo einen geringeren Reibungswiderstand aus 
als in  der Gegenrichtung zur W urzel hin. Diese Differenz der Reibungskoeffizienten, 
welche einer der Gründe für das Verfilzen der Wolle ist, wird m eist als ein „S p err­
klinkeneffekt“  auf Grund einer überlappenden Schuppenstruktur der Cuticula a n ­
gesehen, doch is t auch neuerdings versucht worden, sie auf eine verm utete Asymmetrie 
der mol. Felder der Faseroberflächc zurückzuführen. Vf. stud iert das Gleiten einer 
Wollfaser an einer g latten , polierton Oberfläche aus H orn un ter einer bestim m ten 
Drucklast in  einer ähnlichen Anordnung, wie sie zur Best. der s ta t. Reibungskoeffizienten 
verwendet wird. Eine Analyse des Vorganges füh rt auf Grund der Sperrklinkentheorie 
zu halbquantitativon Entwicklungen, die in  guterÜbereinstimmung m it den exporimen- 
tellenBefunden stehen, während die obige Molekulartheorie zu einigen Beobachtungen in 
Widerspruch steh t. Es is t daher wahrscheinlicher, daß die Reibungsunterschiede bei 
Wolle auf den Sperrklinkoneffekt zurückzuführen sind. (Trans. F araday  Soc. 44. 
279—82. Mai 1948.) 300.400

D 2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Friedrich W. Hoffmann, Herstellung aliphatischer Fluoride. Der Austausch von 

Halogen in den aliphat. Gruppen -C H X - u. -C H ,X  (X =C 1, Br) m ittels K F  erforderte 
bisher wegen der nötigen hohen Tempp. hoho Drucke. Bei Gebrauch passender Lö­
sungsmittel für trocknes K  F(Äthylenglykol [I], Glycerin, Diätliylenglykol [II], Poly­
äthylenglykole usw., auch Gemische derselben) gelingt die Rk. bei gewöhnlichem 
Druck u. in Glasgefäßen. Die Ausbeuten sind gut u. oft höher als beim Druckverfahren. 
Ggw. von Feuchtigkeit verm indert nur die Ausbeute (sonst gefährliche D ruck­
erhöhung). Es werden genaue Vorschriften zur H erst. von FCH2CH2OH u. CH3(CH2)4- 
CHjF mitgeteilt, wobei Gemische von I u. II benutzt u. Ausbeuten von 42,5 bzw. 
54,1% erzielt wurden. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2596—97. Ju li 1948. M aryland, 
Army Chem. Center.) 402.474

B. C. Saunders und G. J . Stacey, Phosphorhaltige Ester. IV. M itt. Diisopropyl- 
fluorphosphorsäurecsler. (Vgl. auch M cC o m b ie , S a u n d er s  u . S t a c e y , J. chem. Soc. 
[London] 1945. 380.) Dialkylfluorphosphale werden in  Ggw. von Lösungsmitteln

Ci
wie folgt erhalten : PC13 +  3 HÖR =  P(OR)3 P(OH)(OR)2i=aOPH(OR)2 OPCl(OR)2 
Is'aF
—V OPF(OR)2. Das Verf. is t auch einstufig durchführbar. Man erh ä lt die gleichen Verbb. 
wie nach L a n g e  u . K r ü g e r  (Ber. dtsch. chem. Ges. 65 . [1932.] 1598) beim E rhitzen von 
trockenem Disilberfluorphosphal m it Alkyljodid. Es wird in Glasapp. gearbeitet. — 
Diisopropylfluorphosphal, C6H140 3FP. D arst.: Diisopropylchlorphosphat w ird in  Bzl. 
m it NaF unter Wasserausschluß 3,5 Stdn. in  langsamem Sieden erhalten . D est. bei 
U nterdrück, Ausbeute 90%. — Nach einstufiger M eth. wird Isopropanol in  CC14 
gelöst u. PCl3 langsam bei 50—60° zugefügt, Durchsaugen von getrockneter L uft bei 
U nterdrück, anschließend Chlorierung durch Einleiten bei 0° bis zur bleibenden 
Grünfärbung, erneutes Luftdurchsaugen, Fluorierung wie vorstehend. -— Eigg.: K p .10 
73°, K p.700 1 83 0, F. —82°. Geruchlose F l., h ä lt sich in  Glasgefäßen m ehrere Ja h re  u. 
is t wesentlich beständiger gegen W. als die entsprechende Chlorverb, sowie die Methyl- 
u. Ä thylester. Durch Einw. von W. wird H F  abgespalten, jedoch is t die Rk. bei 15° 
e rst nach 72 Stdn. beendet. Mit 0,2n Lauge erfolgt die gleiche Rk. wesentlich schneller.

I *1 ihrer physiol. W rkg. is t die Verb. einzig dem Cyanwasserstoff vergleichbar, 
zeigt bei Einatm ung stärkere Giflwirkung als Phosgen u. Chlorpikrin. 50% der 
Versuchsratten starben  innerhalb von 2 S tdn., wenn sie 10 Min. eine Konz, von 
0,36 mg/1 eingeatmet hatten . Dazu kommt ein sta rker miot. (pupillenverengender) 
Effekt, der nach 5 Min. dauernder Einw. bei Konz, von 0,0082 mg/1 e in tr itt u. 
meist 3 Tage unverändert bestehen bleibt. Schließlich konnte eine starke Inhi- 
bitorwrkg. auf die Cholinesterase festgestellt werden. — Ferner werden ein Reini- 
gungsverf. für Diammoniumfluorphosphat angegeben sowie die FF. von Diisopropyl- 
fluorphosphat m it 2.2'-Dichlordiälhylsulfid. (J. chem. Soc. [London] 1948. 695—99. 
Mai. Cambridge, Univ., Chem. Labor.) 166.507

William T. Dye jr., Die Entfernung von Aluminiumchlorid aus Friedel-Crafts- 
Mischungen, die masser empfindliche Chlorphosphine enthalten. Es wurden 2 neue, allg. 
zur H erst. aromat. Chlorphosphine geeignete Verff. entwickelt. Beispiel: Phenyl-
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dichlorphosphin (I). 1. Das molare Verhältnis von A12CI6, Bzl. u. PCL, war 0 ,1 : 0 ,4 : 0,4. 
Nach beendeter Rk. u. Verdünnen m it Bzl. oder PAe. wurden 3 Mol W. eingerührt (auch 
in  Form  konz. HCl), noch 50 ccm Bzl. zugofügt u. die obere Schicht dekantiert. Auf­
arbeitung durch Vakuumdest., 20,6—20,9 g i. — 2. Auf 1 Mol A12C18 wurde 1 Mol 
POClj zum heißen Reaktionsgemisch gegeben. Nach E ntfernen von überschüssigem PC18 
u. Bzl. im Vakuum wurde untor 40° abgekühlt, m it 3 Raum teilen PAe. verd. u. die 
fl. Schicht vom Komplex A12C18 ■ 2P0C13 dekantiert. (J. Amer. chem. Soc. 70. 2595 
bis 2596. Ju li 1948. W ashington, D. C., Navy Res. Labor., Dep. of Chem.)

402.563
Hans Kittel, Die Entwicklung der siliciumorganischen Chemie. Überblick m it 

allg. E inführung, der Nomenklatur, Darstellungsmethoden, Eigg. u. Analyse der 
siliciumorgan. Verbindungen. 159 L ite ra tu rz ita te  (vgl. B u r k h a r d , R o oh o w , B o o th  u. 
H a rtt , C. 1948. I. 996). (Farben, Lacke Anstrichstoffe 2. 50—53. April. 65—69. 
Mai. 113—17. Aug. 137—39. Sept. 1948.) 373.573

Edwin W. Abrahamson, Irving Joffe und Howard W. Post, Untersuchungen über 
siliciumorganische Verbindungen. V. M itt. Die Darstellung und Eigenschaften gewisser 
Polyälher des Tetrachlorsilans, Hexachlordisilans und Hexachlordisiloxans. (Vgl. P o st , C. 
1942. I I . 154.) Dio Umsetzung von CH3OCH2CH2OH (I) u. C2H 6OCH2CH2OH (II), 
der Methyl- bzw. Ä thyläthor des Äthylenglykols m it S ilicium tetrachlorid oder Tetra- 
äthoxysilan (III), S i(002H 5)4, führto zur Bldg. von Tri-ß-melhoxyäthoxychlorsilan, 
SiCl(OCH2-CH2OCH3)3, Telra-ß-methoxyälhoxysilan,. Si(OCH3-CH2OCH3)4, u. Tetra- 
ß-äthoxyäthoxy silan, Si(OCH2CH2OC2H s)4, dio steigendo Hydrolysenbeständigkeit 
zeigen. Die Rk. wasserfreier Alkohole m it Hexachlordisiloxan (IV), Cl3SiOSiCl3, e r­
gab teils Tetraalkoxysilane u. teils Hoxaalkoxydisiloxane, während der Um satz m it 
H exachlordisilan (V), Cl3SiSiCl3, zu Hoxaalkoxydisilanen führte.

V e r s u c h e :  Tri-ß-melhoxyälhoxychlorsilan, aus Silicium tetrachlorid u. I, K p .749 
289°, K p .9 186°, nD20'3 =  1,4220, D .20, =  1,0S04. — Tetra-ß-methoxyäthoxysilan,
aus I u .  III, K p .,40 292°, K p .9 183°, nD2° =  1,4213, D .2°4 =  1,0781. — Tetra-ß-äthoxy- 
älhoxysilan, aus III  u. II, K p.,40 312°, K p .9 200°, nD20-5 =  1,4226, D .2°4 =  1,0184. — 
Aus IV u. Ä. en tsteh t hauptsächlich Telraäthoxysilan, K p .18 65—-70°. — IV u. Propyl­
alkohol ergeben gleiche Mengen Tetrapropoxysilan, Si(OC3H 7)4, Kp. 25 125—130°, u. 
Hexapropoxydisiloxan, (C3H 70)3Si0Si(0C3H 7)3, K p .28 205—208°, D,264 =  0,976. — 
Telrdbuloxysilan, Si(OC4H 9)4, aus IV u. Butylalkohol, K p .20 150—160°, neben Hexa- 
butoxydisiloxan, (C4H 90)3SiOSi(OC4H 9)3, K p .20 245—250°. — Hexaälhoxydisilan, 
(C2H 50 )3SiSi(0C2H 5)3, aus I u. A., K p.w 140—150°. — Tetrapropoxy silan, aus V u. 
Propylalkohol, K p .25 125—130°, neben Hexapropoxydisilan, (C3H 70 )3SiSi(0C3H 7)3, 
K p .26 190—195°. (J. org. Chemistry 13, 275—79. März 1'948. Buffalo, Univ.,
Dep. of Chem.) 373.573

Martha E. Havill, Irving Joffe und Howard W. Post, Untersuchungen über silicium- 
organische Verbindungen. VI. M itt. Darstellung und Eigenschaften der Polyälher des Tri- 
chlorsilans. (V. vgl.vorst. Ref.) Die Rk. von Triohlorsilan (I), SiHCl3, m itÄ thyl-, Propyl- 
u. Butylalkohol führt nur bei letzterem  in geringer Ausbeute zu Trialkoxysilan. Es 
entstehen aber Tetraalkoxysilane bzw. Hexaalkoxydisiloxane, wobei H 2 entwickelt 
wird. E rs t der Umsatz in  Bzl. als Lösungsm. fü h rt Zu den gewünschten Trialkoxy- 
silanon, wobei m it wachsender Kohlenstoffzahl des Liganden die Ausbeute steigt.

V e r s u c h e :  Telraäthoxysilan, Si(OC2H 5)4, aus I u. A., K p.w 135°, neben Hexa- 
älhoxydisiloxan, (C2H äO)3SiOSi(OC2H 5)3, K p.is 160°. — Triälhoxysilan, SiH(OC2H 5)3, 
aus I u. A. in  Bzl., K p .760 132—135°, D .254 =  0,8745, 45% Ausbeute. — Tetrapropoxy­
silan, Si(OC3H 7)4, aus I u. Propylalkohol, K p .750 224—225°, D .254 =  0,9150. — Tri- 
propoxysilan, SiH(OC3H 7)3, aus I u. Propylalkohol in  Bzl., K p.750 190—194°, D ,234 =  
0,882, 53% Ausbeute. — Tributoxysilan, SiH(OC4H 9)3, aus I u. Butylalkohol, Kp-is 
115—120°, K p.7C0 228—237°, D .254 =  0,889, 16% Ausbeute, neben Tetrabutoxysilan. — 
Tributoxysilan, aus I u. Butylalkohol in  Bzl., K p.76o 237—238°, 71% Ausbeute. — 
Triisobutoxysilan, aus I u. Isobutylalkohol in  Bzl., K p.751224—228°. (J. org.Chem istry 
13. 280—83. März 1948,1 Buffalo, Univ., Dep. of Chem.) . 373.573

H arry Raudnitz, Dibenzyliden- und Diisopropylidenglyoxal. Benzaldehyd u. 
Aceton liefern m it G lyoxalsulfat Verbb., die keine K etonrk. geben, keinen ak t. H 
enthalten (Abwesenheit von OH-Gruppen), m it Forrisulfat oder Tetranitrom ethan 
keine Färbung zeigen (Abwesenheit von Doppelbindungen), aber von verd. H 2S 04 
in  die Ausgangsstoffo gespalten werden. Dieses Verh. spricht für eine K onst. gemäß 
Formel I. F ür das trim ere Glyoxal ergäbe sieh dann die Form el II, dio zwanglos die 
Tatsache erk lärt, daß Glyoxal durch KM n04 oder H 20 2 zu Ameisensäure s ta t t  zu Oxal­
säure oxydiert w ird, da diese Oxydationsm ittel un ter Spaltung der C-C-Bindung die
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Glykolgruppierung angreifen. — Dibenzylidenglyoxal, C2(JH]S0 8, aus Glyoxalsulfat, 
Benzaldehyd u. W. durch gelindes Erwärm en auf dem W asserbad, 7 Tage bei Zimmer- 
tem p. Stehenlassen, Trennung der festen ro ten  M. durch W aschen m it A. von nieht-

umgesetztemGlyoxalsulfat, Ausbeute S0%, ausEisessig lange N adeln, F. 26S°. — Diiso- 
propylidenglyoxal, C12H 180 8, durch 2tägiges Stehenlassen einer Lsg. von Glyoxalsulfat 
in  Aceton u. wenig"W., W aschen m it W ., A. u. Ae. u. U m krystallisieren aus Ace­
ton, große B lättchen, F. 207°. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 763—64. Jun i. Man­
chester, Coll. of Technol.) 198.589

B. N. Daschkewitsch, Gewinnung von R-Methylkelonen aus Carbomethylen. W ährend 
D eakd t u. W ilsm ore (J. ehem. Soc. [London] 97. [1910.] 19S6) m it CH3M gJ fast nur 
polymerisiertes CH2: CO, Vf. (C. 1939. ü .  1277) dagegen m it C6H5MgBr Acetophenon, 
m it C2H5MgBr aber hauptsächlich Cyclobutandion erhielten, gaben die offenbar weniger 
polymerisierend wirkenden C2H sMgCI, n-C3H-MgBr u. n-C4H,M gBr Methylalkylketone.

V e r s u c h e :  Melhyläthylketon. Man le ite t in  eine äther. GRiGXARD-Lsg. von 
20 g C8H6C1 2 Stdn. CIL,: CO, aus 140 ccm Aceton nach S chm idlix  u . Bergmajcn 
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 43. [1910.] 2821) bei 600— 650° über geglühtem Ton m it 65% Aus­
beute erhalten, ein, zersetzt in  Ggw. von verd. H ,S 0 4 m it Eiswasser, s ä ttig t m itN aCl u. 
dest. fraktioniert, K p. 78—81°, Ausbeute 36,6%; Semicarbazcm, F. 14S°. — Melhyl-n- 
propylketon, analog aus 40,2 g n-C3H 7Br (Kp. 70—72°), Rohausbeute 35,6%, Kp. 102°; 
Semicarbazon, F. 109—110°. — Methyl-n-butylketon, aus 40 g n-C4H 9Br (Kp. 77,5 
bis 78,5°), Kp. 120—127°, Ausbeute 32,7%; daraus Semicarbazon, F . 118°. F raktion  
vom Kp. 128—145°, schwachgolbliche' F l., offenbar Dimelhylbutylcarbinol. (HCypnan 
Oömeft X hm hh [J. allg. Chem.) 18. (80.) 205—08. Febr. 1948. Chem. In st, der 
Zweigstelle Tadskikistan der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 391.605

M. S. Kharasch, P. S. Skell und Paul Fisher, Reaktionen von Atomen und freien  
Radikalen in  Lösung. X II. M itt. Die Addition von Bromcarbonsäureestern an Olefine. 
(XI. vgl. C. 1948. 1. 1100.) In  Ggw. von Diacetylperoxyd (I) reagieren a-Bromcarbon- 
säureester m it Olefinen un ter Bldg. von y-Bromcarbonsäureestem. D urch therm . Zers, 
oder alkal. Hydrolyse m it nachfolgender W asserabspaltung lassen sich diese y-Bromester 
in  y-Oxycarbonsäurelaclone überführen. Die Rk. w ird ausgelöst durch das freie Methyl- 
radikal, welches sich durch Zers, von I  bildet. Es en tre iß t dem a-Brom ester das Halogen 
un ter Bldg. von M ethylbromid u. einem freien Carbonsäureesterradikal nach (1). Dieses 
Radikal add iert sich an  das Olefin un ter Bldg. eines neuen Radikals nach (2), welches 
sich m it weiterem a-Brom ester un ter Bldg. von y-Bromester u . neuem Carbonsäure­
esterradikal nach (3) um setzt. Es kommt zu einer K etten rk ., wobei pro freies Methyl-

R R
(1) C H ,*  +  B rC H — C O O R ' - *  C H ,B r +  CH — C O O R '

R  R
I . 1

(2) R " — CH =  C H , +  C * H — C O O R ' ->■ R " — CH— CH ,— CH— C O O R '

RjB/ und R/'s=H oder Alkyl
radikal zahlreiche Kondensationen s ta ttfinden  können. S chritt (1) erfolgt nur in  der 
Anfangsphase. D i-a-alkylsubstituierte ¡x-Bromcarbonsäureester tauschen das Halogen 
leichter aus als unsubstituierte, doch is t  die Addition des nach (2) gebildeten Radikals 
an. das Olefin ster. behindert, u . je zwei solcher Radikale vereinigen sich zu tetrasub- 
slituierlen Bernsteinsäureestem. M onoalkylsubstituierte a-Brom carbonsäureester ta u ­
schen das Halogen nur wenig schneller aus als Bromessigester. Die A ddition des R ad i­
kals an Olef ine ist hier n icht behindert. Die N atu r der alkohol. Komponente des Esters 
h a t fast keinen Einfl. auf den Reaktionsvcriauf, wenn sie keine kettenabbrechende 
Gruppe enthält. Als Olefino kommen geradkettige m it beliebiger Stellung der Doppel­
bindung in  Frage. Styrol sowie Acrylsäureester geben niedermolekulare Polymere.

V e r s u c h e :  Angewandte E ste r: a-Bromessigsäureäthylester (II, K p.1558—59°; 
n D20 =  1,4489); a-Brompropionsänreäthylester (III, 58°/I6; 1,4461); ot-Brombutlersäure-

1 II
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äthylester (IV, 63°/12; 1,4479); a-Brompropionsäure-lerl.-bulylester (V, 62,2°/15;d,4392); 
a-Bromisobultersäureäthylester (VI, 59,9°/18; 1,4438); tx-BromisobuUersäuremelhylesler 
(VII, S2,2°/21; 1,4509); (x-Bromisovaleria,nsäuremethylesler (VIII, 64—6 5 ° /ll; 1,4530); 
a-Bromisovaleriansäureälhylester (IX, 73—74°/12; 1,4496); Brombcmsleinsäuredimelhyl-

(X, 61°/3; 1,4630); Brommalonsäurediäthylester (XI, 123°/20; 1,4521). — D arst. 
der y-Bronicarbonsäureesler u. der y-Oxycarbonsäurelaclone: a-Brom carbonsäureester u. 
Olefin werden bei 90° (gasförmige Olefine in  einer Druckapp. aus Pyrexglas) m it dem in 
wenig a -Bromcarbonsäureester gelösten Diacelylperoxyd (I) in 3—6 Stdn. versetzt, 
nachdem die L uft in  der App. durch Stickstoff oder das angewandte gasförmige Olcfin 
verdrängt wurde. Die Rcaktionsprodd. werden nach Abdest. der n icht umgesetzten 
Anteile durehD cst.bei 0,1—1 mm oder M olekulardest.gereinigt. Das in  der erstonPhase 
gebildete Mclhylbromid wird in  einer m it fl. Stickstoff gekühlten Falle kondensiert 
u. durch Mol.-Gew. u. Dam pfdruck identifiziert. Durch E rhitzen der y-Bromcarbon- 
säureestor auf 150—160°, 2 S tdn., im Vakuum von 55 mm entstehen die y-Oxycarbon- 
säurelaclone. — y-Bromcaprinsäureälhylesler, aus II  (1,00 Mol) u. 1-Oclen (XII, 
0,244 Mol) in  Ggw. von I (0,025 Mol), K p.„,2 93—94», V ®  =  M 599 (57% Ausbeute). — 
y-Oxycaprinsäurelaclon, C10H18O2, K p .0,2 S4°, n =  1,4489 (4S%). — y-Oxycaprinsäure- 
p-loluidid, aus Vorst., F. u. Misch-F. 133—134°. — a-Melhyl-y-bromcaprinsäureäthyl- 
esler, aus III (1,02) u. XII (0,265) in Ggw. von I (0,019), K p .0>192°, n  =  1,4570 (77%). — 
a-Melhyl-y-oxycaprinsäurelaclon, K p .0,02 73—74°, n =  1,4460 (64%). — a-Melhyl-y- 
bromcaprinsaure-lerl.-butylesler, aus V (0,726 Mol) u. XII (0,196) in Ggw. v o n I (0,044). — 
tx-Melhyl-y-oxycaprinsäurelaclon, aus vorst., K p .0,02 73—74°, n  =  1,4460 (49%). —
oi-Äthyl-y-bromcaprinsäureälhylesler, aus IV (1,05) u. XII (0,25) in  Ggw. von I (0,014), 
K p.0,fl 108°, n =  1,4576 (62%). — tx-Äthyl-y-oxycaprinsäurelacton, aus vorst., K p .0,4 
114°, n =  1,4480 (47%). — oc.<x-Diinethyl-y-bromcaprinsäurcäthylester, aus V I’(0,838) 
u. X II (0,178) in Ggw. von I (0,022), n =  1,4572. — a.a.Dimethyl-y-bromcapxinsäure- 
melhylegier, aus VII (0,739) u. XII (0,258) in Ggw. von I (0,027), K,p.0,39S—102°, n =  
1,458. — a.a-Dimelhyl-y-oxycaprinsäurelacton, C12H 220 2, aus vorst., K p.0,383—84°, 
n =  1,4436 (24%). — Telramelhylbemsleinsäure, aus dem Vorlauf von vorst. (K p.0,3 
40—95°) durch Verseifen m italkohol. NaOH, nach Vakuumsublimation F. u. Misch-F. 
192°. — a-Isopropyl-y-bromcaprinsäureäthylesler, aus IX (0,521) u. XII (0,132) in  Ggw. 
von I (0,027), n =  1,4592. — a-Isopropyl-y-bromcaprinsäuremethylesler, aus VIII 
(0,676) u. XII (0,206) in  Ggw. von I (0,024), K p .0,03 S4—85°, n  =  1,4608 (46%). — 
a-Isopropyl-y-oxycaprinsäurelaclon, C13H 240 2, aus vorst., n =  1,4508 (4l% ). —
a-Carboxymelhyl-y-bromcaprinsäurenielhylester, aus X (0,437) u . XII (0,089) in  Ggw. 
von I (0,012), n =  1,4669 (83%). — a-Carboxyälhyl-y-bromcaprinsäureälhylesler, aus 
XI (0,40) u. XII (0,44) in  Ggw. von I (0,012), n =1,4572 (74%). — a-Carboxyälhyl-y- 
oxycaprinsäurelaclon, C13H 220 4, aus vorst., n =  1,4504 (58%). — a-Bromvalcriansäure- 
älhylesler (y-Bromvaleriansäureäthylesler, der Referent), C7H 130 2Br, aus II (0,786) u. Pro­
pylen (XIII) in Ggw. v o n l (0,040),K p .s 82—83°, n= l,4552 . — y-Oxyvaleriansäurelaclon, 
aus vorst., K p .0 70°, n  =  1,4328. — y-Oxy-n-valeriansänreamid, aus vorst., F. u. 
Misch-F. 49—50°. — a-Melbyl-y-brornvaleriansäureäthylester, aus III  (0,602) u. XIII 
in  Ggw. von I (0,025), K p.9,582—84°, n  =  1,4521. — ß-Melhyl-y-bromvaleriansäure- 
äthylester,aus II (0,807) u. 2-Butylcn in  Ggw. von I (0,029), ICp.4 70—71°, n  =  1,45SS. — 
ß-Melhyl-y-oxyvaleriansäurelaclon, aus vorst., K p .8 91—92°, n  =  1,4346. — ot.y- 
Bimetkyl-y-broinvaleriansäureäthylester, aus III (0,656) u. Isobulylcn in Ggw. von I 
(0,015), Kp.„ 69—70°, n =  1,4520. — a-Brom-a'-melhylbernsleinsäurediäthylester, aus 
/S-Brompropionsäureäthylester (1,04) u. XII (0,25) in  Ggw. von I  (0,019). (J, Amer. 
ehem. Soc. 70. 1055—59. März 1948. Chicago, 111.) 278.648

M. S. Kharasch, Henry C. McBay und W. H. Urry, Reaktionen von Atomen und, 
freien Radikalen in Lösung. X III. M itt. Die Reaktion von Diacelylperoxyd mit aliphati­
schen Ketonen. Eine neue Synthese von 1.4-Dikeionen. (X II. vgl. vorst. Ref.) Die Zers, 
von Diacelylperoxyd (I) in  aliphat. Ketonen fü h rt zur Bldg. von 1.4-Diketonen neben 
höheren Kondensationsprodukten. Die Rk. wird ausgelöst duroh das bei der Zers, von

K\  .  K  • / R  E .  .R  R . / R
\ C H — C - C H /  +  C H , \ c - c - c n <  (ä ) 2 \ c — C - C H . /  — >- \ C - C - C H /

■b/  II V  R '/  [l Y  R '/  II R ' / |  II VR'o o o I o
M - c - c h / 1

R  =  A lk y l, A ry l O.lcr H ;  R '  =  A lk y l od er A ry l /  ||
O

I gebildete freie Methylradikal, welches dem K eton ein a-W asserstoffatom entreißt, 
wobei es selbst in  M ethan übergeht [Gleichung (1)]. Zwei der neu gebildeten Radikale 
vereinigen sich dann zu dem Diketon (2). Einm al gebildetes Diketon kann in  gleicher

Hl
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Weiso noch einmal m it M ethylradikal reagieren u. Trimere u. höhere Kondonsations- 
prodd. bilden. Je  höher das Molvorhältnis K eton zu I ist, um so weniger Polymere 
werden gebildet. T ert. u. sek. Wasserstoffatomc worden leichter als prim , angegriffen. 
Als weitere Prodd. der Zers, von I entstehen M ethan, Kohlendioxyd u. Essigsäure­
methylester. Ketone, die eine Arylgruppo um nittelbar an  dio Carbonylgruppe gebunden 
enthalten, lioforn keine.Diketone, sondern nur höhermolekulare Polymero. Die im Ver­
hältnis zu geringe Menge gebildetes M ethan bei diesen Verss. deutet auf Rk. der M ethyl­
radikale m it dom Bonzolring hin.

V e r s u c h e  (Mengen der reagierenden Stoffe in  Mol in  Klam m ern): 3.4-Di- 
methyl-2.5-hexandion (II), C8H 140 2, durch Zers, von Diacelylperoxyd (I, 0,517 Mol) in 
Butanon (4,0 Mol) bei 75°, Öl, K p.3(, 92°, K p.x 57°, np20 =  1,4330. — Meso-a.a'-di- 
melhylbernsleinsäurc, aus II  m it Natrium hypobrom it, E. 206°. — 2.3.4.5-Telramelhyl- 
pyrrol, aus II durch E rhitzen m it Ammoniumhydroxyd in  Methanol, K rystalle aus 
Alethanol, E. 110°. — Pyridazindcriv. von II, C14H 18N2, aus II  m it Phenylhydrazin in 
A., E. 127—128°. — 3.3.4.4-Tetramelhyl-2.5-hexandion (III), C10H 18O2, durch Zers, 
von I  (0,57) in  3-Mcthylbutanon (4,52) bei 93°, Öl, K p.0,5 40°, nD2“ =  1,4522. — T ri­
meres 3-Mcthylbulanon, aus dem Rückstand von vorst., hellgelbes ö l, K p.0.5103—125°, 
nD20 =  1,4713. — x.x.x.x-Tclrabrom-III, C10H14O2Br4, aus III m it der berechneten 
Menge Natrium hypobrom it, N adeln aus Methanol, F. 117°. —• Telramelhylbcrnslein- 
säurc, aus III m it Natrium hypobrom it in  W., 24 Stdn. bei 20°, 8 Stdn. bei 00—80°, 
K rystalle aus W., F. u. Misch-F. 200°, daneben en tsteh t etwas Telrabrom-III. —■
2.4.4.5.5.7-Hexamelhyl-3.6-oclandion, C14H 260 2, durch Zers, von I (0,546) in  2.4-Di- 
methyl-3-pentanon (4,74) bei 135° neben höher sd. Prodd., Öl, K p.1>575—78°, nD20 =  
1,4520; gibt bei der Oxydation m it Chromtrioxyd in  Eisessig, 5 Stdn. bei 0°, 1 Stde. 
bei 100°, Tetramethylbernsteinsäure u. Aceton (nachgewiesen als 2.4-Dinilrophenylhydra- 
zon). — Meso- u. rac. 2.9-Dimelhyl-5.6-diisopropyl-4.7-decandion, ,ClaH 340 2, durch 
Zers, von I (0,26) in  2.6-Dimethyl-4-licptanon (1,90) bei 115° neben höher sd. P rodd.; 
fl. Isomeres; K p.1)695—97°, nD20 =  1,4430, kann durch N atrium alkoliolat in  nächst, 
verwandelt werden; festes Isomeres; K p.1>5110—114°, lange Nadeln aus Methanol, 
F. 87—90°. — Meso- u. rac. 3.4-Diphenyl-2.4-hexandion (3.4-Diphenyl-2.5-hexandion, 
der Roferent), ClsI I180 2, durch Zers, von I  (0,17) in  1-Phenylpropanon (0,82) bei 125 
bis 130° neben höhoron"Kondensationsprodd. ; niedrigschmelzendes Isomeres, K rystalle 
aus Methanol odor Ligroin, F. 98—100°; hochschmolzendes Isomeres, K rystallo aus 
Methanol-A., F. 201—202°. — Mesodiphenylbernsleinsäure, durch Oxydation des hocli- 
sehmelzenden Isomeren von vorst., K rystalle aus W., F. u. Misch-F. 253°. — 1.3.4- 
Triphenyl-2.5-dimelhylpyrrol, C24H 21N, aus beiden Isomeren von vorvorst. m it Anilin 
in Eisessig, 6 S tdn.,.120°, strohfarbene Nadeln aus Methylalkohol, nach Sublimation 
F. u. Misch-F. 135°. — Symm. Telraacelylälhan, durch Zers, von I (0,55) in  2.4-Pen- 
landion (4,2) bei 125°, K rystallo aus Methylalkohol, F. 189—191°. -— 2.2.7.7-Tetra- 
melhyl-3.6-octandion, C12H 220 2, durch Zers, von I (0,50) in  3.3-Dimelhylbutanon (3,74) 
bei 104° neben höheren Prodd., Öl, K p.0,655—60°, nD20 =  1,4400; Diphenylhydrazon, 
Ö24H34N4, m it Phenylhydrazin bei 120°, K rystalle aus A., F. 144—147°. — 2.2'-Dioxo- 
dicycloliexyl, C12H 180 2, durch Zers, von I (0,39) in  Cyclohexanol (6,93) bei 130° neben 
höher sd. Kondensationsprodd., oranges ö l, K p.x 114—117°, nD20 =  1,4958; beim 
Stehen scheiden sich K rystallo aus, aus Ligroin F. 70—71° (Stereoisomeres?). — 
9-Melhyloklahydrocarbazol, aus vorst. m it M ethylamin, F. 94—95°. — Zers, von I 
(0,47) in  2.5-Hexandion (5,0) bei 145° gibt Öl, K p.a 145—155°, Mol.-Gew. 330 (Tri­
meres ?) u. dunkelroten R ückstand, Mol.-Gew. 552. — Zers, von I  (0,60) in Aceloplienon 
(2,3) bei 125° g ib t dunkelrotbraunon Gummi, Mol.-Gew. 648. — Ztrs. von I (0,49) 
in Propiophenon (2,62) bei 115° g ib t orangerotes halbfestes H arz, Mol.-Gew. 389. — 
Zers, von I (0,61) in Phenylisopropylkelon (1,46) g ibt orangeroten Sirup, Mol.-Gew. 
784. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1269—'74. März 1948. Chicago, 111.) 278.648

Charles Paquot und Françoise de Goursac, Über die Autoxydation der Palmitin­
säure und ihrer Derivate. Bei der Fortsetzung früherer Verss. über die Oxydation gesätt. 
F ettsäuren, bei denen außer flüchtigen u. gasförmigen Säuren von niedrigem Mol.-Gew. 
(C02, Essig-, B utter- u. Capronsäure) Monocarbonsäuren von geringerer C-Atom- 
anzahl als dio untersuchten Säuren, D icarbonsäuren (Oxal-, Bernstein-, Adipin-), 
Oxysäuren, Ketone, Ketosäurcn u. Lactone erhalten wurden, w ird in  vorliegender 
Arbeit die Wrkg. von Luftsauerstoff auf die Ä thylester der Caprin- u. Palm itinsäure 
sowie freier Palm itinsäure in  Ggw. von K atalysatoren untersucht. Die Verss. w urden in  
der Weise ausgeführt, daß m an über das auf 100° erhitzte Ausgangsmaterial C 02-freie 
L uft leitete. Als K atalysator dienten Nickelphthalocyanin (I), das den Sauerstoff ak ti­
v iert, ohne die A rt der Reaktionsprodd. zu beeinflussen, u. Kaliumpalmital (II); vom 
Ni-Salz wurde 1% , vom K-Salz 18% genommen. Die Versuchsdauer war bei Caprin-
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säureester u. I 200 S tdn., bei Palm itinsäure u . I  300 S tdn., m it I I 140 Stdn. u . bei ibrem 
Ester m it I 160 Stundon. Bei Verwendung von II wurden eine größere Mengo des Un- 
verseifbaren sowio eine niedrigere SZ. u. VZ. beobachtet. Außerdem fehlten Säuren m it 
weniger C-Atomen als denen der Laurinsäure. Deshalb wurde auch dio Einw. von Luft 
auf II in  wss. Lsg. bei 100° (76 Stdn.) untersucht; dabei wurden (in Mol) 0,79% CO,, 
0,85% Oxalsäure, 0,32% Unverseifbares u. 0,19% laetonartiger Prodd. (VZ. 484, was 
einem Gemisch vonCapron-,Capryl- u.Caprinsäurelactonen entspricht) gefunden, jedoch 
keine niedrigeren Säuren als Laurinsäure, wodurch dio vorhergehenden R esultate be­
stä tig t werden. Mit I als K atalysator wurden bei der Palm itinsäure denfrüheren analoge 
Resultato erhalten. Caprinsäureester u. I  lieferten CO,, Oxalsäure, Capron-, Capryl- u. 
Caprinsäure neben 0,1% Unverseifbarem. Als R esu lta t dieser Verss. ergibt sich, daß 
bei dor A utoxydation von Säuren m it gerader Anzahl der C-Atome zum Teil eine 
Spaltung des Mol. in  Bruchstücke von 2 zu 2 C-Atomen sta ttfinde t un ter Bldg. von 
Oxalsäure u. Säuren m it geringerer Anzahl von C-Atomen, als die Ausgangssäure en t­
hie lt; ferner erfolgt Ketonbldg., jedoch in  geringerem Maße, die durch Alkali begünstigt 
wird. Das A uftreten von stabilen Lactonen läß t eine Oxydation in  y- oder ¿-Stellung 
annehmen. Labile intermediäro Reaktionsprodd., dio wohl vorhanden sind, wurden 
bisher n icht isoliert. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 258— 60. 19/1. 1948.)

119.650
Alice M. Dessert und J. F. Halverstadt, Synthese von ß-Oxoestern aus Acylbrenz- 

traubensäureestern. ß-Oxoester, die als Ausgangsstoffe für Thiouracile dienen, wurden 
durch Decarbonylierung von A cylbrenztraübensäureestern bere itet: RCO-CH,-CO- 
C 02CH3—> R C 0-C H ,-C 02CH3. Zur Pyrolyse w urde m it gepulvertem  weichem Glas
(I) erh itzt. B e ile ich t zersetzlichcn Substanzen wurde eine „B litzdest.“  vorgenommen 
(A) (Dest. über I  von 365°), sonst wurde m it I verbacken (B). — ß-Myristoylbrenz- 
traubensäuremclhylesler (II), C18H j20 4, F. 52—53°, korr. — ß-Oxo-y.y-dimelhylvalerian- 
säuremethylester, K p. 91—96°, 80% Ausbeuto, aus Pivalobrenztraubensäuremelhylesler 
nach B. — ß-Oxopalmilinsäuremelhylesler, nach B aus II, Kp. 155—165°, F. 34—35° aus
A.; Gu-Salz, CjjH^OeCu, F. 78—81° aus PAe. — Aus Butyrobrenztraubensäure- 
m ethylester nach A 65% Ausbeuto an ß-Oxocapronsäuremcthylester, K p.14S5—-95°. — 
ß-Oxovaleriansäuremethylesler, K p.u  60—65° (50% Ausbeute) nach A. (J. Amor. ehem. 
Soc. 70. 2595. Ju li 1948. Stam ford, Conm, Amor. Cyanamid Co.) 402.795

Vincent du Vigneaud, Carl M. Stevens, Harold F. McDuffie jr ., John L. Wood und 
Herbert McKennis jr .,  Reaktionen senfgasartiger Vesicantia mit tx-Aminosäuren. Vff. 
stellten fest, daß dem Senfgas (V) verwandto Verbb., die wio dies, nur weniger sta rk , 
blasenziehend wirken, nämlich C6H 5CH,SCH2CH,C1 (Benzyl-V), CH3SCH2CH,C1 
(Methyl-V), CH3CH2SCH,CH,CI (Äthyl-V) u. CH3CH2CH2CH2 ■ SCH2CH,C1 (Butyl-V), 
m it «-NH2-, s - N H 2-,  Imidazolyl-, SH- u. phenol. OH-, n icht jedoch m it alkohol. OH-, 
Guanido- u. Indolylgruppen von «-Aminosäuren (I) in  alkal. Lsg. reagieren können. — 
N a-substituierto D eriw . wurden nach 3 Verff. dargestellt: A. 1 Mol I u . 3 Mol Soda 
oder Na OH, gelöst in  50%ig. A., wurden m it 2 Mol V-Verb. mehrcro Stdn. bei 30—50° 
gerührt, m it Ae. ex trah iert u . m it HCl neutralisiert; B. I wurde in  3 Mol InNaOH in 
95%ig. CHjOH m it 2 Mol V-Verb. 24 Stdn. stehen gelassen, dekantiert, im  Vakuum 
konz., m it Ae. ex trah iert u. m it HCl neutralisiert. O. I, gelöst in  1 Mol InNaOH  in 
95%ig. CH3OH u. gleichem Vol. W., u. */4 Mol V-Verb. wurden gerüh rt u . inehrereStdn. 
stehen gelassen. — Es wurden dargostellt (der Buchstabe bedeutet das Darstellungs- 
verf.): N-ß-Benzylmercaploäthylglycin, Cl;LH 150,N S, nach C, aus absol. A. F. 187—188°; 
40% Ausbeute; N-Acelylderiv., C13H 170 3NS, aus verd . A. F. 148— 149°;! 75%. — 
N-ß-Benzylmercaploäthyl-d.l-alanin, C12H170,N S, nach C, aus W. F. 210—215°; 50% ; 
N-Acelylderiv., CjjHjjOaNS, F. 120—-121°; 80%. — N-ß-Benzylmercaploäthyl-d.l-
valin, CiiH^OoNS, nach B, aus 95%ig. A. F. 236—239°; 40%. — N-ß-Bcnzylmercaplo- 
äthyl-l-leucin, C^HjaOJSTS, nach A, aus 50%ig. CH3COOH F. 229—231°; 20%. — N-ß- 
Benzylmercaptoäthyl-d.l-leucin, C15H ^ 0 2NS, nach B, aus 50%ig. A. F. 225—228°; 
25%. — N-ß-Benzylmercaptoäthyl-d\l-isoleucin, C15H ,30„NS, nach B, aus 95%ig. A. 
F. 232—233°; 50%. — N-ß-Benzylmercaploälhyl-d.l-serin, C12H 170 3NS, nach B, aus 
50%ig. A. F. 178—-184°; 15%. — N-ß-Benzylmercaploäthyl-d.l-lhreonin, C13H 190 3NS, nach
B, aus W. F. 226°; 30%. — N-ß-Benzylmercaptoäthyl-d.l-phenylalanin, ClsH.n OßNS, 
nach B, aus W. F. 224—225°; 40%. — N-ß-Benzylmercaptoälhyl-d.l-melhionin, 
Cu H,]0„NS,, nach B, aus CH,COOH F. 209—210°; 20%. — N.N-Bis-{ß-benzyl- 
mercaptoäthyl)-glycin, C20H 25O2NS2, nach C, aus Bzl. F. 113—114°; 4% . — N .N -  
Bis-(ß-benzylmercaptoälhyl)-l-lryplophan, C29H 3,0 2N2S2, nach B, aus A. +  Bzl. F. 185 
bis 188°; 30%. — N-ß-Btdylmercaptoälhylglycin, C8H170,N S , nach C, aus absol. A. 
F. 175—180°; 10%. — N-ß-Butylmercaploäthyl-d.l-leucin, C^HüjOjNS, nach B, aus 
50%ig. A. F. 260°; 25%. — N-fi-Bulylmercaploäthyl-d.l-phcnylalanin, C15H ,30,N S ,
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nach B, aus 95%ig. A. F . 225—226°; 35%. — N-ß-Bulylmercaptoälhyl-l-lryplophan, 
C17H23OJNr2S, nach B, aus A. +  Bzl. F. 178—181°; 5% .— N.N-Bis-(ß-butylmercaptoäthyl)- 
glycin, C14H290 2NS2, nachC, aus Bzl. F. 87—98° ; 5% . — Dio Lsg. von Lysindihydrochlorid 
in  2,5%ig. N a-Tetraborat wurde m it CuC03 gekocht, m it Butyl-V gerüh rt, m it 
H 2S behandelt u. angesäuert: GlH9SpH 2CH2NIIC H 2GH„GH2GIl2-GH(NH2)-COOH, 
C12H 2fl0 2N2S-HCl, aus verd. A. F. 240° Zers.; 15%. — Aus Z-Cystin, Na in  fl. NH3 
m it Benzyl-V un ter B ühren S-(ß-Benzylmercaplo)-äthylcyslein, C12H lv0 2NS2, aus W. 
F. 187—189° (Acetylderiv. F. 125°); wie vorst. m it d.l-Homocystin S-(ß-Benzyl- 
mercaplo)-äthylliomocy stein, C13H 190 2NS,, F. 225° (.Acetylderiv. F. 70—72°). — Einw. 
von Butyl-V auf Z-Tyrosinin InNaOH u. CH3OH nach B gab RSGH2CH20 ~ ^ > - C H 2- 
CH(G00H) ■ N H  ■ C H ,ßIL ßR , C21H 350 3NS2, aus 70%ig. OH3COOH F. 208—210°; 
20%; wie vorst. m it Benzyl-V nach B gab eino Verb. m it voriger S trukturform el, C2,H 3r 
0 3NS2, aus 80%ig. CH3COOH F. 203—205°; 20% ; 24std. Einw. von Butyl-V auf Z- 
Histidinmonohydrochloridmonohydrat in  0,5 mol. NaHC03 gab II, C24H ,0O2N3ClS3, aus 
CBLC12F.187—188°. Imidazol (III) reagierte m it Butyl-V u.O,7nKOH in95% ig.C H 3OH

CH = C—CH,CH(COOH)-NH-CH,CH,SC4H, CH = CH
1 1 + ’ I IC,U,SCHjCH,—N V —CH,CH,SC,H, C .H .SC H.CH ,—N H—CH,CH, SC,II,

' \  S  \  S
CH CI“ XI CH IV

nach Hinzufügen von Pikrolonsäurc zum Pikrolonat eines monosubstiluierten Imidazols'. 
C9H1GN2S -CjoHgOsNi, aus W. F. 154—156° Zers. — III reagierte m it einer größeren 
Menge Butyl-V u. 0,5 mol. NaHC03 zum Monohydral von IV, C1?H 29N2C1S2-H20 , aus 
Bzl.-Accton, F. 50—52°; nach langem Trocknen im  Vakuum bei 40° bildete sich IV, 
C16H29N2C1S2, F. 66—57°. Einw. von Butyl-V auf N«-Bcnzoyl-Z-histidin in  InNaOH 
u. CILjOH " gab das am Imidazol-N-Alom monoalkylierte N a-Benzoyl-l-hislidin, 
C19H250 3N3S, E osetten  aus W., F. 188—190°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1620—24. 
April 1948. New York, N. Y., Cornell Univ., Med. Coll., Dep. of Biochem.) 374.838

M. B. Turowa-Poljak und M. Ju . Lukina, Isomérisation von Polymethylenkohlen- 
v.'asserstoffen durch Einwirkung von Aluminiumchlorid. XV. M itt. Isomérisation von 
Älhylcyclobutan. (XIV. vgl. C. 1948. ü .  1296.) A1C13 isom erisiert Äthylcyclobulan (I) 
hauptsächlich zu Cyclohexan (II), daneben zu M  ethylcy clopentan, auch zers. es I w eit­
gehend; dieZersctzungsprodd. alkylieren verm utlich einerseits II, andererseits polymeri­
sieren sie sich zu gosätt. hochsd. XW-stoffcn.

V e r s u c h e :  Äthylcyclobulan (I), C6H 12, aus Na-M alonsäurediäthylestcr u. Tri- 
methylenchlorobromid nach K is h n e r  (JKypHan PycCKOro <Dii3HKO-XHMHHecKOro 
OßlUCCTBa [J. russ. physik.-chem. Ges.] 37. [1905.] 507) 4-Bromlelramelhylen-
1.1-dicarbonsäurediäthylester, aus dessen 1-Na-Vcrb. nach P e r k in  (J. ehem. Soc. 
[London] 61. [1892.] 36) u. W ib a u  (Recueil Trav. ehim. Pays-Bas 58. [1939.] 335) 
Gyclobutandicarbonsäure (K p.,66193—196°, K p.16 94—95°), daraus durch 6 std . Kochen 
bei 200—210° Cyclobulancarbonsäure (Kp.12 88—89°), aus deren ( 1 : 3)-Gemisch m it 
Eisessig bei 400° m it Zn-M nO-Katalysator (Ber. dtsch. ehem. Ges. 57. [1924.] 1933) 
Acelylcy clobutan (nach Waschen m it Alkali, E x trak tionm it Ae., X)est.,Kp.762135—138°), 
daraus nach K is h h e r  (ÎK ypnaJi PyccK oro ÎinaiiKO-XHMiiuecKoro OèmecTBa [J . 
russ. physik.-chem. Ges.] 45. [1913.] 973) das Hydrazon u. hieraus durch Dest. über 
KOH u. P t-K ohle rohes I ;  nach Behandeln m it verd. CH3C 02H , W aschen m it W., 
Trocknen, Kochen u. mehrfacher Dest. über Na, K p .,48 70—70,2°; nD2° =  1,4014; D .2°4 

.OjL'öQ; MRd =  28,10; beständig gegen K 1Li04- u. B iyLsgg., g ib t m it Br2 u. Al E r­
kern Bromid. — Einw. vonAlGl3 auf I :  bei 20, 30—35° u. 100°; die (1 : 3)-Gemische 
reagieren heftig; ähnliche Zus. aller Reaktionsprodd., I  n icht m ehr nachweisbar; nD20=  
1,4330—1,4358; Ausbeute 36—37% ; über Na fraktioniert dest., ergaben die aus 3 Verss. 
vereinigten u. einzeln nochmals dest. Fraktionen. 1. Fraktion-, schwacher Geruch nach 
Polymethylen-KW -stoffen; Kp.72—90°; nD2° =  1,4140; D .2°4 =  0,7511; U nters, nach 
der Aleth. der kombinierten Lichtstreuung; H auptbestandteile Cyclohexan (II) u. 
4 /ethylcy clopentan; nach 3facher Einw. von P t-K ohle bei 300—305° Steigerung des 
hydroarom at. Charakters (bis nD20 =  1,4880). 2. Fraktion-. Kp. 90—150°; nD20 =  
1,4268; D .2°4 =  0,7738; H auptbestandteil I. 3. Fraktion-, K p. 150—200°; nD20 =  
1,4405; D .2°4 =  0,8052. 4. Fraktion-, kaum  m erkbarer KW -stoff-Geruch, unähnlich 
dem von hochmol. KW-stoff en; k ryst. n icht bei Kühlung m it fester CO,; Kp.200—240° • 
■!i) — 1,4-j ' 2 ; D .*04 =  0,8086; H auptbestandteile gesätt. hochmol. KW-stoffo; gegen 
K M n04 unempfindlich. ( /E y p n a n  O öiucii X hm hh [J. allg. Chem.] 18. (80.) 179—83. 
Febr. 1948. Moskau, Lomonossou'-Univ., Labor, für organ. K atalyse.)

391.1112
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Arthur Murray III , W. W. Foreman und W right Langham, Die Anwendung der 
Halogcn-Metall-Auslauschrcaklion zu Synthesen mit Kohlenstoffisotopen. Vff. gebrauchen 
die Austauschrk. zwischon n-Butyilithium  (I), n-C4H„Li, u. p-Bromanilin, NH2CGH 4Br, 
bzw. 3-Brompyridin, NC5H 4Br, zur Bldg. der entsprechenden Aryllithium verbb., die 
m it 14C02 u. verd. Säure un ter Bldg. von p-Aminobenzoesäure u. N icotinsäure reagieren. 
Die jeweilige Carhoxylgruppe is t durch 14C m arldert. Das 14C02 w ird aus B a14C03 
entwickelt.

V e r s u c h e :  App. u. Vorsuchsablauf werden an  H and einer Zeichnung be­
sprochen. •— 23,8 mMol I in  37 ccm Ae. werden m it 4,74 niMol p-Bromanilin um- 
gesotzt. Nach Auswaschen des p-Aminophenyllithiums m it Ae. werden 1,029 mMol 
14C 02 aufgenommen. Es bilden sich 35 mg p-Aminobenzoesäure, N H 2-GiHi 14COOH, 
F. 184—1S5°. — Zu 1,63 mMol I in  7,76 ccm Ae. werden '2,44 mMol 3-Brom­
pyridin gegeben. Die Aufnahme von 0,81 mMol 14CO„ ergibt 30 mg Nicolinsäure, 
N C JI^C Ù O H , F. 225—228°. (J. Amer. ehem. Soc. 70/ 1037—39. März 1948. Los 
Alainos Scientific Lahor.) 373.1225

Pierre Chabrier und Klaudia Smarzewska, Beitrag zum Studium der Sulfilim ine. 
Bei der Unters, über Einw. von Na-N-Chlorcarbamidsäuremethylester, CH300CNClNa, 
auf das Sulfid C6H 5-CH2'CH2-S-CH2-C02H, F. 54°, das aus Phenyläthylbrom id u. 
Thioglykolsäuro in  alkal. Lsg. en tsteht, w urde, als in  Ao. oder Bzl.-Lsg. gearbeitet 
wurde, bei Verwendung äquimol. Mengen anM ethylestor u. Phonyläthylthioglykolsäure, 
eine lebhafte Rk. beobachtet, wobei NaCl ausgeschieden wurde. Beim Eindampfen 
der Lsg. bildete sich ein Sirup, aus dem sich nach etwa 2 Monaten K rystalle aus- 
scheiden. Dio Verb. h a t die Bruttoform el CGH10OGN2, F. 166°, is t unlösl. in  Ae. u. 
besitzt das Mol.-Gew. 198 (kryoskop. in  Essigsäure erm ittelt) bzw. 205 (acidimotr.). 
Sie reag iert sauer u. red. N e s s l e r s  Reagens in  der Wärme. Aus diesen Eigg. wird 
dio Formel CHj-O-CO-NH

CH3-0-C 0-N -C H 2-C02H abgeleitet u. dio Verb. als N.N'-Di-carbo- 
methoxyhydrazinoessigsäure (I) bezeichnet. Sie läß t als Zwisehenprod. die Verb. 
CgH 5-CH2-CH2-S-CH2-C02H CgH 5-CH2-CH2-S-CH2-C02H

C H j-O -C O -N ^N -C O -O -C H ;, bZW' CH3-O -C 0-N —  N -C O -O -C H ,verniuton’ dle 
durch Umlagerung nach der Hydrolyse zu der Säure I führen würde. Die therm . Zers, 
ergab eino Zerstörung des Mol.; als Zcrsetzungsprodd. wurden HCN, CH3-NH2, C 02, 
N H 3 u . N2 neben NaCl festgestellt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226.261—62. 19/1. 
1948.) “ 119.1238

Wilson D. Langley, Die Zersetzung von 2.5-Dinilrobetizoesäure durch Alkali. Vf. 
fand, daß die alkal. Hydrolyse von 2.5-Dinitrobenzoesäure (I) zur Ablösung nur eines 
N-Atoms führt. —  I (F. 177—178°) wurde in W. suspendiort u. NaH C03 hinzugofügt; 
nach Versetzen m it gleichem Vol. 0,8nNaOH wurde 1 Stde. gekocht u . m it 10%ig. HCl 
auf Kongorot angesäuert. Es werden gefunden: 5-Oxy-2-nitrobenzoesäure, K rystallo 
aus Toluol, F. 165—166° (p-Nilrobenzylester, K rystalle aus A., F. 200—202°), 2-Oxy-
5-nilrobenzoesäure, K rystalle aus Toluol, F. 224—225°, außerdem  ein gefärbter Rück­
stand , wahrscheinlich eine Mischung von Azo- u. HydraZoverbb., worin 3 K rystall- 
formen gefunden wurden, von denen eine boi262° schmolz ; schließlich wurden noch wenig 
H N 03u.N H 3gebildet. Eine ähnlicheM ischungvonAzo-u. HydraZoverbb. entstand auch 
bei Red. von I m it Glucose in  Sodalösung. — 2-Nitroso-5-nitrobenzoesäure (II), C7H 40 6N2, 
aus A., F. 202° Zers., aus 2-Acetamino-5-nitrotoluol über 2-Acctamino-5-nitrobenzoe- 
säure, 2-Amino-5-nitrobcnzoesäure u. deren Oxydation m it Ammoniumpersulfat in  
H 2S 0 4 bei 5°. — 2-Nilro-5-nitrosobenzoesßure (III), C7H 40 5N2 aus A., F. 270—270,5°, 
aus 3-Aminotoluol über 3-Acetaminotoluol, 3-Acetamino-6-nitrotoluol, 3-Acetamino-
6-nitrobenzoesäure, 3-Amino-6-nitrobenzoesäuro u. deren O xydation wie vorstehend. — 
II u. III reagierten selbst bei Ggw. s ta rk  wasserabspaltender M ittel n icht m it den
2.5-Aminonitrobenzoesäuren zu gefärbten Produkten. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1633 
bis 1634. April 1948. Buffalo 3, N. Y., Univ. of Buffalo, School of Med., Dep. of Biochem.)

374.1614
J . A. Saul und V. M. Trikojus, Die Überführung von dl-3.5-Dijod-4-oxyphenylmilch- 

■ säure in  ein Thyroxinanalogon. In  Analogie zur Bldg. von Thyroxin  (I) aus Dijod- 
tyrosin (II) unter zellmöglichen Bedingungen (vgl. v. M u tz e n b e c e ie r , C. 1940.
I. 891; u. R iv e r s , C. 1948. I I .  857) untersuchen Vff. das V erh. von 3.5-Dijod- 
4-oxyphenylmilchsäure (III) u. stellen fest, daß aus III in  schwach alkal. wss. Lsg. bei 
37° eine zu I analoge Verb., die 3.5.3' .5 '-Tetrajod-4-(4'-oxyphenoxy)-phenylmilchsäure
(IV), entsteht, deren Konst. durch Infrarotspektren  gesichert wird. III wird total-
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synthet. aufgebaut durch K ondensation von 4-0xybenzaldehyd m it N-Acetylglykokoll 
zum Azlaclon ( =  2-Melhyl-4-[p-acetoxypenzyUden]-oxazolon) (V) ü. Hydrolyse zur 
4-Aceloxy-a-acetaminozimtsäure, dio weiter zur 4-Oxyphenylbrenzlraubemsäure (VI) ver­
seift w ird. VI wird zur 4-0xyphenylmilchsäurc red. u . diese durch Einw. von J 2 in  III 
übergeführt.

V e r s u c h e :  Azlaclon der 4-Acetoxy-a-acetaminozimlsäure (V), CjjHjjOjN, aus 
N-Acetylglykokoll u. p-Oxybenzaldehyd durch ls td .  Kochen m it Essigsäureanhydrid 
u. N a-Acetat, E. 128°, Ausbeute 85%. — 4-Aceloxy-a-acetaminozimtsäurc, C13H 130 6N, 
aus V durch 10 Min. Kochen in  W., aus W. gelbe K rystalle, F. 224°, Ausbeute 48%. — 
4-Oxyphenylbrenzlraubensäure (VI), C9H 80 4, aus vorst. durch 4 s td . Kochen m it 2nHCl, 
F. 210° (Rohprod.), Ausbeute 56%. — dl-4-Oxyphenylmilchsäure, C0ï I 10O4, aus VI 
durch Schütteln m it Na-Amalgam in  W ., Ansäuern u. A usäthern, aus PAo.-Ae. Nadeln, 
F. 120°, W iederorstarren u. F. 135°, nach längerem Aufbewahren F. 137—139°, Aus­
beute 64%. — dl-3.5-Dijod-4-oxyphenylmilchsäure (III), C9H 80 4J 2, aus vorst., in  
2nH2S 04+ K J  gelöst, durch Eintropfen von H J 0 3 u. Glykokoll (als Puffer); dann 
wird” 20 Min. lang 2nNaOH zum pu  8 Zugesetzt, cino Stde. bei 0° gerührt, m it 2nHCl 
angesäuert u . ausgeäthert, die Ae.-Lsg. m it wenig N aH S03-Lsg. gewaschen, eingedampft 
u. der Rückstand m it sd. W. verrieben; aus der wss. Lsg. nadelförmigo K rystalle, F. 164° 
(Krystallwasservorlust bei 75°), leichtlösl. in organ. Lösungsmitteln, schwer in  kaltem  
W., wird durch 2 std . Kochen in  wss. Lsg. bei pu  7,5—> 5,5 zerstört. — 3.5.3'.5'-Telra- 
jod-4-(4'-oxyphenoxy)-phenylmilchsäure (IV), Cl5H 10O6J 4, aus III durch 7 tägiges Stehen­
lassen in  wss. N aOH-haltigerLsg. bei p u 8,8 u. 37° un ter Durchloiten von 0 2u. gelegent­
lichem Zusatz von Butanol; dann wird l n  natronalkal. gem acht, m it Butanol aus- 
gcschüttolt, dio Butanollsg. m it 2nNaOH gewaschen, zur Trockene eingedampft, der 
Rückstand m it 2nEssigsäuro ungesäuert u. der Nd. aus verd. Essigsäure um kryst., 
Ausbeute 3%, F. 176—177°; g ibt in  n-Butanol-Lsg. m it wss. Alkali u. diazotiertem  
N'-DiäthyUulfanilamid eine intensivo Purpurfärbung; diese Rk. wird von III u . Dijod- 
tyrosin nicht gegeben. Das Absorptionsspektr. zeigt Zwischen 5,6 u. 6,5 y. nur eine 
Bande bei 6,3 p , charakterist. fü r die COOH-Gruppe, während a-Keloglularsäuro außer­
dem eino intensive Ketonbande bei 5,89 p  Zeigt. Dieser Vgl. schließt dio Id en titä t 
vonlV  m it der 3.5.3 ' .5' -Telrajod-4-(4’ -oxyphenoxy)-phcnylbrenzlraubensäure (F. 173°)aus. 
(Biochemie. J . 42. 80—81. 1948. Melbourne, Univ., Dep. of Biochem.) 356.1760 

Alexander Galat, Synthese von a.ß-ungesättigten Amiden. Durch Kondensation 
von Aldehyden m it Malonsäuremonoamid (I) lassen sich un ter Decarboxylierung un- 
gesätt. Amide horstellen. I  reag iert beim E rhitzen m it Salzen prim . Amine un ter Bldg. 
von C 02 u. NHj-Salz als Acetylierungsmittel. — D urch Verseifen von M alonsäure­
diäthylester m it 1 Mol KOH in  Methanol wurde das Kaliumsalz des Monoesters (II) 
hergestollt. Dio Lsg. von II  in  konz. N H3 wurde nach 1 Woche im Vakuum eingedampft, 
der Rückstand m it konz. HCl v e rrü h rt u. nach Zusatz von Isopropanol (III) vom KCl 
abfiltriert. Der Vakuumrückstand des F iltra ts  wurde durch III vom KCl befreit. Es 
krystallisierten 61% I vom F. HO—115° Zers. aus. I  reag iert in  W. s ta rk  sauer u . is t 
g la tt titrierbar. — Erwärm en von Benzaldehyd m it I  in  P yrid in  u. einigen Tropfen 
Piperidin (Wasserbad) gab 57% Zimtsäureamid, F. 146—147° (L itera tu r 142°). (J. 
Amer. ehem. Soc. 70. 2596. Ju li 1948. Yonkcrs, N. Y., 61 So. Broadway.) 402.1898 

David Libermann und André Rouaix, In  tramolekulare Umlagerung, die beim Studium  
der Pyrolyse von aromatischen Schwefligsäur eeslern feslgestellt wurde. (Vgl. auch L ib e r - 
m a n n ,  C. 1948. II . 835). Um die Kenntnis von den Beziehungen zwischen dem Mecha­
nismus der Zors. u. der Konst. von Schwefligsäureestern zu vertiefen, w urden einige 
neue Sulfite der Pyrolyse unterworfen. 4-Propylcyclohexylsulfil g ibt bei Dest. unter 
gewöhnlichem D ruck eine Mischung von 4-Propylcyclohexen-(l) u . 4-Propylcyelo- 
hexanol. 4-Propylcyclohexylälhylsulfil, dargestellt aus 4-Propyleyclohexanol u. Ä thyl­
chlorsulfit, zers. sich in  4-Propylcyclohexen u. A. (über den Einfl. der Nebenketten 
vgl. H a r is p e , Ann. Chimie 6 . [1936.] 335; C. 1937. I . 581). W ährend Phenylsulfit (I) 
allein sich gegen 200° unter S 02-Entw. u . un te r Zurücklassen eines Hiinl.-lr.-n Sirups 
von nicht extrahierbaren phenol. Komponenten zers., wobei der Zersetzungspunkt durch 
etwas P yrid in  auf 130—135° herabgesetzt w ird, konnte dagegen bei der Pyrolyse in  
Xylol in  Ggw. von P yrid in  unter etwas S 0 2-Entw. Oxyphenylsulfinsäurephtmy lester

J  J

i  r  =  N H , 
iv  R =  on

I I  R  =  N H .
III R =  OH
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(wahrscheinlich p-), C12H10O3S, erhalten  werden, isoliert als eine in  Xylol unlösl. Paste, 
lösl. in  Sodalsg., durch Einloiten von C 02 wieder ausgofällt als graues leichtes Pulver, 
leicht autoxydiorend u. bei 90° erweichend, F. 95°. Vff. glauben, daß diese Verb. sich 
kaum  anders gebildet haben kann als durch intram ol. Umlagerung aus Dioxyphenyl- 
sulfoxyd, m it dem sie isomer ist. Bcnzoylderiv., C19Hu 0 4S, F. gegen 85—90°. Durch 
Behandlung einerCHCl3-Lsg. von ß-Naphthylsulfit mitHCl-Gas wurde ein entsprechender 
Sulfinsäureester erhalten , F. 215° (vgl. dagegen B ebkenheim  u. T schenzo ff, JK ypiiaji 
06m;efi X iim hh 3. [1933.] 947). Aus dem bei der Pyrolyse von I  verwendeten Xylol 
wurde m it Soda noch eino phenol. Verb. isoliert; deren Bcnzoylderiv., K rystalle aus 
A., F. 115°. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 2157—59. 28/C. 1948.) 341.1984

Reynold C. Fuson und Tzi-Lieh Tan, Vinylalkohole. X IX . M itt. Mesitylphenyl- 
acetaldehyd. (XVIII. vgl. C. 1947.1655.) Die erstmalige D arst. eines D iarylacetaldehydes, 
Mesüylphenylacetaldehyd (I), gelang durch oxydative Spaltung von 3-Mesüyl-3-phenyl-
1.2-propandiol, das aus 3-Mesityl-3-phenylpropanon durch Selendioxydoxydation zu 
MesUylphenylmethylglyoxal (II) u. nachfolgende H ydrierung erhalten  wurde. II  b ildet 
nur ein Monoxim u. ist farblos. Dies fü h rt zu der Annahme der E nolstruk tur H a für 
diese Verbindung. Bessere Ausbeuten an I  e rhä lt m an bei der oxydativen Spaltung 
von 1.3-Dimesilyl-3-phmyl-1.2-propandiol (III), wobei als Nebenprod. 2.4.6-Trimethyl- 
benzoin au ftritt, das wahrscheinlich aus I  über Mesitylphenylvinylalkohol (IV) entsteht. 
I  g ibt ein Semicarbazon, das m it dem früher aus IV erhaltenen ident, ist. Beim E rhitzen

auf 150° lagert sich I  schnell in  IV um. Verss., 
\  e3\  _ _ rS  auf einem analogen Wege Mesilyl-p-lolylacetal-

ph/  Piv ~~ 'c h o  dehyd kcrzustcllcn, gelangen nicht. Bei der
jj IIa SvA tu n g vo n  1.3-Dimcsityl-3-p-tolyl-1.2-propan-

aiol entstand Mesityl-p-tolylessigsäure.
V e r s u c h e :  Mesitylphenylmethylglyoxal (II), C18H 130 2, aus 1-Phenyl- 1-mesityl- 

propanon m it Selendioxyd in  Dioxan, 6 S tdn. Rückfluß, nach Dost. (Kp.3 165—175°) 
K rystalle aus Hexan, nach Auslesen der gelben K rystalle (s. unten) F. 134—135°; 
Infrarotspektr. : Maximum bei 2,94 u. 6,02 y .  — M esüylphmyldikelon, gelbe K rystalle 
(s. oben) aus A., F. 136—137°, en tsteh t auch beim E rhitzen von II m it V* konz. 
Salpetersäure, 40 Min., 100°. — Selenverb, (gefunden C 82,53%, H  7,50%), aus 
den M utterlaugen von vorvorst., rotes ö l,  K p.j 140—150°, nD20 =  1,5791; g ib t beim 
Behandeln m it N atrium äthylat wenig Mesitylphenylessigsäure. — Mcsüylphenylessig- 
säure, aus II  m it 30%ig. H 20 2 in  Dioxan, 4 Stdn. Rückfluß, K rystalle  aus hochsd. 
PAe., F. u . Misch-F. 166—168°. — ll-Semicarbazon, CMH 21Ö2N3, K rystalle  aus Aceton, 
F. 140—145°. — II -Oxim, C18H 190 2N, K rystalle aus Hexan, F. 142—143°. — I I -Acetat, 
C20H 20O3, aus II u. Acetanhydrid in  Pyrid in , 12 S tdn., 20°, K uben aus PAe., F. 100 
bis 101°; Hydrolyse m it NaOH in  A. g ib t II, Behandeln m it Semicarbazid I I -Semi­
carbazon. — 3-Mesüyl-3-phenyl-1.2-propandiol, C18H 220 2, aus II  m it P t0 2/H 2 in  A., 
K rystalle aus Bzl., F. 147—148°; Diacetal, C22H 260 1; aus vorst. m it Acetanhydrid in  
Pyrid in , K rystalle aus Hexan, F. 80—81°. — Mesüylphenylacetaldehyd (I), C17HJ80 ,  
aus vorvorst. in  A. m it K alium perjodat in nH 2S 04, x/2 Stde. bei 18°, 1 Stdo. bei 33°, 
oder aus III m it K alium perjodat in  0 ,ln H 2S 04, K rystalle aus PAe., F. u. Misch-F. 73 
bis 74°, Infrarotspektr. : Maximum bei 5,77 p. — I-Semicarbazon, F. u. Misch-F. m it dem 
Semicarbazon von 2-Mesüyl-2-phenylvinylalkohol (IV) 203—205°. — 1-Acetat,
K rystalle aus A., F. u. Misch-F. m it IV-Acetal 89—90°. — 2-Mesityl-1.2-diphenyl- 
äthylalkohol, C^H^O, aus I  m it Phenyl-MgBr in  Ae. un ter Stickstoff, K rystalle aus hoch­
siedendem PAe., F. 133—134°. —  2-ilesityl-1.2-diphcnylälhylacelat, aus vorst. m it 
Acetanhydrid in  Pyridin, F. u. Misch-F. 125—126°. — 2-Mesityl-2-phenylvinyldlkohol
(IV), a u s l  m itK O H  in  A., 12 S tdn., 20°, oder durch E rhitzen auf 150°, 2 S tdn., Krystalle 
aus PAe., F. u . Misch-F. 112—113°. —- a-Oxy-ß-mesilyl-ß-phenylpropiomesüylen, 
C27H30O2, aus 1.3-Dimesüyl-3-phenyl-l-propen-l-olperoxyd (F. 132—134°) m it K alium ­
jodid in  Eisessig, 6 Stdn., 20°, K rystalle aus A., F. 160—162°; Acetat, C29H320 2, K rystalle 
aus A., F. 195—196°. — 1.3-DimesiUjl-3-phenyl-1.2-propandiol (III), C27H3o02, aus 
vorvorst. m it H 2 in  Ggw. eines K upforchrom itkatalysators, K rystalle aus A., F. 134 bis 
135°. — I II -Diacetat, 031H 360 4, K rystalle aus A., F. 187—188°. — Bei der oxydativen 
Spaltung von I II  in  A. m it Perjodsäure bei 20° entstehen neben I (s. oben) Mesitaldehyd
(V ),K p.sS9—90°, nachgewiesen als Dinilro-V, F.166— 167°, u. Dinilro-V-phenylhydrazon, 
F . 208—209°, sowie 2.4.6-Trimethylbenzoin, nach D est. (Kp.s 186—187°) K rystalle 
aus PAe., F. u. Misch-F. 103—105°. — 1.3-Dimesityl-3-(p-lolyl)-l-propen-l-olperoxyd, 
C2SH320 3, aus Mesitalacetomesilylen u. p-Tolyl-M gBr u. D urchleiten von Sauerstoff 
durch die m it verd. HCl hydrolysierte Reaktionsmischung, 6 Stdn., 0°, K rystalle aus 
Ae.-Bzl.-PA e., F. 130,5—131,5°. —  &-Oxy-ß-mesilyl-ß-{p-tolyl)-propiomesityhn,
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C28H320 2, aus vorst. m it K alium jodid in  Eisessig, 8 Stdn., 20°, K rystalle aus A., F. 136 
bis 138°; Acetat, C30H 34O3, K rystalle aus A., F. 170—171°. — 1.3-Dimesityl-3-(p-lolyl)-
1.2-propandiol, C28H340 2, aus vorvorst. durch H ydrieren m it einem K upferchrom it- 
katalysator, P la tten  aus A., F. 147—148°; Diacetat, C32H380 4, K rystalle aus verd. A., 
F. 163—165°. — Bei der oxydativen Spaltung von vorvorst. m it K alium perjodat in 
D ioxan-nH 2S 0 4 en tsteh t neben V (Kp.3 85—86°, Dinitro-Y, F. 166—167°) 
u. Mesityl-p-tolylessigsäure (Kp.3 163—165°, aus PAe. K rystalle, F. 211—212°) eine 
Verb. Gnffl^O  (Keton?), feine Nadeln aus A., F. 116—117°. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 
602—05. Febr. 1948. U rbana, 111.) 278.2516

Saul Chodroff und Howard C. Klein, Acylierung*von Benzolverbindungen mit Jod 
als Katalysator. Vff. fanden, daß die aktiveren Bzl.-Verbb., wie Anisol (I), Acetanilid, 
im Gegensatz zu den alkylierten Bzl.-Verbb. m it J 2 als K ata lysator acyliert werden. 
Aroylhalogenido gaben dabei höhere Ausbeuten als alipliat. Anhydride. Zweibas. aliphat. 
Anhydride reagieren n icht m it I. Die Rkk. waren n icht exotherm u . erforderten längere 
Zeit, höhoro Tempp. u . höhere Katalysatorkonzz. als m it F uran  u. Thiophen. Mit 
wachsenden K atalysatorkonzz. wuchs dio Ausbeute. Bei N aph tna linderiw . wurde 
die Bldg. der a-Isomeren bevorzugt. — Acelylanisol, durch 2std. E rhitzen  von 2 Mol I 
u. 1 Mol Acotanhydrid (II) m it J 2 (2 g), K p.s 120—125°, K rystalle aus wss. CH3OH, 
F. 38° (Semicarbazon, F. 198—198,5°); 66% Ausbeute. — p-Benzoxylanisol, aus 0,35 Mol I, 
0,18 Mol Bcnzoylchlorid (III) u. J 2 (1 g) durch 8 std . E rhitzen, Kp.j, 175—179°, K rystalle 
aus 90%ig. CHjOH, F. 61—62,5° (2.4-Dinilropli6nxjlhydrazon, F. 180°); 88,6%  Aus­
beute. — p-Acetylanilin, durch E rhitzen von 0,4 Mol A cetanilid, II  u. J 2 (4 g), nach 
weiterem Zusatz von II  u. Entfernung des Lösungsm. Rückstand m it konz. HCl e rh itz t 
u. alkalisiert, K p .0 165—168°, K rystalle aus W., F. 105—106° (Acelylderiv., F. 165 bis 
166°); 19,4% Ausbeute. — Phenyl-cn-naphthylketon, aus N aphthalin , I II  u. J 2, K p .x 165 
bis 169°, K rystalle aus A., F. 74—75°, 51,7% Ausbeute {Oxim, F. 161°); außerdem  
entstanden 5%  Phenxyl-ß-naphlhxjlketon (Pikral, F. 112—113°). (J. Amer. ehem. Soc. 
70. 1647—48. April 1948. Harrison, N. J ., Nopco Chem. Co., Fine Chem. Div.)

374.2523
Charles R. Hauser, Passie O. Saperstein und Joseph C. Shivers, Reaklionslypen von 

Carbonsäureestern mit Grignardreagcnzicn. Diphenylessigsäureäthyleslcr (I) w ird beim 
Erhitzen m it Isopropyl-MgBr teilweiso am a-Kohlenstoffatom m etalliort. Beim nach­
folgenden Umsatz m it Benzoylchlorid e rhä lt m an Benzoyldiphenylessigsäureälhylesler
(II). Solbstkondonsation von I  nach A rt der Acetessigesterbldg. konnte n icht beobachtet 
worden. Benzoesäurelriphenylmelhylesler reagiort m it Methyl-MgJ un ter Substitution 
des a-Kohlenstoffatoms im  Alkoxyteil des Esters un ter Bldg. von a.a.a-Triphenyl- 
äthan. Mesitylsäure-a.ß-diphenxjlälhylester (III), der oino ster. behinderte Carbonyl- 
gruppo h a t, g ib t beim Kochen m it Phenyl-MgBr un ter Elim inierung des ß-Kohlonstoff- 
atoms Slilben neben Mesitylsäure. Mit Methyl-MgJ oder Äthyl-MgBr t r i t t  daneben 
noch 1.2.3.4-Telraphenylbutan (VI) auf, das seine Entstehung wahrscheinlich der 
Dimerisiorung des interm ediär auftretenden freien a.ß-Diphenxßäthylradikals verdankt. 
Diese Rk. is t das ersto Beispiel für dio Elim inierung des /J-C-Atoms 0
im Alkoxyteil eines E sters durch ein GEiGXAitD-Rcagens. Welche » | ||, l » l .  
der in  nebenst. Formel durch Sternchen gekennzeichneten reak- H—c—c—O—c—CH 
tionsfäkigcn Stellen eines Carbonsäurcesters m it dem einwirken- ' I I
den Grignard-Reagens ta tsächlich  in  R k. t r i t t ,  hängt weitgehend von der S truk tu r 
der beteiligten Moll. ab.
n  V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern): Biphenylessigsäureälhylester (I), durch 
Carbäthoxylicrung von Diphenylmelhylkalium  nach Y o st  u . H atjser  (J. Amer. chem. 
Soc. 69. [1947.] 2325), F. 57°. — Benzoesäurelriphcnylmelhylesler, C26H :q0 2, aus Tri- 
phenylchtormethan u. Silborbonzoat in  Bzl., 6 S tdn., 80°, K rystalle aus Ä thylacetat, 
F. 162 163° (50%). —  Mesitylsäxire-a.ß-diphenyläthylester (III), C24H 240 2, aus Phenxjl- 
benzylcarbmol u. Mesüoykhlorid  in  Bzl., 4 S tdn., 20°, K rystalle aus A., F. 55—57° 
(82%). Rlc. von I  m it Isopropyl-MgBr in  Ae. durch 48 std . E rh itzen , Zugabe von 
Benzoylchlorid u. nach J/2 Stdn. Zers., ausgeschiedenes Öl m it 47%ig. H J  u . Eisessig 
3 Stdn. kochen, saure Bestandteile extrahieren u. zurückbleibenden Benzoyldiphenyl- 
essigsäureäthylesler (II) aus A. krystallisieren, F. u. Misch-F. 146° (14%); aus den alkohol. 
M utterlaugen wurde I, F. u . Misch-F. 57°, wiedergowonnen (29%). Blindvers. m it I  
u. Benzoylchlorid wie oben gab kein II. — Rk. von Benzoesäuretriphenylmelhylesler m it 
M ethyl-M gJ (IV) durch E rhitzen in  Ae., 8 S tdn., ergibt a.a.a-Triphenyläthan, K rystalle  
aus A., F. 93 94,5° (45%). — Rk. von Mesitylsäure-a.ß-diphenyläthylester (III) m it 
Phenyl-MgBr durch Kochen in  n-B utyläther, 4 S tdn., nach Hydrolyse Irans-Slilben 
K rystalle aus A., F. u. Misch-F. 124°(68%), u . aus den alkohol.M utterlaugen c«-(S'ii76e»,
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K p.14 148° (13%) (aus beiden das Dibromid, F. 237°) sowie Mesilylsäure (V), F. 151° 
(90%). — Rlc. von III m it IV durch Kochen in  B u ty läther wie vorst., g ib t trans-Slilben, 
F. 124° (30%) u. 1.2.3.4-Telraphenylbutan, C2SH20 (VI), K rystalle aus A., F. 177—179° 
(9%) sowie V (78%); in  Ggw. von wasserfreiem K obaltchlorür entstehen 18% VI sowie 
40% V, abor kein Slilben. — Rk. von III  m it Älhyl-M gBr durch Kochen in  B utyläther 
wie vorst., g ibt Mischung von cis- u . trans-Slilben (45%) sowio VI (8 %) neben 76% V. 
(J. Amor. ehem. Soc. 70. 606—08. Febr. 1948. D urharn, N. C.) 278.2576

Clair J. Collins, Die Synthese von Phenanthren-9-u C. Wegen des Interesses an 
krebserregcndon Stoffen m it radioaktivem 110  wurde dessen Einführung in  die 9-Stello 
des Phenanthrens untersucht. Aus Fluoren wurdo m it Tripheny 1 mctkyl-Na un te r Na 
das Fluoren-9-Na hergestcllt, das in  einer im Original beschriebenen App. m it 14C'0„ 
(aus B au C03) un te r K ühlung m it fl. N2 zu Fluoren-9-carbonsäure-10-u G (I) um gesetzt 
wurdo. Aus I m it Methanol u. Acotylchlorid Melhylcsler von I. Dieser wurde in  A. m it 
LiAlH.i zu Fluorenyl-{9)-methanol-10-l iG (II) reduziert. Bei D ehydratisierung von II 
m ittels P 20 5 erfolgte W agnerscIio Um lagerung zu Phenanlhren-9-liC. N ach Reinigung 
über das P ik ra t u. Umlösen aus A. F. 96—97°, F. bei Mischprobe m it P henan th ren  u n ­
verändert. Ausbeuto (auf Ba14C 03 bozogon) 50—55%. (J. Amcr. ehem. Soc. 70. 2418 
bis 2420. Ju li 1948. Oak Ridgo N ational Labor.) 402.2751

Keiltl Sisido und Tyüzö Isida, Zwei Derivate von 9.10-Dimelhylanlhracen. Vff. 
beschreiben D arst. u. Eigg. von 9.10-Dimethyl-9.10-dihydroanlhracen (I) u. 2-Acetyl- 
9.10-dimelhylanthraeen (II). Bei der Acetylierung von 9.10-Dimethylanlhracen (III) in  
Ggw. von A1C13 w ird die 2-Aeetylvorb. sofort gebildet, die 9-Acetylverb. en tsteh t dabei 
n icht interm ediär wie sonst bei A nthracenderivaten. Vff. führen das auf ster. H inderung 
bei III  Zurück. II  ru ft auf der H au t leicht Entzündungen hervor. — I, aus III  m it Na 
u. A., aus A. F. 130°, die Verb. b ildet kein P ik ra t u. Zeigt keine Fluorescenz. — II, 
C18H 10O, aus III m it Acetylchlorid u. A1C13 in  CS2 bei 45°, gelbe K rystallo  aus A., 
F. 164,5°, blaue Färbung m it konZ. H 2S 0 4. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1289. März 1948. 
K yoto, Univ.) 218.2778

Ch. M arschalk und J . Dassigny, Konstitutionsprobleme in der Reihe des Benzanthra- 
eens-1.2. Monoaminobonzanthracliinone, darste llbar nach D. R. P. 234 917 (F. 182°, 
blauviolett) u. D. R. P. 660 220 (C. 1938. I I .  1679), können auch durch K ondensation 
von Phthalsäureanhydrid  u. ß-Benzoylaminonaphthalin m it A1C13 u. Cyclisierung des 
Reaktionsprod. (Ketosäure) m it H 2S 0 4 nach D. R . P. 551 586 (C. 1932. I I .  3019), e r­
halten  worden (F. 182—185°, violett). Die U nters, ergibt, daß 2 Isomere vorliegen, 
deren FF. bei 227 bzw. 193° liegen. Beide sind D eriw . von Benzanthrachinon-(1.2), 
letzteres ident, m it 2'-Aminobenzanthrachinon-(1.2) (D. R. P. 655 081, C. 1932. I. 
2243). Erstores is t 3'-Aminobenzantkrachinon-(1.2). Veröffentlichung des experi­
mentellen Teils w ird für später angekündigt. (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 
812—14. Juli/A ug. 194S. Usine de V illers-Saint-Paul, Service Seientifique Sociötö 
Franeolor.) 407.2819

F rank  J . Stevens und Sidney W. Fox, Aminosäureumwandlungsprodukle. IV. M itt. 
Einige substituierte 3-Indolessigsäuren und einige substituierte Phenylhydrazone der 

ß-Formylpropionsäure. ( III . vgl. F ox, C. 1947. 1368.) Zum Vgl. m it Indolessigsäure 
(Hetoroauxin) u. den sübstituiertenPhenoxyessigsäuren, diealsPflanzenwuchsstoffewir- 
ken, wurde eine Reihe von substitu ierten  Indolessigsäuren (wie I) nach der E. F is c h e k - 
sehenlndolsynth. aus den substituiertenPhenylhydrazonen der Lävulinsäure durch Ring­
schluß gewonnen. Verss., die entsprechenden Phenylhydrazono der ß-Formylpropion-

jf0 säure zu cyclisieren, führten
C K  A  _ /  1 zu einem Pyridazonderiv. (wie

i y ~ ] r CH=C00H /  \ ___ N__ K II). Die 2-Methyl-5-chlorindol-
L \ _/  /  * essigsäure (I) war im Erbsen-

'  x  c h 3 o=C ch  te s t wirksamor als das 2-Me-
H \  /  thyl-7-chlor- u. das 2-Methyl-

1 11 4 5.7-dichlorderivat.
V e r s u c h e  (Alle FF. sind k o rr .) : Lävulinsäure-o-nitrophenylhydrazon, C11I i130 4N3, 

aus Lävulinsäure in  heißem W. m it o-Nitrophenylhydrazin in  20%ig. Essigsäure, 
K rystalle aus A .-W ., F. 150—150,5°; Ausbeute 81%. — Äthylester, C13H.270 4N3 (muß 
heißenC13H 170 4N3, der Referent), aus vorst. m it HCl-absol. A., orange K rystalle aus 
A .-W ., F. 58,5—59°, Misch-F. m it Prod. aus Lävulinsäureäthylester u. o-Nitrophonyl- 
hydrazin ohne Depression; Ausbeute 80%. — 2-Methyl-7-nilro-3-indolessigsäure, 
CuH 10O4N2, aus vorst. E ster durch Kochen (1 Stde.) m it ZnCl2-HCl, K rystalle aus 
Essigsäure-W ., F. 265° Zers.; 28% Ausbeuto. — Lävulinsäureälhylesler-o-chlorphenyl- 
hydrazon, aus Lävulinsäureäthylester u. o-Chlorphenylhydrazin, K rystalle aus A .-W .,
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F. 58,5—59,5°, unbeständig. — 2-Mclhyl-7-chlor-3-indolessigsäurc,' C yH uA N C l, aus 
vorst. m it ZnCl2, 100°, 1 Stde., u. Behandlung des entstandenen braunen Öls nach Ab­
trennung von ZnCl2 m it mothanol. KOH, Nadeln aus Bzil. oder B zl.-H exan, F. 164 bis 
164,5°; 30% Ausbeute. — Lävulinsäureälhylesler-p-chlorphcnylhydrazon, analog zweit- 
vorst., F. 104—106°; 63% Ausbeuto, zorsetzlich. — 2-Melhyl-5-clüor-3-indolessigsäure (I), 
Cu H 10O2NC1, aus vorst. m it ZnCl2, 125—135°, 1 Stde., nach Verteilung zwischen W. u. 
Ae. u. Behandlung des Ae.-Rückstandes m it methanol. RO H  u. nach Aufarbeitung 
K rystalle aus Bzl.-H exan, F. 190° Zers.; 45% Ausbeute. — Lävulinsäureälhylesler-
2.4-dichlorphe.nylhydrazon, F. 74—76° Zers.; 91% Ausbeute, Zersetzlich. — 2-Methyl-
5.7-dichlor-3-indolessigsäure, C1:1H 90 2NC12, aus vorst. analog zweitvorst. (165—170°, 
1 Stde.), K rystalle aus B zl.-H exan, F. 220—221° Zors.; Ausbeuto 38%. — ß-Formyl- 
propionsäure-2-nilrophenylhydrazon, aus ß-Formylpropionsäure u. o-Nitrophenyl- 
hydrazin, F. 155— 156° Zers.; — 2-chlorphenylhydrazon, analog vorst., F. 180—180,5°; 
— 2.4-dichlorphenylhydrazon, analog zweitvorst., F. 181—182“. — 4.5-Dihydro-2- 
(o-nürophenyl)-3-{2)-pyridazon (II), C10H 9O3N3, aus d rittvo rst. m it konz. H 2S 04 (24 S tdn., 
20°), nach Fällung m it W. u. E xtrak tion  m it Ac., K rystalle aus Bzl., dann A .-W ., 
F. 101,5—102°, unlösl. in  k a lte r 5%ig. NaOH u. 5%ig. HCl. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 
2263—65. Ju n i 1948. Arnes, Iowa S tate  Coll., Chem. L abor.) 197.2985

J . L. Riebsomer, Die Synthese von Imidazolinen aus 1.2-Diaminen und Carbon- 
säuren. Vf. synthetisierte eine Anzahl von Imidazolinon, indem er 1 Mol. eines Diamins 
u. 1 Mol. Carbonsäure m it wenig Bzl. auf 140—220° erhitzte , wobei Bzl. u. das bei der 
Rk. gebildete W. abdest. u. dafür Sorge getragen w urde, daß ersteres in den Destillations- 
Kolben zurückkehren konnte. Es w ird folgender Reaktionsmechanismus angenommen:

R ' O H ,0 -------E — R
I /  I I

R — N H — C H ,— C—  N H , +  R '" — t C  - >  >C  C— R ' "  +  H .O
| \  R " / \
R "  0 H  X

1 11
R  u . R ' " =  H , A lk y l o d e r  A ry l 
R '  u . R "  =  H ,  A lk y l

Außer III entstand fast immer noch ein höhersd. Prod. IV, ein Mol.-Komplex aus III 
u. II, in  dem 1 Mol. III auf 2 Moll. II, bzw. wenn R  =  Aryl, auf 1 Mol. II  kommt. Das 
Verhältnis von I V : III wächst dabei m it wachsender Kottenlängo von R '" .  Wenn eine 
Aminogruppe des Diamins sek. ist, sind die Ausbeuten größer, als wenn beide prim, 
sind. IV h a t Salzcharakter, da es leicht lösl. in  W. u. unlösl. in  Ae. oder PAe. ist, dest. 
jedoch bei re la tiv  niedrigen Tempp. u. Zeigt schwach sauren u. bas. C harakter bei 
Überwiegen des erstoren. Einw. von 10%ig. NaOH bzw. KOH auf IV füh rte  zu III. 
Umgekehrt führte Einw. von 2 Moll. II  auf 1 Mol. III in  guter, Einw. von 3 Moll. II  in  
ca. 90%ig. Ausbeuto zu IV. Vf. faß t IV, da III nur als einsäurigo Base gegenüber Halogen- 
wassorstoff w irkt, als Mol.-Komplex aus 1 Mol. Salz u  I  Mol. II auf. Es wurden folgendo
2-substituierte 4.4-Dimethyl-l-isopropyl-2-imidazoline dargestellt. 2-Substituent R  =  II:  
CsH 10N2, K p.19 81—82°, D .2%  =  0,8738, nD2“ =  1,4525, 13,3%; R  =  CH,: 2.4.4-Tri- 
methyl-l-isopropyl-2-imidazolin, C9H 18N2, K p .,5 72—75°, K p.38 94— 96°, D .2°20 =  0,875, 
V ° 0=  R  =  G*H * • CioH20K 2, K p.n  92°, D .2%  =  0,8713, nD2° =  1,4550,
ff ’ /? ; n  u  \ R Vr Kp.*o 97 -100°, D .2°20 =  8626, nD2° =  1,4549, 19,0%;

n  w  Ir f y ' '  K p .20 88°, D .2°20 =  0,8522, nD2° =  1,4498, 10,0%; R  =  C J IS:
C12H 24E , K p .l8 112-115°, D .20,0 =  0,8753, nD2» =  1,4592, 18,2% ; R  =  C,H1X: 
C13H29N2 R p  125-128°, 15,4%; R  -  Cn H23: C19H38N2, aus IV, K p .s 160-162°; 
w  1V> K p.as219 -222°; R  =  C15H31: C23H.10N2, aus IV, K p .3 183
bis_18o , nD — 1,4691; R  =  C1T/ / 35: 4.4-Dimethyl-l-isopropyl-2-hepladecyl-2-imidazolin, 
C26H60N2, aus IV, K p .3 204—206°; R  =  Phenyl: CWH 20N 2, aus IV, K p .28 163—166°, 
Bd , ' — Es wurden folgende Mol.-Komplexe IV aus 2-substituierten 4.4-Di-
methyl-l-isopropyl-2-imidazolinen erhalten . 2-Substituent R  — H: C10H 20O4N2, aus 
dem Irmdazolin u. HCOOH, K p.28 150-151°; R  =  CH,: C13H 260 4N2, K p .19 128-130°, 
£P-ie 124— 120°, K p .15 122—124°, D .2°20 =  1,026, nD2° =  1,4609, 32,7% ; .R  =  C M ,:  
C16H 320 4N ,, K p .20 129—130°, D .2°20 =  1,0012, nD2° =  1,4610, 56,6%; R =  C'3H7: 
C i Ä A E , ,  K p .2 106—109°, D .2°20 =  0,9759, nD2" = 1 ,4600 , 51,8%; It =  iso-CJI,: 
C19H380 4N2, K p .20 128—132°, D .2»20 =  0,974 4, nD20 =  1,4588, 56,5% ; R  =  C.H a: 
S a W ,  K p-22 150°, D .2°20 =  0,9525, nD2° =  1,4607, 64,9%; R  =  C,IIn : C ,3H ,0O,N2, 
K r 2o 157-160° nD2° =  1,4619, 65,2%; R =  C11H 23: C43H 80O4N2, R p ., 160 -162°; 
^  f  =  C49H 980 4N 2, Kp.„ 206—209°, 92,5%; R  =  C1SH31: C55HU0O4N2,
F. 43 -4 3 ,5 °; fast 100%; R  =  C\7II3S: C61H1220 4N2, F. 5 4 - V ,  aus Aceton; fast 100%;

— Phenyh  C28H 320 4]\ro; 73%. — Folgende substitu ierten  2-Imidazoline wurden her-
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gestellt: l-Phenyl-2.4.4-lrimethyl-, C12H16N2, K p.28 144—152°, D .20.i0 =  1,0143, nD20 =  
1,5527,87%; l-Phenyl-2-hepladecyl-4.4-dimeihyl- (V), C28H48N2, aus IV, F. 39—40°; 
l-{m-Methylphenyl)-2.4.4-trimethyl-, C13H18N2, K.p.,0 155—158°, 76% ; 1-n-Butyl-
2.4.4-lrimelhyl- (VI), C10H 20N2, K p .20 105—108°, D .2%  =  0.867S, nD20 =  1,4550, 15% ; 
l-n-Bulyl-2-hepladecyl-4.4-dimethyl- (VII), C20H52N2, aus IV, K p .3 223—226°; 1-seh.- 
Bulyl-2.4.4-lrimelhyl (VIII), C10H 20N2,aus IV, K p .30 100—102°; l-seh.-Bulyl-2-heptadecyl-
4.4-dimethyl- (IX), C,0H 52N2, aus IV, K p.3 200—221°; l-{l'.3'-Dimelhylbutyl)-2.4-dimelhyl- 
4-äthyl- (X), C13H2gN;, aus IV, Ivp.35 131—132°, D .2“,0 =  0,8694, nD2° =  1,4568; 1-(1'.3'-Di- 
methylbulyl)-2-heptadecyl-4-methyl-4-älhyl- (XI), C29H 58N2, aus IV, K p .3 233—235°, 
D .2°20=  0,8573, nD20 =  1,4635 ; 2-Pentyl-4.4.5.5-lelramethyl- (XII), C12H24N2, aus IV, K p .^  
143°; 2-Melhyl-4-odcr-5-äthyl-, C6H12N2, aus IV, K p.24116—118°, 20%. — Folgende Mol.- 
Komplexo IV aus 1 Mol. I l l  u. 1 bzw. 2 Moll. II werden Jiergestcllt: V +  1 C17H3bCO0H : 
C4CH 810 ,N 2, F. 40—43°, 94%; l-(m-Methylphenyl)-2-heptadecyl-4.4-dimethyl-2-imid- 
azolin 4- 1C 17H33C00H , C4?H 8C0 ,N 2, F. 53—55°, 76% ; VI +  2 CHßOOH, Cl4H„80 4N2, 
K p ., 112°, 28% ; VII +  1 C17H36ÖOOH, C14H ä8OJsT„, Kp.„ 220—222°, 87% ; VIII +  
2 OILßOOH, C14H„80 4N„, K p .20 134-136“, 73%; IX +  2 C17H3ßO O II,
N p .2 213—216°, 84% ; X +  2C H sCOOH, C17H340 4N„, K p .20 139—140°, 8 0 % fX I +
1 C17H3iCOOH, C47H 940 2N2, K p., 219—221°, XII +  2 ÖhHlxCOOti, C24H 480 4N2, K p .2 168 
bis 169“, 67%. — Aus N-(2-Aminoisobutyl)-anilin u. C6H 3COOH, aus N-(2-Aminoiso- 
buty  1)-isopropy 1 amin (XIII) u. CC13 • COOH, sowie aus X III u. o-Cblorbenzoesäure bildeten 
sich keine entsprechenden P rodd .; aus 2.3-Dimethyl-2.3-diaminobutan u. CH3COOH 
bildete sich 2.3-Dimelhyl-2.3-diaminobulandiacetal, C10H24O4N2, F. 156—157°, 10%; 
u. aus 1.2-Diaminobutan u. CH3C 0 0 H  das Diacetyl-1.2-diaminobulan, C8H1G0 2N2, 
F. 150—151°, 15%; neben etwas von dem entsprechenden III. F ür die letzten  Rick, 
nim m t Vf. folgenden Reaktionsmechanismus an:

H+ R
I I H+

R—N H —CH,—0—NH 
I HR"

I + 2 II - //O- 
2R'"—C(

NQ-

COR'" R'
I I—2H,0  ̂R—N—CH,—C—RH—COR"'-;

R" P
R"'COOH + III

(J. Amcr. ehem. Soc. 70. 1629—32. April 1948. Albuquerque, N. Mex., Univ. of 
New Mexico, Dop. of Chem.) 374.3093

Noel F. Albertson, Alkylierung mit nichtkelonischen Mannichbasen. Aminolhiazole 
und Pyrrol. Gramin\_3-{Dimelhylaminomethyl)-indol\ (I) kann als „A lkylierungsm ittel“  
für ak t. M ethylengruppen wie im M alonester dienen (vgl. A l b e r t s o n  u . M itarbeiter, 
J . Amer. chem. Soo. 66. [1944.] 500, u . Sn y d e r  u . M itarbeiter, J . Amor. ehem. Soc. 66. 
[1944. ] 200). Es wurde nun gefunden, daß außer dem aus Indol m it Formaldehyd (II) u. D i­
methylamin (III) gewinnbaren I  bzw. dessen quaternären Salzen sich auch die aus 2-Acet- 
amidolhiazol (IV) bzw. 2-Acelamido-4-methylthiazol (V) m it II u. I II  bildenden M a n n ic h - 
Basen (VI bzw. VII) in  Form  ih rer M cthylsulfate m it Malonester (VIII) oder Nalrium-

c h , co oc ,h ,
/  +  v i i i  |

CH,—C = C—C H , N \  y  CH,—C = C—CH.—CR .
1 I C H , | | |

N S  N S  C O O C ,H ,

V  ™ V  IX H =  H
| | X R = N H C O C H ,

H N -C O -C H , N H —C O -C H ,

C H ,— C =  C— C H ,— C H ,— C O O H  H ,C ,O O C  H C  —  C H  C O O C ,H ,

— >  N S  C H ,-C O -H X — C— C H ,— Ü C— C H ,— C— N H -C O -C H ,
% /  I \ /  I

C H ,C ,O O C  N  C O O C ,H ,
I H

N H , XI XIII
acetamidomalonesler zu Verbb. wie IX oder X umsetZenlassen. D er Konstitutionsbeweis 
für IX wurde dadurchgeliefert, d aß lX  nach Verseifung u. Decarboxylierung in/S-[5-(2- 
Amino-4-methylthiazyl)]-propionsäure (XI) überging, die auch durch Vergleichssynth. 
aus y-Acetobuttersäurcester, Brom u. Thioharnstoff hergestellt w urde. — 2.4-Dimethyl- 
thiazol, 2-M elhyl-4-phenyloxazol geben bei dor Ma n n ic h -RIc. m it II u. I II  m cht die 
erw arteten R esu lta te ; 2-(Dimethylaminomethyl)-thiophen w irkt n icht als Alkylierungs­
m ittel wie I, VI oder VII. Dagegen reag iert 2.5-Bis-(piperidinoniethyl)-pyrrol (XII) 
ebenso-wie 2-(Dimothylaminomethyl)-pyrrol (H e r z u . M itarbeiter, J .  Amer. ehem. Soc. 
68. [1946.] 2948) m it IX un ter Bldg. von iPgrrol-2.5-bis-(2-acetamido-2-carbäthozy- 
propionsäureälhylesler) (XIII).
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V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern): 2-Acelamido-4'-melhyl-5-{dimethyl-
aminomelhyl)-thiazolhydrochlorid C9H 160N 3S-HC1, aus 2-Acelamido-4-melhylthiazol
(V), 37%ig. Formaldehydlsg. u, D imethylamin in  Eisessig, 7 S tdn., 100°, nach 
Behandlung m it K 2C 03 u. Chlf. u. Abdcst. des Chlf. K rystalle aus A. m it 
alkohol. HCl (92%), aus wss. Aceton E. 223°. — Freie Base (VII), F. 138—139,5°. 
— 2-Acelamido-5-{flimeihylaminomelhyl)-thiazol (VI), C7Hn ON3S • HCl, F. 248—249°, 
aus IV analog. vorSt. — 2-Acelamido-5-(piperidinomelhyl)-lhiazol, Cu H17ON3S, F. 159 bis 
161,5°. — 5-(2-Acelamido-4-melhyl)-lhiazylmethylacetamidomalonsäurediäthylesler (X), 
C10H23OcN3S, durch Zugabe von Acetamidomalonester zu einer Lsg. von N a in  A. 
u. Umsetzung m it IV u. Dimothylsulfat un ter K ühlung in Eiswasser, 4 S tdn., K rystalle 
aus wss. A., F. 183,5°. — 5-(2-Äcetamidolhiazylmelhyl)-acclamidomalonsäurediälhyle$ler, 
C16H210 6N3S, analog vorst. aus VI-Hydrochlorid, F. 224—225°. — ¡¡-{2-Acetamidothiazyl- 
mclhyl)-malonsäurcdiälhyleslcr, C13H ls0 5N2S, aus VI u. VIII analog vorst., F. 150,5 
bis 162°. — ß-[5-(2-Aiidno-4-melhijllhiazyi)]-propionsäure (XI), C,H10O„N2S, aus N a in  
A. +  VIII, V II-Hydrochlorid u. D imothylsulfat in  Eiswasser, 4 S tdn., nach Abdest. des 
VIII u. A. bei 2 mm u. Hydrolyse m it HCl u. nach Zugabe von NH^OH (pH 7) K rystalle, 
F .253—257°Zers.; ferner aus y-Acetylbuttersäureäthylester (s. unten) durch Schütteln 
einer Suspension m it Thioharnstoff m it Brom, dann 21/2 Stdn. bei 100°, nach Zugabe 
von NH4OH (Schwarzfärbung!) 40 Min. Hydrolyse bei 100°, K rystalle, gereinigt durch 
Umfällen aus NaOH-Essigsäure oder HC1-NH40H , F. u. Misch-F. 254—256°. — 
ß-(Oarbomelho.vyäthyl)-acelessigsäureälhylester, C10HlcO6, aus überschüssigem Acetessig- 
säureäthylester u. Acrylsäuremothylester in  Ggw. von NaOC2H5, gelbes Öl, K p.2109 
bis 110°, nD26 =  1,4385 (73%). — y-Acetylbultersäure, aus vorst. durch Kochen m it 
konz. HCl. Bei Abdest. des W. kryst. das Monohydrat, das durch azeotrope D est. m it 
Bzl. entwässert wird, Kp. 107,5—109° (85%). — Äthylester, K p.3 52—59° (67%). — 2.5- 
Pyrrol-bis-(2-acel-amido-2-carbäthoxypropionsäureäthylester), C24H350 1()N3, durchZugeben 
von Acetamidomalonester, 2.5-Bis-(N-piporidinomethyl)-pyrrol u. D im ethylsulfat zu 
einer Lsg. von N a in  absol. A. (12 Stdn., 20°), nach Verdünnen m it W. u. E xtrak tion  
m it Chlf. K rystalle aus Chlf.,* dann verd. A., F. 160—160,8°, korr. (J.Amor. ehem. 
Soc. 70. 669—70. Febr. 1948. Rensselaer, N. Y., Storlin-W inthrop Kes. In st.)  197.3135 

Kenneth E. Crook, Darstellung von 2- und 4-Benzylpyridin. Durch M odifikation 
früherer Verff. läß t sich die Ausbeute an 2- u. 4-Benzylpyridin auf 75% steigern. Dazu 
wird eine Mischung von 4 Mol Pyridinhydrochlorid (I) (als Lösungsm.), 5 g CuCl2 (als 
Katalysator) u . 1 Mol P yrid in  bis zum Schmelzen von I orwärm t. D ann w ird 1 Mol 
Bonzylchlorid zugesetzt u . am Rückfluß gekocht. Nach Abdest. von I w ird der ammo- 
niakal. gemachte Rückstand m it Bzl. +  Ligroin ausgezogen u. die organ. Schicht nach 
Trocknung m it festem KOH über eine Kolonne destilliert. — 2-Benzylpyridin, K p .730
276,5—277°; Pikral, F. 139,5—140°. — 4-Benzylpyridin, K p.730 289—289,5°; Pikrat,
F. 138,5—139°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 416—17. Jan . 1948. N orm an, Okla., Univ. 
of Oklahoma, Dop. of Chem.) 405.3323

Henry Freise und W illiam L. Glowacki, Einige physikalische Eigenschaften von
2-Picolin. Vff. haben von 2-Picolin, das durch fraktionierte Dest. u. K rystallisation  
sorgfältig gereinigt war, folgende Eigg. bestim m t. F. —66,65 i :  0,08°; K p .760 129,44°;
D .26 =  0,93963 g/ccm; Expansionskoeff. bei 20° 9,92,10, bei 80° 11,27,10; n5S932» =  
1,50105, n58932° =  1,49592, n5101°“ =  1,50493, ni ia *° =  1,49982, n93582° =  1,62170, 
n*>58 — 1,51667; Dipolmoment /< =  1,92 ±  0,01 Debye. Die Viscositäten zwischen 0° 
u. 80 sowie das infrarote u. u ltrav io lette  Absorptionsspektr. sind angegeben. (J. Amor, 
ehem. Soc. 70. 2575—78. Ju li 1948. P ittsburgh, Mellon In st. u. Univ.) 218.3324 

R. L, Sublett und Paul K. Calaway, Alkoxyaryloxyketone und ihre Kondensation 
mit Isatin. (Vgl. C. 1948 .1. 684.) In  Ausbeuten zwischen 48 u. 73% w ird nach den 
Angaben von H tjrd  u . P e r l e t z  (J . Amer. chem. Soc. 68. [1946.] 38) eine Reihe Alkoxy- 

•+“p^yaeetone, R -0 -C 6H 4-0-CH 2-C0-CH3, durch Umsetzung von Alkoxyphenolen 
m it hloraceton gewonnen u. m it Isa tin  u. 5-M ethylisatin nach P e it z in g e r  (J. p rak t. 
Chem. 56. [1897.] 283) zu 3-Alkoxyphenoxyehinaldin-4-carbonsäuren kondensiert. — 
d-Mdhoxyphenoxyacelon (I), C10H 12O3, aus p-Methoxyphenol u. K 2C 03 in  absol. Aceton 
u. Chloraceton m it wenig K J  zunächst bei Zimmertemp., später am Rückfluß, aus wss. 
Methanol u. Cyclohexan, F. 48,5°, Ausbeute 64% ; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, F. 149°; 
oemicarbazon, F. 192,3°. Analog 62% 4-Älhoxyphenoxyacelon, C11II140 3, F. 35,5°;
2.4-Dimtrophenylhydrazon, F. 105,5°; Semicirbazon, F. 192°. 73% 4-Propoxyphen- 
oxyaceton, C12H1(i0 3, F. 39°; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, F. 91,5°; Semicarbazon, F. 188,8°.

‘ /q  d-Butoxyphenoxyaceton, C13H ls0 3, F. 37°; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, F. 153°; 
Oemicarbazon, F. 187,8°. 48% 4-Methyl-2-melhoxyphenylaceton, Cu H 140 3, F. 28,5°;

. ^ fV ’f^ophenj/lhydrazon, F. 136°; Semicarbazon, F. 153°. — 3-(4'-Melhoxyphenoxy)- 
chinaldm-4-carbonsäure,C1fH.15OiiÄ, aus Isa tin  insd . 33%ig. wss. KOH m it I  nach mehr-
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maligem Umfällen m it verd. Essigsäure u. K rystallisieren aus W., F. 215°, Ausbeute 
74%. 56% 3-(4’-Äthoxyphenoxy)-chinaldin-4-carbonsäure, C19H 170 4N, F. 214°. 7%
3-(4'-Propoxyphenoxy)-chinaldin-4-carbonsäure, C20H 19O.1N, F. 208°. 77% 3-(4'-Buloxy- 
phenoxy)-chinaldin-4-carbonsäure, C21H al0 4N, F. 150°. 75% 3-(4’-Melhyl-2'-methoxy- 
phenoxy)-chinaldin-4-carbonsäure, C79H 170 4N, F. 232°. 67% 3-(4'-Methoxyphenoxy)-
6-methylchinaldin-4-carbonsäure, C10H17O.N, F. 234°. 64% 3-(4'-Älhoxyphenoxy)-6-methyl- 
chinaldin-4-caTbonsäure, C20H19O4N, F. 198°. 62% 3-(4'-Propoxyphenoxy)-6-meihyl- 
chinaldin-4-carbonsäure, C2iHaiü 4N, F.¡204°. 60% 3-(4'-Buloxyphenoxy)-6-melhylchinaldin-
4-carbonsäure, C22H 230,iN, F. 193°. 54% 3-(4' -Melhyl-2'-methoxyphenoxy)-6-melhyl- 
chinaldin-4-carbonsäure, C20H 13O4N, F. 242°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 674—75. Febr. 
1948. A tlanta, Georgia School of Teclmol., Dep. of Chem.) 179.3343

T. S. Lee, I . M. Kolthoff und D. L. Leussing, Reaktion von 2- und 3-wertigem Eisen 
mit 1.10-Phenanthrolin. I . M itt. Dissozialionskonslanlen von Eisen (II)-  und (II I) -  
Phenanthrolin. 1.10-Phcnanthrolin (Ph), C12H 8N2, erweist sich bei potentiom otr. u. 
konduktometr. T itration  in  wss. Lsg. als typ . einsäurigo Base. Der Grund hierfür wird 
in  der räumlichen Nähe der beiden N-Atome gesehen. Die D issoziationskonstantc des 
Phenanthrolium -Ions bei 25° is t 1,1 -10~6. 2wertiges Fe bildet m it Ph einen Komplex 
von ro ter F arbe,Ferroin  (I) genannt, Fo(Ph)3". Der entsprechende Komplex des 3wer- 
tigen Fe heißt Ferriin  (II), Fe(Pli)3" \  Da durch das Gleichgewicht Fe(Ph)3"  +  3 H ‘ 

F e"  +  3 (Ph)H - neben der A ktivitätskonstante die quantita tive Umsetzung von F e"  
Zu Fe(Pli)" beeinflußt wird, müssen bei der colorimetr. Best. des F e"  in  saurer Lsg. 
die Phenanthrolium -Ionen im  Überschuß über die H-Ionen sein. Die K onstante für 
die Dissoziation des I  [Fe(Ph3)"  =  F o" +  3 (Ph)] in  verschied. Konzz. von H aS 04 
is t bei 25° 5-10~22, die v o n l l  [Fe(Ph3) '"  =  F e '“ +  3 (Ph)] is t bei 25° in  0,05 mol. 
H ,S 0 4 8 ,0 -IO-15, in  0,5 mol. H 2S 04 2,5-10-1°, in 1 moL Hi>So 4 1,0-10~16, in  2 mol. 
H jS 0 4 2,9• 10-10 u. in  8 mol. H 2S 04 7,5-10-2i. (J. Amer. "ehem. Soc. 70. 2348—52. 
Ju li 1948. Minneapolis, Minn., Univ. of Minnesota.) 402.3430

Robert H. Baker, Kathryn Herold Cornell und Martin J . Cron, Die Spaltbarkeit von 
Benzylälhern mit Wasserstoff. Cycl. Ä ther, die am a-C-Atom Phenylgruppen tragen , 
wie Phenyldioxan u. 2.3-Diphenyläioxan, worden bei der ka ta ly t. H ydrierung zu Ä ther­
alkoholen gespalten. Vff. diskutieren den Aufbau verschied. Diphenyldioxanc m it 
unbekannter S truk tur, die sie durch Verss. zur Hydrogenolyso untersuchten. Bei diesen 
Verbb. is t zur E inleitung der H ydrierung ein Zusatz von HC104 oder H2S 0 4 erforderlich. 
Benzoindiäthylacelal kann in  Ggw. von Pd-Tierkolile auch bei 70° n icht hyd riert werden. 
— D urch H ydrierung von 2-Aryltetrahydropyranen können 5-Arylpentanoie in  guter 
Ausbeute dargestellt werden. 5-Phenylpenlanol, Kp.jo 142—148“, D .264 =  0,9857, 
Geruch nach Citronon. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1490—92. April 1948. Evanston, Ul., 
N orthwestern Univ.) 218.3461

A. Douglas Macallum, Eine trockene Synthese aromatischer Sulfide : Phenylen- 
sulfidharze. Aromat. Sulfide u. Polysulfide werden durch E rhitzen arom at. Chlor- 
verbb. m it bestim m ten M etallsulfiden oder -oxyden aus den Gruppen 1 u. I I  des Period. 
Syst. in  Ggw. freien Schwefels in  trockenem Zustande dargestellt. D urch genaue 
K ontrolle der Reaktionsbedingungen erh ä lt m an schwach lösl., hochschm., plast. 
H arze von den Mol.-Geww. 1500—17 000. Gemischte Schwefelharze, die zugleich gute 
Löslichkeit u. niedrigen F. Zeigen, können auch nach dieser Meth. dargestellt werden.

V e r s u c h e :  Thianthren, ClaH sSa: 4 g CaS, 0,283 g S u. 4 g o-Dichlorbonzol wer­
den in  einer verschlossenen R öhre bei 25 mm Druck 20 Stdn. auf 300—340° erh itzt. 
D urch direkte Dest. über Cu-Pulver w ird Thianthren in  K rystallen , F. 158,8—159°, 
in  einer Ausbeute von 75% erhalten. Phenylsulfid  u . -disulfid: D urch 20 std . Erhitzen 
einer Mischung von 2,5 g CaO, 1,43 g S u. 4,62 g Chlorbonzol in  einer verschlossenen 
evakuierten R öhre wird eine Mischung von Phenylsulfid U. -disulfid, K p. 290—315°, 
in  einer Ausbeute von 75% erhalten , woraus bei nochmaliger Dest. über Cu-Pulver 
Phenylsulfid, K p. 290—296°, D .1C4 =  1,118, gewonnen wird. Phenylensulfidpolymere: 
E ine pulverisierte Mischung von 3 g S u. 3,9 g N a2C 03 w ird m it 3,3 g p-Dichlorbenzol 
20 Stdn. auf 300—340° erh itzt. Das Reaktionsprod. (I) w ird pulverisiert, m it H aO 
ex trah iert u. getrocknet u. besteht aus 4,1 g eines schwefelfarbigen Harzes m it einem 
Gesamtgeh. an S von 56,2% u. einem Geh. an labilem S von 9—10%. I  w ird m it Aceton 
u. Toluol extrah iert, bei 140—150° getrocknet u . lie fert 50—51% strohfarbiges H arz 
von der empir. Zus. CcH 4Sa,3. Es is t  elast. von SO—100° u. p last. von 180—350°, Beim 
Erhitzen von 1,2 g S, 4 g N a2C 03 u. 3,3 g p-Dichlorbenzol in  der gleichen Weise e rh ä lt 
m an 2,4 g eines schwach gelb gefärbten Harzes. Dieses w ird genau wie oben durch 
kontinuierliche E xtrak tion  gereinigt u. liefert 87—88% eines Pulvers vom F. 255° u. 
der empir. Zus. C8H 4Sll2. (J. org. Chemistry 13. 154—59. Jan . 194S. London, Ontario, 
Canada.) 410.3464
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C. Sannié (unter M itarbeit von H.Lapin), Die labilen Verbindungen (N-Glucoside) 
der Qlucose mit den Aminobenzoesäuren und ihren Estern. Bei der K ondensation der 
Glucose m it den o-, m- u. p-Aminobenzoesäurcn, deren Methyl-, Ä thyl- u . B utylestern 
usw. entstehen die entsprechenden N-Glucoside (I). Sie geben Tetraacelylderivv. u . v er­
halten sich wie echte N-Glucoside u. n icht wie ScHDFFschc Basen oder Isoglucosamine. — 
Die Verbb. sind verschieden gut in  W. lösl., besitzen negative Drehvermögen u. werden 
durch Säuren u. Basen leicht gespalten.

V e r s u c h  o: I der o-Aminobenzoesäure, C13H170 7N -H 20 , aus A. K rystalle, F. 125 
bis 127° (im K ohr; Zers.); [a]D22 =  — 13,4° (c =  0,896; A.); [a]678020 =  —13,8° (c =  
0,907; A. +  Spur HCl); [a]578018 =  +102,5° (c =  0,9072; trockenes P yrid in  =  Py). 
Dieses I  zeigt als einziges Rechtsdrehung in  Pyridin. Tetraacetylderiv., aus M ethanol, 
P. 180—182°, [a]578018 =  —90,0° (c =  1,045; Py). — I der m-Aminobenzoesäure, 
C13H170 7N -H 20 , aus absol. A. K rystalle, F. 122—125° Zers., [a]D2° =  —50,06° (c =  
0,6692; A.), [a]678018 =  —96,9° (c =  1,006; Py); Tetraacetylderiv., F. 175— 177° Zers., 
[a]678018 =  —89,5° (c =  1,3744; Py). — I der p-Aminobenzoesäure, C13H 170 7N -H 20 , aus 
A. K rystalle, F. 132—134° Zers., [<x]D22 = '—65,61° (c =  0,8992; A.), [a]578010 =  
—132,3° (c =  1,0732; Py); Tetraacetylderiv., F. 155—157°, [<x]578017 =  —107,7“ (c =  
1,091; Py). — I des o-Aminomelhylbenzoals, C14H 190 7N • H 20 , aus absol. A. K rystalle 
m it violettem  Glanz, F. 145—146° Zers., [a]D22 =  —63,23° (c =  0,9964; A.), [a]578017 =  
—90,6° (c =  1,1368; Py); Tetraacetylderiv., F. 151—152°, [«]578o18 = —56,20° (c =  
1,468; Py). — I des p-Aminomethylbenzoals, C14H10O7N-H„O, aus A. K rystalle , F. 180 
bis 181° Zers., [«]D22 =  —101,9° (e =  0,4856; A. +  ein Tropfen NH 3), [>]578017 =  
—153,6° ( c =  1,2112; Py); Tetraacetylderiv., F. 118—120°, [a]578018 = —98,23° (c =  
1,4456; Py). — I des p-Aminoäthylbenzoats, C15H 210 7N, aus absol. A. K rystalle, wasser­
frei, F. 174—178° Zers. u . 156—158° Zors. Die Drehwerte schwanken ungemein sta rk , 
u. zwar bei A. von —45,36° bis + 27 ,4°; desgleichen bei P yrid in  von -—32,7° bis +23,9°, 
ohne daß eine eigentliche M utarotation zu beobachten wäre u. obwohl die Prodd. 
korrekte Analysen ergaben. Telraaeelylderiv., F. 112—115°; [ot)578018 =  + 21,9° (c =  
1,9408; Py). — I des p-Amino-n-bulylbenzoals, C17H„50 7N, aus Ä thylacetat-A . K rystalle , 
F. 85—86° (mit 2 Moll. H„0) u. 125—128° Zors. (wasserfrei), [a]D20 =  -9 6 ,7 °  (c =  0,5532; 
A.), [a]578018 = — 121,8°"(c =  0,862; Py); Tetraacetylderiv., F. 127—130°, [a]578018 =  
—91,97° (c =  1,4732; Py). (Bull. Soc. chim. France, Mom. [5] 15. 892—95. Ju li/ 
Aug. 1948. Musée N at. d ’H istoire N aturelle, Labor de Chim.) 259.910

Charles Sannié, Die N-Glucoside der Aminobenzoesäuren und ihrer Ester. Inhaltlich  
ident, m it vorst. roferierter Arbeit. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 182—84. 
12/1. 1948.) 121.910

F. Brown, T. G. Halsall, E. L. H irst und J . K. N. Jones, Die Struktur der Stärke. 
Das Verhältnis der Kettenglieder zu den Endgruppen. (Vgl. H a l s a l l , C. 1948. I I . 1302.) 
Vff.^ ziehen zur Endgruppenbest. dio Perjodatm eth. heran. Bei der O xydation m it 
Per jodat können nur diejenigen Glucosereste der K etten  pro E inheit IMol Ameisensäure 
liefern, welche das K onstitutionselem ent— CHOH-CHOH-CHOH— enthalten , also die 
nur einseitig über C der K ette  angegliederte Endgruppen, die beim Abbau über dio me- 
thy lierto  Stärke alsTetram othylglucoso bestim m t werden, oder solche K ettenglieder, die 
über CjU. 0 6m it den benachbarten Glucoseresten Zusammenhängen. Die aus der HCOOH- 
Ausbeute berechnete Zahl der so gebundenen Glucoseeinheiten stim m t m it der nach der 
Mothyliorungsmeth. e rm itte lten  Zahl der Endgruppen befriedigend überein, so daß wenn 
überhaupt, so nur ganz wenige Glucoseeinheiten in  der K ette  über C3 u.
C8 gebunden sein können. D ie Ausbeuten an  HCOOH variieren etwas ^  O—
*n Abhängigkeit von der Provenienz der Stärke u. vielleicht auch in  ch<,
Abhängigkeit von rein  botan. Faktoren. F ür dio Zahl der K ettenglieder ohoh
pro Endgruppe berechnen sich fü r verschied. S tärkearten: Arrowroot: 1
31, B anane27, Mais 25 , Manioc 24 , K artoffel 31, Reis 23— 24, Sago 24, Süß- VH0H
kartoffel 32, Tapioca 25, Weizen 26. F ür Amylopektine wurde gefunden: c h —OGI.
aus gelber Maisstärke 20 , aus K artoffeln 24 , dagegen für Kartoffelamyloso I
500 +  100. —  Die Ergebnisse widerlegen die Auffassung von P a esu c n —o —
u. H i l l e r  (Text. Res. J . 16 . [1946.] 243), daß dio Glucoseeinheiten der oh .o h
K etten  in  der Halbacetalform  I vorliegen. (J. ehem. Soc. [London] 1948. i
27—32. Jan . Manchester, Univ.) 167.976

A. W. K. de Jong, Das Vorkommen von Säureestern des l-Norekgonins in Coca­
blättern. Die früher (Recueil T rav. chim. Pays-Bas 42. [1923.] 993) aus m it N H3-Bzl. 
vorex trahierten  Java-C ocablättern durch A .-Extraktion gewonnene Aminosäure e r­
weist sich als l-Norekgonin (I), F. 233—234°, [«]„ =  —88“ (vgl. E in h o rn , Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 21. [1888.] 3029; 26. [1893.] 148). I is t in  den B lä tte rn  m it Säuren ver-
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ostert. Die Ca-Salze dieser E ster u . das von I sind in  einem Bzl.-CH3OH-Gemisch vom 
Kp.58° u. in einem Bzl.-A.-Gemisch vom Kp. 68° lösl., ■wodurch, ihre Abtrennung u. 
Best. ermöglicht w ird. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 97—100. Febr. 1948. 
Leiden, Univ., Pharm aceut. Labor.) 169.3700

A. W. K. de Jong, Die durch vollständige Extraktion von Cocablättern erhaltenen 
Calciumsalze und die Bestimmung der Säureester des l-Norekgonins. (Vgl. vorst. Ref.) 
Dio nach der beschriebenen Meth. (Reeueil Trav. chim. Pays-Bas 67. [1948.] 153) 
gewonnenen Ca-Salze en thalten  neben den Säureestorn des l-Norekgonins einfache 
Säuren, E ster einfacher Säuren u. ein Amid. Zur Best. der Säureester des l-Norekgonins 
werden die Ca-Salzö m it HCl angesäuert u . die Säuren u. E ster der einfachen Säuren 
m it Ae. extrah iert. Die neutralisierte wss. Lsg. w ird m it einer abgemessenen Menge 
O.lnNaOH im KjELDATrr.-App. gekocht; die Menge der Säuroester is t  äquivalent dem 
Verbrauch an NaOH, verm indert um  die Menge des erhaltenen NH3. (Recueil Trav. 
chim. Pays-Bas 67. 214—16. April 1948.) 169.3700

E. Schüttler und R. Speitel, Über das Ringgerüst des Yohimbins. I I .  M itt. Keto- 
yobyrin. (I. vgl. C. 1948. ü .  211.) Da die K etoyobyrinform eln von S oholz (Helv. chim. 
A cta l6 . [1933.] 1343) u. W it k o p  (C. 1943.II . 904) dem neutralen  C harakter der Verb. 
nicht Rechnung tragen  u. m it spektrograph. Befunden n ich t übereinstim m en (R a y - 
m o n d -H am et , C. R . hebd. Seanees Aead. Sei. 221. [1945.] 387), w ird für Ketoyobyrin 
dieLactam form el I vorgesohlagen. F ür seine Bldg. aus Yohimbin durch Se-Dehydrierung 
w ird ein Zwischenprod. II  angenommen, das durch D ehydrierung u. Decarboxylierung 
in  Yobyrin, durch Dehydrierung u. Lactam isierung in  I  übergeht. Dio neue Form el 
w ird gestü tzt durch die Ähnlichkeit des Ketoyobyrins m it dem Amid III (vgl. I . M itt.), 
welches sich von I durch das Fehlen der CH3-Gruppe unterscheidet u. analog der Spal­
tung  des Ketoyobyrins (in H em ellitylsäure u. Norharm an) durch amylalkohol. K.OH 
in  o-Toluylsäure u. N orharm an zerlegt wird. Schließlich erweist sich die analog III 
synthetisierte Verb. I  als ident, m it Ketoyobyrin.

V \  / \  / \ ___ , / \  _ CH,
I 1 II XH I \\ j  A — A h ’ 
\ / \ / \ /  ch  -> n / \ A /  \  L A  )  ANH ->■ NH ]\ CO \ / \ /  /  \

I I y I NH OO CO

T i  T i  HV
HOOG R ^ ^ ^

II I E=CH, III R=H IV C'H;
V e r s u c h e :  III, aus Tryptam in u. H om ophthalsäureanhydrid (vgl. I . M itt.), 

liefert boim Kochen m it KOH in Amylalkohol o-Toluylsäure, F. 102°, u . N orharm an, 
F. 195—197°. — 6-Melhylhomophlhaloyltryptamid, C20H 20O3N2, aus T ryptam in u. 
6-M ethylhom ophthalsäureanhydrid, F. 167— 169°. — 6-Melhylhomophthaltryptimid (IV), 
C20H18O2N2, aus vorst. Verb. durch Umsetzung m it CH2N2 u. Schütteln  der Reaktions- 
lsg. m it"verd. HCl, F. 219—221°. — I, C20H 16ON2, aus vorst. Verb. durch Kochen m it 
POCl3, F. 326—328° Zers. (Helv. chim. Acta 31. 1199—1205. 2/8. 1948. Basel, 
Univ., Anst. für organ. Chem.) 169.3700

J . B. Niederl und R . M. Silverstein, Synthetische Östrogene. Phenyl- und Benzyl- 
hexöstrole und -dienöslrole. Vff. syn thetisierten  das 3.4-Bis-(m-phenyl-p-oxyj>henyl)- 
hexadien-2.4 (I) u. das 3.4-Bis-(m-benzyl-p-o%ijphenyl)-hexadie?i-2.4 (II) sowie deren

R" R"
-c— c - /  V o r '  r 'o - A  c— c—/  V o r '

II II /  I I /
f  f  k i  f ’ f «- k
tHj CH3 CIX3 (. H3

I R =C ,H „R '=H  III R= C.H,, R '= R" = H
Ia R = C,HS, R' =  C;HsCO IV R = CH.CjH,, R' = R" = H
II R= CH.C,Hj, R'= H VII R=C,HSl R' = C2H5CO, R "—OH
Ila R= CH,C,H„ R' = C,HsCO VIII R = CH.C.H,, R '= C:H,CO, R" = OH

H ydrierungsprodd. 3.4-Bis-(m-phenyl-p-oxyphenyl)-hexan (III) u. 3.4-Bis-{m-benzyl- 
p-oxyphenyl)-hexan (IV). IV is t im  physiol. T est bei R a tte n  m it 50 y  unwirksam, III 
m it 50 y  nur schwach w irksam  (10% der Tiere positiv). — Die Synth. von I u. II geht 
aus von o-Phenylphenol bzw. o-Benzylphenol, die, m it Propionsäure verestert u. der
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F niE SSchen Verschiebung unterworfen, m-Phcnyl-p-oxypropiophenon (V) bzw. m- 
Benzyl-p-oxypropiophenon (VI) liefern. Deren Propionsäureester (Va bzw. Via) werden 
m it Al-Am&lgam in feuchtem Ae. zu den Pinakonen 3.4-Bis-(m-phenyl-p-propionoxy- 
phenyl)-hexandiol-3.4 (VII) bzw. 3.4-Bis-(m-benzyl-p-propionoxyphenyl)-hexandiol-3.4
(VIII) red. u. aus diesen durch W asserabspaltung die Propionsäureester von I bzw. II 
( =  Ia  bzw. Ila) erhalten , deren alkal. Verseifung I bzw. II  liefert. I u. II  werden in 
Acetonlsg. m it Pd-Kohle u. 3 a t  H 2 zu III  bzw. IV hydriert.

V e r s u c h e :  m-Phcntjl-p-oxypropiophenon (V), C16H 140 2, aus o-Phenylphenol 
durch Kochen m it Propionsäureanhydrid; dessen Uberschuß w ird im Vakuum abdest. 
u. der rohe Propionsäureester un ter R ühren in  eine Lsg. von l 1/» Mol A1CI3 in  N itro­
benzol oingotropft, so daß dieTom p. n icht über 30° ste ig t; nach 12std. Stehon bei 
Zimmortemp. w ird 3 Stdn. auf 50° erwärm t, auf Eis gegossen, die wss. Schicht nach 
einigen Stdn. abgetrennt, ausgeäthert, die vereinigten Ae.- u . Nitrobenzollsgg. m it 
10%ig. NaOH ex trah iert, die alkal. Lsg. m it Ae. gewaschen, m it verd. HCl angesäuert 
u. der Nd. von V ab filtrie rt u. getrocknet; daraus durch Kochen m it Propionsäureanhy­
drid  m-Phenyl-p-propionoxypropiophenon (Va), C18H 180 3, K p.3 190—192°, k ryst. beim 
Stehen, F. 46°. — m-Benzyl-p-oxypropiophenon (VI), C1GH 10O2, aus o-Benzylphenol 
wie V; daraus m-Benzyl-p-propionoxypropiophenon (Via), C18H 20O3, K p.320S—209°, 
k ryst. beim  Stehen, F. 88—89°. — 3,4-Bis-{m-phcnyl-p-propionoxyphenyl)-hexandiol-3.4 
(VIILGjuHjgOg, ausVa u.am algam icrtem A l inAe. durch Zu tropfen von W .; nachS S tdn . 
wird filtrie rt, der Nd. m it Ae. gut ausgewaschen u. dorAe. verdam pft; n icht k ryst. Ö l.—
з.4-Bis-{m-benzyl-p-propio'noxyphenyl)-hcxandiol-3.4(\flll), C38H 42Oe, aus V ia wie vorst., 
n icht k ry st.Ö l.—■3.4-Bis-{rn-phenyl-p-propionoxyphengl)-hexadien-2.4 (Ia),C36H340 4,aus 
VII durch 20 Min. Kochen m it Essigsäureanhydrid +  Acetylchlorid, Eingießen in  W.
и. U m krystallisieren aus CH3OH, F. 125—126°, Ausbeute über allo Stufen 10%. — 3.4- 
Bis-{in-benzyl-p-propionoxyphenyi)-hexadicn-2.4 (Ila), C38H 380 4, aus VIII wie vorst., F. 
115—117°, Ausbeute über alle Stufen 5 ,6% .— 3.4-Bis-{in-phenyl-p-oxyphcnyl)-liexadien- 
2.4 (I), C30H20O2, aus Ia  durch 2std. Erwärm en mitCLAiSEsr-Lsg. auf 60°; nach 12std. S te­
hen wird m it W. vo rd .,filtrie rt, angesäuort, das ausfallcndo I  abgesaugt u. aus verd. A. 
um kryst., F. 202—204° Zers.; Diacetat, C34H30O4, aus verd. A. k ryst., F. 170—-171°; 
Dibenzoal, C44H 340 4, aus A .-Essigester um kryst., F. 212—214°. — 3.4-Bis-(?n-benzyl- 
p-oxyphenyl)-hexadien-2.4 (II), C32H30O„, aus I la  wie vorst., F. 150—152°; Diacetat, 
CmH3A ,  F. 122—124°; Dibenzoal, C46H380 4, F. 173°. — 3.4-Bis-(m-phenyl-p-oxy- 
phenyl)-hexan (III), C30H 30O2, aus Ia  in  Aceton m it Pd-K ohle u. 3 a t  H 2 bei Zimmer- 
temp. in  1 Stde., Verseifung wie bei I, aus vord. A. K rystalle, F. 219—221° Zers.; 
Diacetat, C34H340 4, durch Kochen m it Essigsäureanhydrid, aus vord. A. k ry st., F. 188 
bis 190°; ebenso das Dipropional, C36H38Ö4, F. 135—137°; Dibenzoal, C44H 38Ö4, nach 
Schotten-B aum ann, au3 A .-Essigester K rystalle, F. 154—157°. — 3.4-Bis-(m-benzyl- 
p-oxyphenyl)-hexan (IV), C32IL 40 2, aus I la  wie vorst., F. 169—171°; Diacetat, C ^ H jA , 
F. 122—123°; Dipropional, C38H ;20 4, F. 119—121°; Dibenzoal, C4GH 420 4, F. 148—149°. 
(J. Amer. ehem. Soc. 70. 619—20. Febr. 1948. New York, U niv., Chem. Labor, of 
tho  W ashington Square Coll.) 356.4000

Keiiti Sisido und Hitosi Nozaki, Die Darstellung synthetischer Östrogene. I . M itt. 
Die Synthese von Diälhylstilböslrol über die Pinakon-Pinakolin-Verbindungen. Vff. 
verbessern eine bereits von v. W e s s e l y  (C. 1940. I I .  2474) angegebene Synth. des 
Diäthylstilböstrols (I). Ausgehend von 3.4-Di-{p-methoxyphenyl)-hexandiol-3.4 (III) 
[durch Red. von  p-Methoxypropiophencm (II) gewonnen] wird durch W asserabspaltung 
unter Pinakolinumlagerung 3.3-Di-(p-mcthozyphenyl)-hexanoii-4 (IV) dargestellt, dieses

zum sek. Alkohol red. u. der Retropinakolinumlagcrung; unterworfen, wobei der D i­
methyläther v o n l (Ia) en tsteh t; Ausbeute 14% bZgl. H . D urch E rh itzen  m it CH3M gJ 
w ird Ia  in  I  übergeführt. — Modellverss. m it Acetophenon u . p-Melhoxyacelophenon 
s ta t t  II  lieferten  30% 2.3-Diphenylbuten-2 bzw. 32% 2.3-Di-(p-methoxyphenyl)-buten-2.

Das Schwed. P. N r. 115 S16 (C. 1947. 1682) beschreibt die D arst. von I  aus p-Oxy- 
propiophenon (s ta tt II) auf gleichem Wege. N ach Verss. der Vff. is t die g la tte  Red. von 
p-Oxyacelophenon u. p-Aceloxyacetophenon zu den Pinakonen nicht möglich.'

c . n .  c .h .

c ,h ,
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V o r s u c l i e :  2.3-Diphenylbutandiol-2.3 (V), C16H 180 2, aus Acetophonon in  Bzl.-A. 
m it Al-Folio +  wenig HgCl2; nach anfangs heftiger Bk. w ird 6 Stdn. gekocht, auf 
E is +  HCl gegossen u. m it Bzl. ex trah iert; aus Bzl.-L igroin um kryst., E. 122°. — 
2.3-Di-(p-melhoxyphenyl)-bulandiol-2.3 (VI), C1SH oo 0 4, aus p-Methoxyacetophenon wio 
vorst., aus Essigester Prism en, E. 159—160°. — 3.4-Di-(p-methoxyphetiyl)-hexandiol-3.4 
(III), C20H 28O4, aus p-Methoxypropiophenon wie vorvorst., zur A ufarbeitung m it 
heißem Bzl. extrahieren, aus Ligroin oder Essigester um kryst., kleine Prismen, F. 192 
bis 194°. — 2.2-Diphenylbulanon-3 (VII), C18H 180 , aus V durch l 1/2 std . Kochen m it 
50 vol.% ig. H 2S 04; durch Vakuumdest. gereinigt, E. 40°. — 2.2-Di-(p-mcthoxyphenyl)- 
bulanon-3 (VII'I), ClaH  20O3, aus VI wie vorst., aus Essigester-PA e. um kryst., E. 69—70°. 
— 3.3-Di-{p-methoxyphcnyl)-hcxanon-4 (IV), C^H^O», aus III wio vorvorst., Öl, K p.3 215 
bis 225°, K p.6 224r—228°. — 2.3-Diphenylbulen-2, C18H 18, aus VII in  Xylollsg. durch 
Kochen m it N a unter Zutropfen von absol. Alkohol; das roho B eduktionsprod. wird 
P / 2 S tdn. m it 50vol.% ig. H 2S 0 4 gekocht; aus A. um kryst., F. 104°. — 2.3-Di-(p- 
mclhoxyphenyl)-buten-2 (IX), C18H 20O2, aus VIII wie vo rst., F. 126—128°. — 3.4-Di- 
(p-methoxyphenyl)-hcxcn-3 (Ia), C20H24O2, aus IV wie vorvorst., aus PAo. P la tten ,
E. 123—124°; dio M uttorlaugen w urden hei 5m m  Hg dost., die bei 182—190° sd. 
Fraktion  m it J 2 in  Chlf. e rh itz t u . dadurch weitere Mengen Ia  erhalten . — 2.3-Di-(p- 
oxyphenyl)-bulen-2, C18H 180 2, aus IX durch 40 Min. E rh itzen  m it CH3M gJ auf 170°, 
Prismen, F. 194—196°. ■— 3.4-Di-(p-oxyphe?iyl)-hexen-3 (I), C18H 20O2, aus Ia wie vorst.,
F. 167—169°. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 776—778. Febr. 1948. K yoto, U niv., Dep. 
of ind. Chem.) 356.4000

Keiiti Sisido und Hitosi Nozaki, Die Darstellung synthetischer Östrogene. I I . M itt. 
Die Synthese von Hexöstrol und seinen Homologen. (I. vgl. vorst. Bef.) Die Synth. von 
Hexöstrol (3.4-Di-p-oxyphenylhexen) (I) aus p-Hethoxy-d-brompropylbenzol bzw. der 
Chlorvcrb. wird von Vff. dadurch verbessert, daß zur Enthalogenierung Fc-Pulvcr in 
wss. Suspension benutzt w ird. In  gleicher Weiso werden 2.3-Diphenylbulan, 2.3-Di- 
anisylbulan u . 2.3-Di-(p-methoxy-o-tolyl)-bulan dargestellt.

V e r s u c h e :  2.3-Diphenylbulan, C16H 18, aus a-Cliloräthylbenzol durch 3std. 
B ühren m it Fe-Pulver in  W. bei 95—98°, K p.13 145—155°, aus A. K rystalle, F. u. 
Misch-F. 125,5°. — 2.3-Dianisylbutan (II), C18H220 2, durch E inleiten von HCl-Gas in 
dio gekühlte Lsg. von p- Vinylanisol, W aschen m it kaltem  W. u. E inträgen in  40 Min. 
un ter B ühren  in  cino 85° warme Suspension von Fo-Pulver in  W .; dabei dest. das 
Ligroin ab; dann 3 Stdn. kochen, m it Bzl. ex trahieren  u. dest., K p .10185—205°, aus 
CHjOH-Ligroin Prism en, F. u. Misch-F. 132,5—133,5°. — 2.3-Di-(p-melhoxy-o-lolyl)- 
butan, C20H 28O2, aus p-Vinyl-m-melhylanisol wie vorst., aus A. P la tten , F. 142°, Aus­
beute 16% ; lie fert heim  E rhitzen m it CH3M gJ 2.3-Di-(p-oxy-o-tohyl)-bulan, C18H 220 2, 
F. 188—189°; Diacelal, C22H 20O4, P la tten , F. 164°. — 3.4-Dianisylhexan, C20H 28O2, aus 
Anethol wie bei I I  beschrieben, K p .4180—210°, aus CH3O H -Ligroin oder PAe. P latten , 
F. 144°, A usbeute 10%, bei Verwendung von H Br s ta t t  HCl 15%. — Hexöstrol (I), 
C48H220 2, aus vorst. durch E rhitzen m it CH3M gJ, F. 186°; Diacelal, C22H 2S0 4, F. 140 
bis 141°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 778—79. Febr. 1948. K yoto, Japan , Univ., Fac. 
of Engng., Dep. of ind. Chem.) 356.4000

Lewis Hastings Sarett, p-Toluolsulfonale von 20-Oxypregnanen. Vf. überträg t die 
Beaktionsfolgo Preg7ian-3d.20-diol-3a-acelat—> Prcgnan-3a.20-diol-3<x-acclat-20-tosylal—>- 
A 17-Pregnen-3<x-ol (vgl. H irschm ann , C. 1943. I. 1782) auf Pregnan-3oi.l2a.20-triol- 
3a.l2ci-diacetal (I), Pregnan-3a.20-diol-ll-o)i-3a.-acetat (VI) u. Pregnan-20ß.21-diol-
3.11-dion. I  (dargestollt durch ka ta ly t. H ydrierung von Pregnan-3a..l2c‘.-diol-20-on- 
diacclat) w ird m it Toluolsulfochlorid zum Tosylal (Ia) um gesetzt; dieses liefert beim 
Kochen m it Kollidin ein Gemisch von A 17-Pregnen-3a.l2a.-dioldiacetat (II) u . zl20- 

CH, CH, CH, CH,

CHjCOO HC— OK CH CH HC—OH OTs
I o I CH a

/ \  \ | / \ 0H\

/  ' / '  •' / \ / \ /

k  11 H I  IV CH jCO O  IX  (?)
I  R  =  H  Ia  U  =  S O ,— C .H .— C H ,

Pregnen-3a. 12a-dioldiacelat (III), welches durch Behandlung m it O s04 u. Verseifung 
Pregnan-3<x.l2<x.l7.20-tetrol (IV) neben Pregnan-3a.12a.20.21-tetrol (V) ergib t. IV konnte 
durch K rystallisation abgetrennt werden, V wurde in  der M utterlauge durch Oxydation 
m it H J 0 4 u . K M n04 zur Äliodesoxycholsäure nachgewiesen. IV liefert m it H J 0 4 Ätio-
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cholan-3<x.l2a-diol-17-on, das als Liacelat isoliert wurde. — In  gleicher Weiso werden aus 
Pregna?i-3a-ol-11.20-dionacetal VI u. dessen Tosylester Via dargestellt u. Via durch 
Kochen m it K ollidin in  A 17-PregnenSct-ol-ll-onacetal (VII) u. A-°-Pregnen-3a-ol-ll-on- 
acetal (VIII) verw andelt; als Nebenprod. en tsteh t dabei eine zu V ia isomere Verb.

(IX), vielleicht das D-Homo-17-methylandrostan-3oi.l7a-diol-ll-on-3<x-acetal- 
17a-tosylal. IX geht durch reduzierende Hydrolyse in  ein Dioxyketon G2lH3i03 über. 
Aus dom Gemisch von VII u. VIII entstehen durch Ozonolyse Ätiocholan-3tx-ol-11.17- 
dionacetal u. 3oi-Aceloxy-ll-oxoäliocholansäure, während Vorsoifung u. fraktionierte 
K rystallisa tion  reines A 11 -Pregnen-3a.-ol-ll-on (X) ergeben. X w ird m it 0 s 0 4in Pregnan- 
3(x.l7.20-lriol-ll-on üborgoführt, das m it C r03 zum Ätiocholan-3.11.17-lrion oxydiert 
wird. —1 Als V ertreter der 21-Acetoxyverbb. werden Pregnan-20a.21-diol-3.11-dion-21- 
monoacetat (XI) u. Pregna,n-20ß.21-diol-3.11-dion-21-monoacclal (XII) (durch partielle 
Acotylierung aus den Diolen erhalten) der Rk. unterworfen u. in  die Tosylester XIa 
bzw. X lla  übergeführt. N ur das willkürlich als 20/j-Verb. bezeichnete Tosylal XHa 
reag iert leicht m it K ollidin u. liefert nach Verseifung A 17-Pregnen-21-ol-3.11-dion vom 
F. 128°, M d 25 =  + 63° (XIII); daraus ontsteht durch Behandlung m it 0 s 0 4 u. Ace- 
tylierung das gleiche Pregnan-17.20.21-lriol-3.11-diondiacelal, das auch aus einem 
früher dargestellten z!17-Pregnen-21-ol-3.11-dion vom F. 150°, [a]D == + 56° (XIV) e r­
halten w ird. X III u. XIV werdon als verschied. K rystallm odifikationen derselbenVerb. 
angesehen.

V e r s u c h e  (Alle FF. korr., alle opt. Drehungen in  Aceton bei c ~  1 gemessen): 
Pregnan-3oi.l2oi.20-lriol-3a.l2a-diacetat (I), C25H3G0 D, aus Pregnan-3x.l2<x-diol-20-on- 
diacetat m it P t-H 2 in  Eisessig, ölig; Tosylal, C32H320 7S, m it p-Toluolsulfochlorid in  
Pyridin bereitet, am orph; geht beim 25 Min. Kochen m it K ollidin in  ein Gemisch von 
A 17-Preg7ien-3a.l2a-dioldiacetat (II), C25H340 4, u. A i0-Pregnen-3a.l2a-dioldiacelat (III), 
C25H340 4, über; daraus durch Behandlung m it 0 s 0 4 u. Pyrid in  in  Ac., Zers, des Ad- 
dukts m it N a2S 0 3 in  A.-W . u. Verseifung Pregnan-3a.l2a.l7.20-letrol (IV), C21H 3G0 4, 
aus Acoton m nkryst., F. 253—259°; liefert bei der O xydation m it Perjodsäure in  
CH3OH-W. u. anschließender Acetyliorung m it Essigsäureankydrid in  P yrid in  Ätio- 
cholan-3oi.l2a-diol-17-ondiacclal, F. u. Misch-F. 157—158°. — Die M utterlauge von, 
IV liefert bei dieser H J 0 4-Oxydation, Acetylierung u. anschließender O xydation m it 
KM0n4 in  Acotonlsg., Ansäuern m it H 2S 04, A usäthern, E x trah ieren  der Ae.-Lsg. m it 
InKOH, ls td . E rh itzen  der alkal. Lsg. u. Ansäuern Ätiodesoxycholsäure, C20H 32O4, aus 
Aceton K rystalle, F. u. Misch-F. 290—294°. — Prcgnan-3ot.20-diol-ll-on-3-acetat (VI). 
C23H3i,04, aus Pregnan-3a-ol-11.20-dionacelal m it P t-H 2 in  Eisessig, k ryst. aus Bzl.-PA e 
oder verd. Aceton, F. 205—206°, [<x]D26 =  +66°, Ausbeute 83% ; aus den M utterlaugen 
nach Acotylierung u. Chromatographio Pregnan-3x.20-cpidiol-ll-ondiacetat, C25H380 5, 
K rystalle (aus A. u . Ae.), F. 234—235°, Ausbeute 1,5%; liefert bei Verseifung m it 
methanol. KOH Pregnan-3oi.20-[cpi)-diol-ll-on, C21H 340 3, F. 219°. — Prcgnan-3oi.20- 
diol-ll-on, C21H 340 3, aus VI durch Verseifung, aus Aceton um kryst., F. 236—238°; 
Diacelal, CjjH^O.;, aus VI durch Acetylierung, F. 160,5—161°, [<x]D25 =  +81°. — 
Pregnan-3a.20-diol-ll-on-3/x-aceUil-20-tosylat (Via), C30H 42O6S, aus VI m it p-Toluol- 
sulfochlorid in  Pyrid in , k ryst. aus Ae.-PAe. m it Krystallösungsm ., schm, bei 100°, 
wird dann wieder fest u. sohm. boi 141—143°, k ryst. aus verd. CH3OH ohno K rystall- 
lösungsm., F. 144—145°, [a]025 =  +57,5°, w andelt sich bei längerom Stehen in  eine 
Modifikation vom F. 173° um. — W ird V ia 25 Min. m it K ollidin gekocht, so e rh ä lt 
m an — neben der Verb. Cs0Hi2O6S  (IX), aus CKjOH K rystalle, F. 197—200°, [a]n23 =  
+46,5°, fast völlig stab il gegen sd. K ollidin; daraus m it Na-Amalgam in  CHgOH-W. 
Verb. C'2l//3t03,aus CH3OH K rystalle, F. 294—297°; Diacelat, C25H 380 6, m it Essigsäure­
anhydrid u. Pyrid in  bei 100°, F. 183° — als H auptprod. oin Gemisch von A X7-Pregnen- 
3<x-ol-ll-onacetat (VII) u. A 20-Pregnen-3a-ol-ll-onacelat (VIII) u. daraus durch Verseifung 
m it methanol. KOH u. K rystallisation  aus CH3OH reines A 17-Pregnen-3a.-ol-ll-on (X), 
C2iH320 2, F. 191—192°, [<x]D25 =  +55°, auch aus Via durch K ochen m it 2n m ethanol. 
KOH erhältlich. — Das rohe Gemisch von VII u. VIII liofert bei der Ozonolyse (Meth. 
vgl. S a r e t t ,  J . biol. Chem istry 162. [1946.] 601) u. Verseifung 3<x-Oxy-ll-oxoätio- 
cholansäure, aus Essigester um kryst., F. u. Misch-F. 296—298°, u. Ätiocholanol-3a- 
dion-11.17. — Pregnan-3tx.l7,20-triol-ll-on, C21H340 4, aus X m it O s04 u. P yrid in  in  Ae., 
durch 1 Stde. Stehenlassen bei Zim m ertem p." Eindampfen u. 2std. Kochen m it N a2S 0 3 
in A.-W ., aus Ae. K rystalle  vom F. 189—191°, aus Bzl. K rystalle  vom F. 210—212°, 
nicht ohne Krystallösungsm . zu erhalten, bei längerem E rhitzen zersetzlich; Diacetat, 
C25H380 6, F. 227—228°, [a]D25 =  +24°. — Äliocholantrion-3.11.17, C19H 260 3, aus vorst. 
m it C r03 in  Eisessig, Chromatograph. A dsorption u. E lution m it A e.-C hlf., F. u. Misch-F. 
134—135°; weitere E lution  liefert eine n icht identifizierte Substanz vom F. 177—182°. 
— Pregjian-20a.21-diol-3.21-dion-21-monoacelat (XI), C23H 340 5, aus 378 mg Pregnan-
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20a.21-diol-3.11-dion vom F. 182—183° in  Dioxanlsg. dureli 60std. Stehenlassen m it 
161 mg Essigsiiureanhydrid u. 138 mg Pyrid in , nach Chromatograph. Reinigung 97 mg 
K rystalle (aus Ae.), F. 166—170°; in  gleicher Weise liefert das Pregnan-20ß.21-diol-
з .11-dion vom F. 168° das Pregnan-20ß.21-diol-3.11-dion-21-monoacetal (XII), C,3II310 5, 
das m itTosylchlorid inP yrid in  in  diis20ß-Tosylal-21-acetal(Xlla),CM~tiiQO.S, aus Aceton 
K rystalle vom F. 193—194°, übergeführt w ird. — A 17-Pregnen-21-ol-3.11-dion (XIII), 
C ^ Ä A ,  aus X lla  durch 25 Min. Kochen m it K ollidin, Chromatograph. Adsorption an 
AloOj, E lution m it PAo., Ae. u. Ae.-Clilf., Verseifen des am orphen A 17-Pregnen-21-ol- 
3 11-dionacetats m it K 2C03 +  K K C 03 in CH3OH-W ., Chromatograph. Reinigung u. K ry ­
stallisation  aus Ae., F. 128—128,5°, oder aus A 17-Pregnen-3a.21-diol-1 l-o?i-21-bemstein- 
säurehalbesler durch O xydation u. Verseifung wie bei Sa r e t t  (1. c.) beschrieben.-- — 
Pregnan-17.20.21-lriol-3.11-diondiacetat, C25H360 „  aus vorst. m it OsO., u. nachfolgender 
Acetylierung wie bei Sa r e t t  (1. c.) beschrieben, F. u. Misch-F. 212—213°, [a]D25 =  
+ 95°. — XI liefert m it Tosylchlorid in  P yrid in  ein am orphes Tosylal, C30H.loO7S, schwer 
lösl. in  absol. Ae., das bei 25 Min. Kochen m it K ollidin nur 20% Kollidin-p-toluol- 
sulfonat b ildet; neben Ausgangsmaterial u. Umlagerungsprod. wurde keine kryst. 
Verb. gefaßt. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1690—94. Mai 1948. Rahway, N. J .,  Merck
и. Co., Res. Laborr.) 356.4000

Irving M. Klotz und Henry G. Curme, Die Thermodynamik von Metall-Protein- 
Verbindungen. Kupfer und Rinderserumalbumin. Das Ausmaß der Bindung von Cu(H)- 
Ioncn an Rindorserum album in wurde nach der kürzlich beschriebenen Gleichgewichts­
dialysentechnik (C. 1948. H . 82) bestim m t. D urch Verbesserung der Technik konnte 
die Gleichgewichtseinstellung in  weniger als 6 Stdn. erreich t werden. Die Messungen 
wurden bei pH 4,8 u. Tempp. von 0 u. 25° ausgeführt. Die Analyse des Cu++erfolgte 
bei 0,001—0,01 mol. Konz, nach der Triäthanolam inm eth. u. bei Konzz. un terhalb  
0,001 mol. durch die UV-Absorption der Cu-Ionen. Da die Bindung der Cu-Ionen 
durch das Binders er umalbumin reversibel ist, lassen sich die Gleichgewichtszustände in  
Form eln erfassen, aus denen sich die freien Energien, E ntropien u. E nthalpien  be­
rechnen lassen. D er Bindungsabfall bei pH 4,0 zeigt an , daß die Carboxylgruppen des 
Proteins an  der Kationenbindung beteilig t sind; jedoch ergib t sich kein Zusammen­
hang zwischen dem M aximalwert gebundener Cu-Ionen (16) u. der Zahl der Asparagin- 
säure- u. G lutam insäurereste im Rindorserum album in. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 
939—43. März 1948. Evanston, 111., N orthw estern Univ., Chem. Labor.) 248.4010

Irving M. Klotz und F. Marian W alker, Die Bindung einiger Sulfonamide durch 
Rinderserumalbumin. (Vgl. vorst. Ref.) Die Bindung verschied. Sulfonamide an  R inder­
serum album in wurde nach der Gloichgowichtsdialysentechnik untersucht. In  einer 
Tabelle werden pk-W ert, Ionisationsgrad, Assoziationskonstanto u. Bindungsenergie 
von Sulfanilamid, Sulfapyridin, N 1-Acctylsulfanilamid, 5-Sulfanilamido-3-melhyl- 
isoxazol, 2-Sulfanilamido-5-chlorpyridin u. N 1 -Benzoylsulfanilamid angegeben. Die 
Bindungsenergien steigen dabei in  der angegebenen Reihenfolge u. sind von der s tru k ­
turellen  Beschaffenheit der Sulfonamide abhängig. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 943—46. 
März 1948. Evanston, Hl., N orthw estern Univ., Chem. Labor.) 248.4010

Forrest G. Houston und R . C. Burrell, Isolierung von Inulin  und einer nicht- 
identifizierten C^-Verbindung aus den Wurzeln von Solidago canadensis L . Aus den 
W urzeln von Solidago canadensis L . (Goldrute) (970 g) werden durch E x trak tion  m it 
PAe. eine Verb. C20U2gO3 (I) (1,64 g), durch E x trak tion  m it heißem W. Inu lin  (25 g) 
isoliert. I, kub. K rystalle aus PAe., F. 89—90°, g ibt m it konz. H 2S 04 tiofrote F arb ­
reaktion . Es w ird durch Kochen m it A cetankydrid in  eine anscheinend isomere Verb.,
F. 131—132°, umgewandelt. (Areh. Biochem istry 16. 299—300. Febr. 1948. Colum- 
bus, Ohio S tate  Univ., Dep. of Agric. Chem.) 169.4050

O. W intersteiner und Anna Klingsberg, Streptomycin. V II. M itt. Der Abbau von
O-Telramelhylstreplamin zu d.l-Dimelhoxybernsleinsäure. D urch oxydativen Abbau 
m it KMnOä konnte O-Tetramethylslreplamin (I) in  d.l-Dimelhoxybernsleinsäure über­
geführt worden. W enn, wie es wahrscheinlich ist, Slreplamin (II) u . Streptidin Meso- 
verbb. sind, folgt aus den Verss. trans-S tellung des 5-Hydroxyls in  bezug auf die 
H ydroxyde 4 u. 6 (Xylo-Konfiguration). Das würde die Zahl der möglichen Meso­
formen von II  auf 4 herabsetzen. Bei der O xydation von I  wurde nach M ethylierung 
weiter eino Verb. C10H 17O6N  gefunden, dio entweder 2-Amino-3.4.5-trimethoxyadipin- 
säure-l-methylesler-2.6-laclam oder 3-Amino-2.4.5-trimelhoxyadipinsäure-l-melhylesler-
3.6-laclam is t.

V e r s u c h e  (Alle F. korr.): O-Telramethyl-N.N'-diacelylslrcplamin, Cu H 260 6N2, 
aus N.N'-Diacelylslreplamin (1.3-Diacelamido-2.4.5.6-lelraoxycyclohexan) m it Di- 
m etkylsulfat +  NaOH, F. über 300°. — O-Telramethylstreptamindihydrochlorid,



C10H;>2O4N2 • 2HC1, aus vorst. durch Hydrolyse m it HCl, F. über 300°. — O-Telramelhyl- 
streplamin, C ^K -A N ., (I), aus vorst. F. 83—84°. — d.l-Dimelhoxybernsleinsäurediamid, 
C6H120 4N2, aus I durch Oxydation m it neu traler K M n04-Lsg., Veresterung des Säure­
gemisches m it Mothanol +  HCl, Dest. der E ster u. Behandeln der nicdrigsd. Fraktionen 
m it NH3 in  Mothanol, F. 266—268° Zers. — d.l-Dimelhoxybemsteinsäuredi-N-methyl- 
amid, C8H10O4N2, wie vorst. durch Behandeln der E ster m it M ethylamin -f  Methanol,
F. 188—189°. Diese u. vorst. Verb. geben m it Vorgleichspräpp. keine Depression. 
Mesodimelhoxybemslcinsäurediamid, F. 255—257° Zers. — Mesodimelhoxybernslein- 
säure-di-N-7ncthylamid, F. 210—210,5°. — 2-A7nino-3.4.5-lrimethoxyadipinsäure-l- 
methylester-2.G-lacla7n (oder 3-A7ni7io-2.4.5-lrimelhoxyadipi7isäurc-l-mcthylester-3.6-lac- 
lam), C10H 17O„N, aus den höhersd. Estorfraktionen (siehe oben), F. 109—110°. (J. 
Amer. chem. Soc. 70. 885. Febr. 1948. New Brunswick, N. Y., Squibb In st, for Med. 
Res., Div. of Organ. Chem.) ____________________________  278.4050
H . W . M elvllle a n d  E. K . R Ideal, T h e  C h e m is try  o i H ig h  P o ly m e rs  a n d  S u rla c e  C h e m is try . C am b rid g e : 

W . H c ffc r  & S ons. 19 4 8 . (76 S.) 10 s .
P. M eunlcr c t  A. V lnet, C h ro m a to g ra p h ie  e t  M iso m d rie . P a r is :  S lasso n  e t  C ie. 1947 . (126 S.)

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E 7. Allgemeine Biologie und Biochemie.

Rudolf Tsehesche, Optische Aktivität als biologisches Problem. Zusammenfassender 
Bericht über Bldg. u. E ntstehen opt. ak t. Moll, un ter besonderer Berücksichtigung ihrer 
Entstehung in  biolog. Prozessen. (Pharm azie 3. I —5. Jan . 1948. Ham burg, Univ., 
Chem. S taatsinst. u. Hamburg-Eppendorf, K inderklinik.) 251.4100

Clemens Moncke, Ultraschall und Medizin. Erzeugung u. Verwendung des U ltra ­
schalls, seine chem. n. physikal. Wrkg. auf biolog. Objekte werden geschildert u. der 
Wirkungsmechanismus w ird erörtert. Über die wichtigsten Anwendungen in  der Medizin 
u. die bislang gewonnenen Ergebnisse w ird ein kurzer Überblick gegeben. (Dtsch. 
Gesundheitswes. 4. 4—7. 1/1. 1949. Rostock, Univ., Med. K linik.) 415.4102 

Ludolf Jenckel, Über die Gesetz7näßigkeil der elektrischc7i Schwellenerregung von 
Nerven. Vf. d isku tiert k rit. die HiLLschc Rcizthcorie über die Gesetzmäßigkeit der 
elektr. Schwellenerregung von Nerven u. zeigt, daß für die allg. Beschreibung der Vor­
gänge die K enntnis zweier Bcstimmungsgrößen, z. B. der Rheobase u. der Chronaxie, 
genügt, um  ein vollständiges Bild der Vorgänge zu gowinnen. Der Elementarvorgang 
wird an einem elektr. E rsatzschaltbild erläu tert, das aus einem Kondensator besteht, 
der m it einem Ladewiderstand in  Reihe geschaltet is t; parallel dazu liegt ein weiterer 
Widerstand, der die R ückkehr des Syst. in den Norm alzustand bew irkt. (Z. N atu r­
forsch. 3b. 77—93. März/April 1948. Bremen, Atlas-W erke, elektromedizin. Entw ickl.- 
Labor.) 251.4102

C. A. Tobias, P. P. Weymouth, L. R. Wasserman und G. E. Stapleton, Einige 
mit dem Kemzerfall zusammenhänge7ide biologische Wirkungen. D er A nteil sek. ioni­
sierender Strahlung u. der von radioakt. Prodd. des K ernzerfalls bei Einw. von Neu- 
bmeiistrahlen auf den Organismus wird an  H and der L ite ra tu r d iskutiert. Verss. an 
Mäusen orweisen den Einfl. der K ernspaltung durch langsame N eutronen in  vivo: 
Mäuse erhalten 235U in  Form  von koll. U 0 2 intravenös. Dieses erwies sich als weniger 
tox. als U ranylnitrat, seine Toxizität war jedoch von der Teilchcngrößo abhängig. Die 
Tiere erhielten 2 mg U 0 2 intravenös u. w urden 3 Tage später m it langsam en N eutronen 
bestrahlt. Alle Tiere starben  3 Wochen nach der Bestrahlung, während unbestrahlto 
Konfrontiere u. Tiere, die m it Röntgenstrahlen bestrah lt wurden, überlebten. Ebenso 
überlebten nicht m it U 0 2 vorbehandelte, m it N eutronen bestrah lte  Tiere. Leber u. 
bes. die Milz der Versuchstiere waren s ta rk  verkleinert, die Keim zentren der Milz waren 
o u ‘ keber wies Zahlreiche Nekrosen auf. Auch die Nieren zeigten deutliche 
bchadon (Nekrose in  den Tubuli). Die Veränderungen des Blutbildes u . der Organe 
werden in  einer zweiten Versuchsserio in  ihrem  zeitlichen Verlauf genauer stud iert. 
(Science [New York] 107. 115—18. 30/1. 1948. Berkeley, Calif., Univ., Div. of Med. 
Bhysics, and Monsanto Chem. Co., Clinton Labor.) 120.4110

P- V. Cowdry, S7jmbiose, Antibiose und Krebs. Vf. überträg t die Anschauungen 
der Symbiose u. Antibiose zwischen verschied. Individuen auf das Verb. der Zollen der 
Vielzeller u. des Menschen. An zahlreichen Beispielen wird die Berechtigung dieser 
Auffassung diskutiert. Vf. erw arte t, daß diese Arboitshypothese sich fruchtbar erweist, 
indem sie körpereigene für die Tumorhehandlung brauchbare Antibiotica auffinden 
lehren wird. (Science [New York] 107. 101—04. 30/1. 1948. W ashington, Univ., 
and St. Louis, B arnard  Free Skin and Cancer Hosp.) 120.4160

Adolf Müller, Slrukluranaloge krebserzeugender Verbindungen. (Vorl. M itt.) Verss. 
zur Auffindung von A ntagonisten carcinogener Verbindungen. Im  Hinblick auf die

1 9 4 9 .1. E . B i o l .  C hem . P h y s .  M e d . —  E x. A l lg .  B io lo g ie  u .  B io o h em . 999



1000 E x. A llg e m e in e  B io lo g ie  u n d  B io c h e m ie . 1949. I.

Bedeutung der M ethylgruppen (z. B. beim Benzanthracen, Cholanlhren usw.) für die 
biolog. W irksam keit u . teilweise Möglichkeit zur Erzielung antagonist. Wrkgg. durch 
E rsetzen der Mothylgruppen durch andere Substituenten h a t Vf. eine system at. Prüfung 
begonnen, wie sich dio Einführung bestim m ter Substituenten (außer u. neben Halogenen) 
bes. von H ydroxyl, der Aminogruppo u. von Phenyl s ta t t  Methyl in  die für die krebs­
erzeugende W irksam keit dos 1.2-Benzanthracens wichtigen Stellungen ausw irkt (E rha l­
tung dercarcinogenenW rkg.,relativeU nwirksam keit, eventuell antagonist. Wirkung). — 
W eiter werden, um zu antagonist. carcinogenenVerbb. zu kommen, dio Beobachtungen 
über dieBeeinflussung der phyaiol. W irksam keit durch „V erdopplung“  des Mol. (unter 
Verknüpfung an  den Methylgruppen) experimentell verfolgt. — Es w urden folgende 
neue Vcrbb. hör gestellt: 9.10-Dichlor-1.2-benzanthracen, F. 132—132,5°, O xydation m it 
C r03 in  Eisessig g ib t 1.2-Bcnzanthrachinon-(9.10); 9.9.10.10-Tetrachlor-9.10-dihydro-
1.2-benzanthracen,]?. 190° Zers., 9.10.lO-Tribrom-9. 10-dilujdro-1.2-benzanthracen, F. 150° 
Zers. (Mh. Chem. 79. 327—29. Aug. 1948. W ien, Univ., I .  Chem. Lahor.) 401.4160

A. Chevallier, S. Manuel und C. Burg, Über die Oxydation des Methylcholanthrens 
in  Gegenwart verschiedener tierischer Fette. PAo.-Lsgg. von 10 mg Proben des U n terh au t­
fettes von R a tten  n. Meerschweinchen w urden ohne u. m it Zusatz von 37 u. 12 y  cancero- 
genem Melhylcholanthren (I) auf 8 qcm F iltrierpap ier im D unkeln hei 40° abgedunstet. 
Außerdem wurden dio gleichen Mengen von I ohno F e tt  in  gleicher Weise behandelt. 
Von den so behandelten Proben wurden dio Absorptionskurven im UV bestim m t (für 
I bei X =  2950 Ä, für das oxydierte F e tt  bei /  =  2400 Ä). Von I allein  sind nach 24, 
48, 96 u. 216 Stein. 3, 6, 9 u. 20% durch O xydation (im Dunkeln) zerstört. In  der 
Mischung von I m it dem U nterhautf o tt der B a tte  is t die Oxydation deutlich beschleunigt. 
Von I sind hierbei nach 96 Stdn. 37% u. nach 248 Stdn. 75% zerstört. In  der Mischung 
m it dem U ntorhautfett des Meerschweinchens ist die Zerstörung von I noch mehr be­
schleunigt (nach 168 Stdn. 90%). (0. B. Soances Soc. Biol. F iliales 142. 382—84. 
März 1948.) 362.4160

Hans v. Euler und Leo Heller, Freies Histidin im Blute normaler und tumorlragender 
Individuen. (Vgl. C. 1949 .1. 400.) Vff. bestim m ten den Hislidingeh. im  Oxalatplasma 
gesunder u. tum orkranker Menschen nach der von E d l b a c h e r ,  (C. 1942 .1. 1145) ver­
besserten PAULYschen Diazoreaktion. Bei ähnlichen Verss. bei B a tten  (dort wurdo 
der Goh. im Serum bestimm t!) h a tten  die Tum ortiere eine Verminderung des Histidins
(I) um etwa 30% gezeigt (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 24. [1947.) Nr. 37). Bei den 
menschlichen Fällen ergaben die verschied. Bestimmungen s ta rk  schwankende Werte, 
aber keine charaktorist. Untorschiede zwischen kranken u. gesunden Individuen. Der
I-Geh. der E ry throcyten  lag rund  50% höher als der des Plasm as. (Ark. Kern., Mineral. 
Geol., Ser. A 25. Nr. 16. 1—10. April 1948. Stockholm, Univ., In st, für organ.-ehem. 
Forsch.) 273.4160

O. Hoffmann-Ostenhof und G. Rada, Versuche zum Nachweis einer Bultersäure- 
dehydrase im  Normalserum. (Vorl. M itt.) Vff. können weder m it Hilfo der W arburg- 
App. noch nach der M ethylenblaumeth. in  der THUNBERG-App. als enzym at.Standard- 
meth. die Existenz einor Buttersäuredohydraso nachweisen, welche von C h ris tian i 
(vgl. nächst. Ref.) als wesentlicher Faktor in  der Krebsgeneso (als oxytropes Ferment 
im  Norm alserum m it gegenüber Krebszellen ly t. W rkg., die durch im  B lu t von Krebs­
kranken auftretendon Cholesterinbuttersäureester gehemmt wird), angesehen wird. 
(Mh. Chem. 78. 411—12. Mai 1948. W ien, U niv., I . Chem. Labor.) 401.4160

A, Christian!, Bemerkungen zu der vorstehenden Arbeit von O. H offm ann-O stenhof 
und O. Rada. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. b ring t eine Reihe von Belegen für die Richtigkeit 
seiner Dehydrasemcorie u. vorweist darauf, daß die physiol. auftretende Dehydrase 
verm utlich nur geringe Mengen B uttersäure im Norm alen zn ferm entieren habe; der 
Abbau bewegt sich nach A nsicht des Vf. in  Dimensionen, dio ehem. duroh keine be­
kann te  M eth. orfaßt werden können, da dio in  B etrach t kommenden Mengen unter dor 
Ablesbarkeitssckwello liegen. (Mh. Chem. 78 . 412—15. Mai 1948. W ien -L a in z, 
Krankenhaus Lainz, Labor, für Krebsforsch.) 401.4160

M. F lo rk in , L ’év o lu tio n  b io c h im iq u e . 2 èm c éd . P a r ia :  M asson . 1917 . (210 S.) 1 rs .3 0 0 .
J .  M aisin , C a n c e r: H é ré d ité , H o rm o n es , S u b s ta n c e s  C an cérig èn es. T . I .  T o u r n a i ,B e lg iu m ; P a r is :C a s te rn ia n ,  

S .A .  19 4 8 . (248 S .) F r .  8 4 ,— .
F o res t R ay M ou lton , A p p ro ach es  to  T u m o r C h e m o th e ra p y . W a sh in g to n : A m erican  A ss. fo r  th e  A d v an ce­

m e n t  o f  S c ie n c e . 19 4 7 . ( V I I I + 4 4 2  S .) $ 7 ,7 5 .
—-, S y m p o s iu m  o n  th e  u se  o f is o to p e s  in  b io lo g y  a n d  m e d ic in e . M a d iso n : U n iv . o f  W ls. (459 S.) $ 5 ,  «
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E2. Enzym ologie. G ärung.
H. G. K. Westenbrink, Die biologische Synthese von Polysacchariden und Nucleoliden. 

.Zusanuuenfassendor V ortrag über die in  den letzten  20 Jah ren  entdeckten Enzym e u. 
phosphoryliortenZwischenprodd. des K ohlenhydratabbaus, bes. die Rollo von Enzymen 
der tier. Gewebe bei der Synth. von Glykogen, Amylose, Amylopektin u. einigen 
Nucleotiden. (Chem. Weekbl. 44. 541—46. 25/9. 1948. H aarlem , Chem. K ring.)

198.4210
Alice M. Robinson und F. L. W arren, Vorkommen von saure Phosphatase hemmenden 

Substanzen im  normalen menschlichen Harn. Bei gesunden M ännern wurde dio tägliohe 
Ausscheidung von saurer Phosphataso (I) im H arn m it der Ausscheidung von 17-Koto- 
sterinen (II) verglichen. I  w urde nach B u r g e n  (Lancet 2 5 2 .'[1947.] 329), II  wurde 
colorimetr. bestim m t. Dio Menge von I  nahm  in  einigen Fällen bei der Verdünnung 
des H arns zu. H arnproben einer Person zeigten bzgl. dieses Vordünnungseffektes 
vorschied. V erhalten. H ieraus schließen Vff. auf das Vorhandensein von Hommungs- 
stoffen für I  im  n. menschlichen H arn , die aber noch nicht isoliert wurden. (Nature 
[London] 161. 397—98. 13/3. 1948. London, St. Bartholomew’s Hosp., Pathol. 
Dep. and St. M ary’s Hosp. Med. School, Physiol. Dep.) 362.4210

L. Massart und G. Peeters, Hefezellen und basische Farbstoffe. A tmung u. F o rt­
pflanzung der Hefe (Bäekereihefc) worden durch bas. Farbstoffo (I) gehemmt. Die I 
reagieren m it den Nucleoprotcidon u. Nucleotiden. Dio Basophilio der Hefe boruht 
hauptsächlich auf dem Geh. an  Ribonucleoprotcidcn, dio m it I elektr. geladene Ad­
sorptionskomplexe bilden. Ribonueleaso h a t n icht dio Fähigkeit, solche Ionenkomplexo 
anzugroifen. (Branntweinwirtschaft 2. 180. Ju n i 1948. Paris.) 163.4270

Tsoo E. King und Vernon H. Cheldelin, Pantothensäuresludien. I I .  M itt. Der 
Einfluß von Glutaminsäure und Panloinsäurc a u f das Wachstum der Hefe. (I. vgl. 
•Ch e l d e l in  u . S c h in k , J. Amer. chem. Soc. 69. [1947.] 2625.) /J-Alanin w ird allg. als 
Vorläufer der Pantothensäure (I) beim W achstum von Hefe angesehon, m an glaubt, 
daß es in  das vollständige V itam in verw andelt wird durch Kuppeln m it Panloinsäure
(II). U ntersucht w ird der Einfl. von Glutaminsäure (III) u. II auf dio Ausnutzung von 
I  u. ß-Alanin (IV) in  synthet. Medium durch 4  Hefestämmo. Das W achstum  w ird e r­
höht durch 1 mg oder weniger III bei un ter dem Optimum liegenden Konzz. von I. 
Bei unter dem Optimum liegenden Konzz. an IV wurden Saccharomyces cerevisiao 
Stamm ,,S. C.“  u. S. carlsbergensis durch III gehemmt, wogegen dio Stämme LM u. 
2504 gefördert werden. II  fö rdert etwas das W achstum von Stamm 1036 bei subopti- 
malcn Mengen an IV, aber n ich t in  Ggw. von ausreichenden Mengen IV oder bei Ggw. 
einer beliebigen Monge I. Überschuß an II  hem mt das W achstum von allen  Hefen. 
(Arch. Biochemistry 16. 231—38. Febr. 1948. Corvallis, Oreg., Oregon S tate  Coll.)

256.4270
E 3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.

J. Schmitt, Über die Verwendung von p-Aminobenzoesäure in Gonokokkennährböden. 
Vf. erklärt das unterschiedliche W achstum der Gonokokken (I) auf Asciicsplattcn nach 
W erth eim  auf Grund von Plattenserienverss. m it dem unterschiedlichen Eiweißgeh. 
der Ascitesflüssigkeiten. Vf. verwendet B lutplatten  m it 5—10%ig. defibriniertem , 
inaktiviertem Menschenblut u. einem Zusatz von 10 ccm 0,01%ig. wss. Lsg. von p- 
Aminobenzoesäure (II) (1 L iter Fleischwasser, 10 g Pepton, 5 g NaCl, 20 g Agar, pH 7,5 
bis 7,6). Gleichlaufend bonutzt Vf. MEROii-Standardnähragar u. Tryptosonähragar.

• ^w clen A- u, D -P latten  nach N e u m a n n  (1935) angewandt. H iorbei w urden dio 
r  Tu^en *a e*nen JRit C 02 gefüllten Behälter gebracht. Vor dem Beimpfen w urden 

die P latten  bedeckt 1 Stdo. im B rutschrank angewärmt. H ierdurch wurden dio für die 
Gonokokken günstigste Temp. u . dar günstigste Feuchtigkeitsgeh. erreicht. D urch 
den Il-Zusatz will Vf. n icht die Sulfonamidresistenz, die nur therapeut. Bedeutung h a t, 
beseitigen, JJ igt für das I-W achstum unbedingt erforderlich. Dio Bedeutung des 
Kulturverf. gegenüber dom mkr. Nachw. von I  wird bcsprochon. (Z. H aut- u . Ge- 
schlechtskrankh. Grenzgebiete 5. 388—92. 1/11. 1948. F rank fu rt a . M., Univ., Der- 
matolog. Klinik.) 362.4310

S. Dagley, L. O. Freeman und J . O’G. Tatton, Die Wachstumskinetik von Bact. 
actis aerogenes in  Gegenwart von Phenol, Alkoholen, Ketonen und Acetaten. N ach F e r ­

guso n  (1939) hängt die physiol. Wrkg. eines Arzneimittels n icht nur von der inner­
lichen für das Mol. typ. W rkg. ab, sondern auch von den physikal. K räften , die die 
Verteilung des Mittels zwischen der Zolle u . ih rer Umgebung bedingen. — Die Zugabe 
PA*31 , . n ’ Alkohole zu einer K u ltu r von Bact. lad. aerogenes, die in  Ggw. von 
fhenol eine verminderte Zellteilung zeigen, verursacht eine Erhöhung der Teilungs-

66
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gesehwindigkeit bis Zu einem Maximum, dem eine Abnahme folgt. Zufügen von K e­
tonen u. Acetaten zu einem zweiten Stamm dieses Bacteriums in  Ggw. von Phenol l-uft ein 
verm ehrtes W achstum u. Verkürzung der durch Phenol hervorgerufenen Verzögerungs­
periode' bis zu einem Minimum hervor. Man nim m t an, daß die N arkotica auf der 
Oberfläche adsorbiert werden u. dadurch das innerlich giftiger wirkende Phenol am 
Z u tritt zu seinem W irkungsfeld h indern (vgl. naohst. Bef). (Biochemie. J. 43. 
Proc. IV. 1948.) 362.4310

S. Dagley, L. 0 . Freeman und W. R. Thompson, Die Adsorption einer Reihe para- 
subslituierler geradkettiger Phenole aus Lösungen durch Bakleriensuspensio7ien. (Vgl. 
vorst. Ref.). Dicke, gewaschene Suspensionen von Bact. lactis aerogenes wurden mit 
wss. Lsgg. geradkettiger p-substituiertel- Phenole geschüttelt. Die Phenolauf- 
nahm c der Zollen wurde colorimetr. bestim m t. Die Veränderungen der Aufnahme 
von einem Homologen zum nächsten Zeigten eino Parallclo zur bakteriostat. Wirkung. 
Es wurdo berechnet, daß dio je Zelle aufgenommenene Menge von nicht substituiertem  
Phenol (I) geringer is t als im gleichen Lösungsvolumen. D araus folgt, daß das I an  der 
Oberfläche adsorbiert w ird u. n icht in  die Zelle oindringt. In  einem N  als Ammonsalz 
enthaltenden Nährboden konnte die durch 0,04—0,06% I hervorgerufene Verzögerungs­
periode durch Zugabe von Glulami7isäure u. Methionin (0,008%), aber n ich t durch 
8 andere Aminosäuren fast aufgehoben werden. Die Zugabe von Äthylalkohol, Aceton 
oder Äthylacelal (II) zu m it p-7i-Propylphenol geschüttelten Suspensionen verursacht 
in  jedem Eall eine Verminderung der Phenolaufnahme der Zellen. Der Verteilungs­
koeffizient von I zwischen Olivenöl u. W. w ird durch Ggw. von A. oder Aceton wenig 
beeinflußt, während die Ggw. vqn II  die I-Aufnahme des Öls deutlich erhöht. (Bio­
chemie. J. 43. Proc. IV. 1948.) 362.4310

H. Berry und H. S. Bean, Baklericide Wirkung der Phenole in wässerigen Seifen- 
lösurigen. Als wasserunlösl. Phenol wurde 5-Chlor-2-oxydiphe7i7jhnetha7i (I) u. als Seife 
lauri7isaures Kalium  (II) benutzt. Die Löslichkeit des I in  der II-Lsg. beginnt m it der 
Micellhildung. Die Löslichkeitskurvo h a t die gleiche Form , wie sic für die Löslichkeit 
wasserunlösl. Farbstoffe in  Seifenlsgg. beobachtet wurde. Die baktericide Wrkg. der 
I—II-Lsgg. is t eine Funktion der I-Konz. in  den Micollon. U nter 0,01 Mol II  fällt die 
AbtötungsZeit für Bact. coli schnell. Bei 0,01 Mol II  ändert sich die K urve u. steigt 
schließlich bei 0,04 Mol II  zu einem Maximum, um dann wieder m it steigender Konz, 
zu fallen. Die baktericide Wrkg. is t bei -ungefähr 0,01 Mol II, wenn die Micellen mit 
I  gesätt. sind, am größten. (N ature [London] 161. 396—-97. 13/3. 1948. London, 
Coll. of the Pharm ac. Society.) 362.4320

Friedrich Bär, Über die Wirkung chemischer Subsla7izen auf Bakterien in der Dif- 
fusio7isplalle [Agar.-Guß-Platte). Es w ird eine große Anzahl verschied. Stoffe [Pflanzeti- 
exlrakte, äther. öle, Chemolherapeutica, wie Pe7iicilli7i, Sulfonamide, Salvarsan u. a. 
auf der Diffusionsplatte hinsichtlich der Fähigkeit, Hemmungshöfe bei E insaat ver­
schied. Keime horvorzurufen, untersucht. E inzelheiten müssen im Original nachge­
lesen werden. (Pharmazio 3. 64—68. Febr. 1948. Jena, Univ., Hygien. Inst.).

120.4320
Harry Eagle, Ein paradoxes Zonenphäno7ne7i bei der baklericiden Wirkung von 

Penicillin in  vitro. Bei Verfolgung der Penicillin (I)-Wrkg. in  Verdünnungsreihen 
gegenüber verschied. Keimen lassen sich 3 charakterist. Konzz. feststellen: eine Schwel­
lenkonz., bei der nur die Teilungsgeschwindigkeit herabgesetzt w ird; eine Konz., bei 
der die Absterbegeschwindigkeit größer w ird als die Teilungsgeschwindigkeit; u. schließ­
lich eine (meist 2—lOmal größere Konz, als die Schwellenkonz.), bei der maximale 
Absterbegeschwindigkeit erreicht wird. W eitere, seihst 20000fache Erhöhung der
I-Konz. fü h rt zu keiner w eiteren Steigerung der Absterbegeschwindigkeit. Eine Anzahl 
von Stäm m en (5 von 7 Stämmen von Streptococcus faocalis, 5 Stämme von /?-hämolyt. 
Streptokokken der Gruppe A, 4 Stämme dor Gruppe B u. 2 von 4 Stämmen der Gruppe 
C, 3 von 7 Stämmen voa Staphylococcus aureus u. I  von 2 Stämm en von Stapbylo- 
eoccus albus) zeigten ein ,,Zonenphänomen“, indem Steigerung der I-KonZ. über dio 
maximal wirksame zu einer Red. der A bsterberate führte . Die die hohen Konzz. über­
lebenden Keime ha tten  n. Resistenz. Auch Pe7iicilli7iasebldg. konnte die Erscheinung 
n icht erklären. Das Zonenphänomen war jedoch abhängig von der Größe der Keim­
einsaat u. bei großer Keim zahl deutlicher. Es könnte auch in  vivo eino Rolle spielen 
u. Mißerfolge der Therapie erklären. (Science [New York] 107. 44—45. 9/1. 1948. 
Baltim ore, U. S. Public H ealth  Service, Labor, of Exper. Therapeutics, and Hopkins 
U niv., School of Hygiene and Public H ealth .) 120.4320

S. C. P illa i,T . K. Wadhwani, M. I. Gurbaxani und V. Subrahmanyan, Beobachtwigcn 
über 7iitritbildende Bakterien verschiedener Herkmift und die Rolle von Protozoen bei der
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Nitrifizierung. Von 81 vorschied. Bakterienstämmen, die aus N ähragar, Wasser, E rde, 
Abwässern, Kompost u. tier. Fäces isoliert wurden, bildeten 37 Stämme N itr it (I) 
u. davon 16 Stämme nur I-Spuren in  wss. Bodensuspensionen, Abwässern u . K om post­
suspensionen. In  belüfteten Abwässern beginnt die I-Bldg. erst nach Flockung der 
suspendierten u. koll. Stoffe nach 24—72 Stdn. Belüftung. Sie is t abhängig von der 
N atur u. Konz, der organ. Stoffe u . des Impfm aterials. Die NilraCbldg. beginnt nach
72—96 Stdn. Belüftung. Die I-bildenden Bakterien sind in  der N atur weit verbreitet. 
Bio durch die Bakterien allein gebildeten Mengen I sind geringer als in  Ggw. der in 
aktiviertem  Sehlamm vorkommenden Protozöe Vorlicella sp. (Current Sei. 17. 122 
bis 123. April 1948. Bangalore, Ind ian  Inst, of Sei., Dep. of Biochem.) 362.4330

B. A. Kilby, Die bakterielle Oxydation von Phenol zu ß-Kcloadipinsäu,re. E in von 
H appold u. K e y  (1932) aus algenhaltigem Gaswerksabwasser isoliertes gramnegatives 
Bacterium (vibrio) oxydiert Monophenole. H ierbei gibt die K ulturfl. eine deutlicho 
violette RoTHERA-Reaktion. Nach Eindampfen der K ulturfl. im Vakuum bei 37° u. 
Pu 7 wurde durch A e.-Extraktion des angesäuerten K onzentrates zunächst Lävulin­
säure als 2.4-Dinitrophenylhydrazon isoliert. Durch 40malige A e.-Extraktion bei 
Raumtemp. u. U m krystallisioren des Rückstandes (nach Abdest. des Ae. im Vakuum) 
aus Ä thylacctat wurde /M vctoadipinsäuro in  weißen Nadeln, F. 119—120°, erhalten. 
Dies Prod. u. syn thet. Säure geben die gleiche intensiv violette RoTiiERA-Rk. in 
einer Verdünnung 1 : 100 000. Folgendes Oxydationsschema wird e rö rte rt: Phenol—v 
Brenzcatechin—>-o-Benzochinon —> 1.2.5-Trioxybenzol — o-Oxy-o-benzochinon—>- ß- 
K etoadipat—*■ Succinat +  A cetat usw. (Biochemie. J. 43. Proc. V—VI. 1948. Leeds, 
School of Med., Dop. of Biochem.) 362.4330

John L. Yuill, Bildung von Itacon- und Kojisäure durch eine Aspergillusart. Die 
neue Aspergillusart m it gelben bis- gelbbraunen Conidien wächst an der Oberfläche 
einer 20—25% Saccharoso u. Salze enthaltenden Nährlsg. nach K a r d o -S s y s s o je w a  
(1936) bei 28° in  Ggw. von Calciumcarbonat u. b ildet Ilaconsäure (I) u. Kojisäure (II). 
Bei höheren Tempp. können m ehr als 20% des angewandten Zuckers an I entstehen. 
1 wird häufig als Ca-Salz an  der U nterseite der P ilzkulturen ausgeschieden. I  wurde 
durch C- u. H-Best. u . durch F. (163—166°) u. Misch-F. charakterisiert. (Ca-Salz 
21,5% Ca.) II wurde über das unlösl. Cu-Salz isoliert. (F.152—153°; blu tro te Färbung 
mit FeCl3.) (Nature [London] 161. 397. 13/3. 1948. Birmingham, John  and E. Sturgo 
(Citric) Ltd.) 362.4330

C. Phillip Miller, W alter D. Hawk und Alden K. Boor, Schutz gegen bakterielle Endo­
toxine durch Penicillin und seine Verunreinigungen. Vorbehandlung von Mäusen m it 
15 000 Einheiten reinem  (I) oder unreinem Penicillin (II) verte ilt auf 3 Gaben 20, 18 
u. ^ Stdn. vor der Endotoxininjektion se tzt dio Toxizität von verschied. Bakterienen­
dotoxinen deutlich herab. Das Endotoxin von Shigella aertrycko wurde so nach I 
3mal, nach II 5mal weniger tox. gefunden, gemessen an  der m ittleren  tödlichen Dosis. 
Nur einmalige Vorbehandlung oder Behandlung nach der Endotoxininjektion war 
weniger wirksam. W eitere Erhöhung der I- oder II-Dosis h a tte  keine stärkere W irkung. 
H verliert durch Penicillinaseeinw. soinc W irksamkeit, wird jedoch durch nachträgliche 
Zugabe von I wieder voll reak tiv iert. Analoges geschieht nach H itzeinaktivierung von
11. In  weiteren Vorss. gelang m it demselben II eine Verminderung der Endotoxin­
toxizität auf das 8fachc. (Science [New York] 107. 118—19. 30/1. 1948. Chicago, 
u mv., Dep. 0f Med. and H ealth  Service.) 120.4340

H. E. Carter, David Gottlieb und H. W. Anderson, Ghloromycetin und Streptothricin. 
er von Vff. aus einer Komposterde aus der Agriculture Experim ent S tation in  U rbana 

isolierte antibiot. Pilz erwies sich als naho verw andt m it Streptomyccs lavendulae, u. 
aas von ihnen daraus isolierte Antibioticum Streptothricin war ident, m it dem von 
den Laboratorien der P a r k e , D a v is  & Co. aus einem analogen Actinomyces aus 

ido von Venezuela isolierten (vgl. Science [New York] 106. [1947.] 417) Chloromy- 
celin. (Science [New York] 107. 113. 30/1. 1948. U rbana, H l., Univ.) 120.4340
7.7 William B. Castle, Maxwell M. Wintrobe und Laurence H. Snyder, Über die Nomen-

atur der Änti-Rh-Typen-Sera. Im  A uftrag des U. S. P u b l ic  H ea lt h  S e r v ic e  berie t 
fä!t- ®0AKD im Oktober 1947 die Nom enklatur der Anti-Ith-Sera. Nach sorg-
^  ]Ser Überlegung bevorzugt er die Benennungsweisc nach W ie n e r , da sie die ä ltere  
Ftstt .Iers^ ndlieh ist, schreibt jedoch vor, daß in  Klam mer die Bezeichnung nach 
i ™ r  o beizufügen ist. E tike tten  u. L ite ra tu r sollen auch den Test, für den das 
ichqV“0 n bestim m t ist, angeben. (Science [New York] 107. 27—31. 9/1.

120.4370
Gn/n Morales und Jean Botts, Angenäherte Verteilungsfunktionen fü r  die

Ppierung bestimmter Aggregate von kugelförmigen Molekülen. Modellberechnungen
66*
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fü r die Gruppierung kugelförmiger Teilelien in  küb. u. hexagonal dichtester u. ein­
facher lcub. Kugelpackung. Anwendung der Ergebnisse auf das physiol.-chem. 
Modell der A ntikörper-Antigen-Kom bination. (J. ehem. Physics 16. 687—91. Jun i 
1948. Chicago, H l., Univ., Dep. of Pliysiol., Sect. of M ath. Biophysics.) 283.4371

Irving Gordon und Gladys M. Gnesh, Der E ffekt der relativen Konzentration bei der 
Komplementbindung durch identische Mengen von Anligen und Antikörper. Bei der S tan­
dardisierung von Antigon des Influonzavirus Zeigte sich, daß hoi sonst konstanten Vor- 
suohsbedingungen durch gleiche Mengen Antikörper (I) u. Antigen (II) verschieden viel 
Komplement (III) gebunden wird. Verss. Zeigten, daß die Erscheinung darauf beruht, 
daß äquivalente Mengen von I  u. II boi verschied. Verdünnung verschieden viel III  bin­
den, auch dann, wenn die Lsg. sofort nach Mischung v o n l, II u . I II  m it NaCl-Lsg. verd. 
bzw. auf ein gemeinsames Vol. gebracht wird. Es werden als Boispiel dio Ergebnisse 
m it Pnoumokokkenpolysaccharid (IV) gebracht, wo dieser E ffekt ebenfalls beobachtet 
wurde: IV-Antiserum wird m it III  versetzt: hierzu worden jeweils die gleichen Mengen, 
aber in  verschied. Verdünnung einer IV-Lsg. gebracht, nach 15 Min. alle Proben mit 
physiol. NaCl-Lsg. auf das gleiche Vol. aufgefüllt, bei 3—6° 24 Stdn. aufbewahrt, 
ro te  Blutkörperchen (Schaf) hinzugegeben, bei 37° bebrü te t n. der Hämolysegrad 
q uan tita tiv  im Colorimeter bestim m t. Es zeigte sich nun, daß dio maximale Menge des 
gebundenen III  von einem optim alon Vol. abhängt. D a alle Verss. un ter den genau 
denselben Bedingungen durchgeführt sind, unterscheiden sie sich lediglich im Anfangs­
stadium  durch dio verschied. Zugabe von IV-Löung. D a eine Eixierung von III  nur 
sehr langsam, die Rk. zwischen I u. II aber sohr schnell verläuft u. deren Konz, einen 
F aktor darste llt, der bestimm end is t für die Zus., Monge u. S ichtbarkeit des Präcipi- 
ta tes , so m üßte eine H ypothese zur E rklärung dieses Effektes von der Annahme aus­
gehen, daß dio Größe der Aggrogation zwischen I u. II  von der Konz. u. doron Zus. ab­
hängt. E in  analoger Effekt, die Abhängigkeit dos Grades der K oagulation gloicher 
Mengen eines (anorgan.) Sols von der Konz, is t bereits boi Goldsol bekannt. (Science 
[New York] 107. 143—50. C/2. 1943. Albany, N. Y., S tate Dep. of H ealth)

321.4371

R udolf M eyer, M ik ro b io lo g isch es  P r a k t ik u m . .W o lfe a b ü tte l u .  H a n n o v e r :  W o lfe n b ü tte ie r  V erlagsansta lt. 
1 9 4 8 . (90 S.) D H C , - .

T h o m as M. R ivers, V ira l a n d  R lc k c t ts la l  In fe c t io n s  of M an . P h ila d e lp h ia :  J .  B . L ip p in c o t t .  1948 . (587 S. 
m i t  77 A b b .)  S 5 ,— .

E4. Pflanzenchem ie und -physiologie.
L. Crabalona und P. Teisseire, Über das Vorkommen von rechtsdrehendem a-Pinen 

im  Extrakt der Immortelle (Helichrysum angustifolium DG) aus der Provence. Derbrauno 
PAo. -E x trak t der Vollreifen, M itte Ju n i bis M itte Ju li geernteten Pflanzen liefert boi 
der W asserdampfdest. 13—17% eines gelben Öls, das frak tion iert bei 33—35°/8 mm 
7,2% a-Pinen  ergibt. Identifizierung durch Vgl. der physikal. D aten: K p .? « ! ^ 0,
D .l04 =  0,862, nD20 =  1,4650, a D20 =  +  43°40' (1 =  1 dm) m it den von G ild em eister  
u. K ö h l e r  (C. 1909. I I .  2158) m itgoteilten W erten, Ü berführung in  Pinonsäure vom
E. 70° durch Oxydation m it K M n04 in  was. Lsg. u. D arst. des Semicarbazons vom 
E. 220—222° nach G r a n d p e r r in  (C. 1936. I I  4219). (Bull. Soc. chim. France, Mom. 
[5] 15. 270—71. März/April 1948.) 430.4420

L. Crabalona, Über das Vorkommen eines kryslallisierten Lactons im Extrakt der 
Costusivurzel {Saussurea lappz, Clark). Man erliält den E x trak t durch Wassordampf- 
dest. der Zerriebenen W urzeln der im Tal von K aschm ir vorkommondon Saussurea 
lappa. S e m m ler  u . F e l d s t e in  (C. 1914. I I .  1236. 1355) haben darin  u. a. zwei bei 
gewöhnlicher Temp. fl. ungesätt. bicycl. Laotone, Cosluslaclon, C15H2()0 2, u. Dihydro- 
costuslaclon, Cj-H^Oo, festgestollt. Vff. haben beim Stehenlassen des E xtraktes 3—5% 
eines kryst. farblosen Lactons folgender D aten erhalten: P. (aus PAo.) 61,5°, SZ. =  
0, VZ. =  242,6, JZ . ( H ü b l )  =  192,3, JZ . (K a u fm a n n ) 325, Mol.-Gew. (kryoskop.) 
224—227. D araus u. aus den Ergebnissen der H ydrierung m it R a n ey -M  ergibt sieh 
eine ßruttoform ol von CL5H 130 2 eines bicyel. Lactons m it 3 Doppelbindungen, das 
bereits von U k it a  (C. 1939. IX. ¡922) in  Spuren erhalten  worden ist. (Bull. Soc. chim. 
France, Mom. [5] 15. 357—5S. M ärz/April 1948.) 430.4420

A. Frey-W yssling und E. Steinmann, Die Schichtendoppelbrechung"großer Chloro- 
plaslen. (Vgl. C. 1948. I . 1415). Vff. untersuchten  die Dispersion des Gangunterschieds 
bei Chloroplasten von Mougeolia im siohtbaren Spektrum ; im roten  Gebiet t r a t  selektive 
Lichtzerstreuung auf. Es wurde eine Meth. gofunden, die es ermöglicht, an einem 
Chloroplasten die F ixierung u. nachherige Behandlung m it verschied. Imbibitionsm itteln
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zu studieren. 0 s 0 4 in  2%ig. Lsg. war das am besten fixierende M ittel, Gemische von 
Aceton u. M ethylenjodid als Im bibitionsm ittel gaben die gleichmäßigsten Doppel­
brechungskurven. Die aufgenommenen Schichtendoppclbrechungskurven zeigten, 
daß die Plastiden lam ellierte Proteinmischkörper m it o rientiert eingelagerten Lipoiden 
sind. Da die Rcstdoppclbrechnug gering ist, können die Lipoide (30% der Plastiden- 
substanz) nur unvollkommen gerichtet sein. (Biochim. biophysica Acta [Amsterdam] 
2. 264—69. Aug. 1948. Zürich, ETH, Pflanzenphysiol. Inst.) 273.4450

Robert M. Fink und Kay Fink, Padiokohlenstoff und Fillrierpapier-Verteilungs- 
chromatographie. Nachdem Vcrss. m it Iiadiojod 131J  die B rauchbarkeit der P apier­
chromatographie für biochem. Unterss. m it rndioakt. Isotopen gezeigt h a tten  (vgl. 
F in k , D e n t  u . F in k , C. 1948. II . 557), haben Vff. m it dieser Meth. die Assimilation 
u. den Stoffwechsel der Alge Chlorella m it HCO, verfolgt. 1 mg Chlorella, in  W. suspen­
diert, wurde in  Ggw. einiger y  11C 02 4 Stdn. belichtet, überschüssiges C 02 m it festem 
KOH entfernt u. ein Teil der Algensuspcnsion m it OnHCl 24 Stdn. hydrolysiert, ein 
anderer Teil m it heißem 80%ig. A. extrah iert. Beide F raktionen wurden (nach Zusatz 
von Aminosäuren zwecks M arkierung) der zweidimensionalen Papierchromatograpliio 
unterworfen, die Chromatogramme m it Phenol u. Kollidin entwickelt u. nach dem 
Trocknen gegen Röntgenfilme gepreßt, wobei radioakt. C-Verbb. sich durch Schwärzung 
verraten. Auf diese Weise wurden im Alkoholextrakt Lipoide, Glucose, Glutaminsäure, 
Glykokoll, A lanin, Arginin, Valin, Prolin, Asparaginsäure, Serin, Threonin neben 5 
noch nicht identifizierten Verbb. aufgefunden. Die gleichen Substanzen konnten im 
Hydrolysat nachgewiesen werden, wobei radioakt. Aminosäuren u. Peptide in  
höherer Konz, auftraten . E ine wesentliche Absorption der jS-Strahlcn des UC im 
Filtrierpapier wurde n icht beobachtet. Die Anwendungsmöglichkeiten der „rad io ­
akt.“ Papierchrom atogram me werden diskutiert. (Science [New York] 107. 253—54. 
5/3. 1948. Rochester, Univ., School of Med. and D entistry , Dep. of Radiol.) 356.4460

Reger David und Jean Séchet, Der Einfluß der Källibehandlung auf die Kohlen­
hydrate des Gelreidekeimlings. W erden Getreidekörncr niedrigen Tempp. ausgesetzt, 
so enthalten die daraus gezüchteten jungen Pflanzen m ehr lösl. u. unlösl. K ohlenhydrate 
als die Testpflanzen. Diese R esultate erinnern an die Beobachtung, daß die Blütenbldg. 
/n1 ®nvach8encn Pflanzen durch Anhäufung von K ohlenhydraten begünstigt wird. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 537—39. 6/9. 1948.) 273.4465

R. Guy, Die synthetischen Phytohormone. Vf. bespricht die Veiwendung der Phyto-
hormone (vor allem a- u. ß-Naphlhylessigsäure, 2.4-Dichlorphenoxyessigsäure, Indol- 
essigsäure, Indolbultersäure) in  der Praxis u. ih re verschied. Wrkgg. auf W urzel Wachstum, 
Bldg. parthenocarper F rüchte, vorzeitigen Fruchtfall, Keimung der K artoffel, U nkraut- 
bildung. (Chim. e t Ind . 60. 225—32. Sept. 1948.) 273.4485

A. Wassermann, Adsorption von Calciumionen durch eine mit Säure extrahierte 
1/ ç / j  Ve ^  fortlaufendem Durchfließen der Lösung. Ascopliyllum nodosum wurde 
U btde. mit nHCl ex trah iert. Durch die toten Zellen w urde dann (wie bei anorgan. 

enrornatograph. Adsorptionsanalysen) eine Ca"-lialtige Lsg. gesaugt. Vf. studierte 
. “huiebedingungen u. fand, daß bei re la tiv  hohem pH der Lsg. die Adsorptions- 

rr gj it dieser Alge ähnlich der gewisser Kationen-Austauschstoffe ist. (N ature 
L ondon] 161. 562. 10/4. 1948. London, Univ. Coll., Sir W illiam Ram say and Ralph 
I  erster Labor.) 273.4495

Themas D. W augh, Färbung von pflanzlichem Slammgeicebe durch Triphenyllelra- 
W erden frische Gewebeschnitte verschied. Bäume u. S träucher 4 bis 

4 btdn. in eine wss. Lsg. von 2.3.5-Triphenylletrazoliumchlorid (l% ig.) gelegt, so färb t 
icn das Cambium ro t. Bei Weidenzweigen erfolgt die Färbung schon nach 1—2 Minuten. 

,o°. barkeit verschwindet durch vorheriges Erhitzen im W asserbad in allen Fällen. 
' lence [New York] 107. 275. 12/3. 1948. Boulder, Colo., A rapahoe Chemicals.)

273.4495

* '  K ?q?or l ’ ,n'DSe 'w e r lu m g s w is se n sc lia f t l ie h e n  G ru n d lag en  d e r  P f la n z e n z ü c h tu n g . B e r l in : P a u l  P a rc y . 
r v m .  (2o2 S. m i t  7a T e x ta b b .)  D M 2 0 ,6 0 .

6 n r l v i ^ A 1,er’ D le  G ru n d lag en  d es  P flanzen lefcens  u n d  Ih re  B e d e u tu n g  f ü r  d en  M enschen . B d . l  d e r  
264 4 hh  |Un£ x n d ic  T’ty to lo g le " .  S tu t t g a r t  (zu r Z e it L u d w ig sb u rg ) : E u g e n  D im e r. 1947 . (474 S . m i t

Ed. Tierchemie u. -pbysiologie, 
t Virginia M. Fiske und Nicholas T. Werthessen, Einige Wirkungen von Stilböstrol 
iihl̂ e\ f erß, , onomcthylö,thc.r a u f dic immalure männliche Palte. Vergleichende Unterss. 

nie m kgg . von Stilböstrol (I) u. seinem Moncmethyläthcr (II) auf das W achstum
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der Samenbläschen im m aturer Rattenm ännchen zeigten schon bei Dosen von 8 y II 
n. 0,5 y  I (täglich 2mal, 5 Tage lang), eine offensichtliche W achstumsstimulierung der 
Bläschen. Der Prüfbereich ging bei beiden Vorbb. über Dosen von 0,5—100 y. I  rief 
bei wiederholten kleinen Gaben in  allen Fällen ein stäl'keres Sameribläschenwachstum 
hervor als II, wogegen Einzelinjektionen der Gesamtdosen das umgekehrte Bild Zeigten. 
In  boidon Fällen war die Stimulierung des Bläschenwachstums eindeutig auf die Einw. 
der Östrogenen Substanzen Zurückzuführen. Die stärkere W rkg. von II bei Gesamt­
injektionen führen Vff. auf seine Eig. Zurück, nach der In jektion  neben seiner Eigeit- 
wrkg. I  sukzessive freiwerden u. zur Wrkg. kommen zu lassen. Da bei wiederholten 
Teilinjektionen I, jedoch bei Gesamtinjektionen II die stärkere Wrkg. h a tte , konnte 
die relative W irkungsstärke der beiden Vorbb. n icht festgestellt werden, das heißt in 
den beschriebenen Verss. bestim m te die A rt der Verabfolgung ih re relative Wirkungs­
stärke. (J. Pharmacol. exp. Therapeut. 92. 363—68. April 1948. Tyfts Med. School, 
Dop. of Physiol.) 401.4559

J . Govaerts und M. J . Dallemagne, Einfluß von Follikulin auf den Knochenstoff­
wechsel, untersucht mit Hilfe von Radiophosphor, f|3?. Tauben erhielten täglich 0,15 mg 
m arkierten P  sübcutan u. eine D iät, die 80 mg gewöhnlichen P  pro Tag enthielt. Eine 
Gruppe von Tieren bekam zusätzlich 0,25 mg Ostradioldipropionat (Ovocyclin P, Cib a ) 
täglich intram uskulär. Nach 20 Tagen wurde der Radio-P-Geh. der Knochen durch 
Autoradiographie u. m ittels Zählrohr bestim m t. Die Knochen enthielten nach der 
Follikuliribehtind\\in.g wesentlich mehr Radio-P, bes. im medullären Teil, sowohl in den 
Epiphysen wie in  den Diaphysen. Durchrechnung der P-Bilanz ergibt, daß nach 
FouihuZinboliandlung 13,1% des P  im Fem ur erneuert wurden, während bei den Kon­
tro llen  nur 1,7% neu eingebaut wurden. (Nature [London] 161. 977. 19/6. 1948.
Liège, Univ., Labor, of Biochem., and Labor, of N uclear Physics.) 120.4559

Melvin L. Goldman und Henry A. Sehroeder, Her unmittelbare pressorische Effekt 
des Hesoxycorticosleronacelals. Nach der i. v .-In jektion  von 5 mg Hesoxycortico- 
steronacctat, gelöst in  2,5 ccm Propylenglykol, bei je 5 P atienten  m it arteriellem  Hoch­
druck u. n. B lutdruck, kam  es in  der ersten Gruppe kurz danach (10—15 Min.) zu 
einem deutlichen Anstieg, in  der zweiten Gruppe zu keiner oder nur geringer Wirkung. 
Am Venendruck, der Blutfüllung des Ohres u . dem Herzschlagvol. (gemessen m it opt. 
Mombranmanomoter bzw. photoolektr. Plethysm ographen u. Ballistoeardiographen), 
waren keine eindeutigen Änderungen zu beobachten. Leerverss. m it dem Lösungsni. 
Propylenglykol h a tten  keine Blutdruckw irkung. (Science [New York] 107. 272—73. 
12/3. 1948. W ashington, Univ. School of Med., Dep. of In te rn a l Med. and Oscar 
Johnson In st, and St. Louis, Barnes H ospital.) 439.4561

Fernand Caridroit, Antagonistische Wirkungen des Adrenalins und des Thyroxins auf 
die M askulinisierung des Kapaunenkammes. (Vgl. C. 1942. I. 67). Die W rkg. von Testo­
steron (20 y  Testosteronpropionat täglich) auf das Kamm wackstum von kastrierten 
Loghornhähnon wurde durch tägliche Gaben von 1 mg Thyroxin  s ta rk  erhöht (5,5 
auf 13), von täglich 0,5 mg Adrenalin gebremst (5,5 auf 1,6) u . durch das Gemisch 
0,5 mg A drenalin -)-1 mg Thyroxin nur schwach gesteigert (5,5 auf 6,6). Messung nach 
Stägiger intram uskulärer Applikation der Hormone. — Vers. einer Erklärung der 
Befunde auf Grund der allg. Wrkg. von A drenalin u. Thyroxin auf Stoffwechsel u. 
Z irkulation. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 539— 10. 1948.) 401.4561

O. Frese, Über die Behandlung der Basedowschen Krankheit und der Hyperthyreosen 
mit Melhyllhiouracil. Es w ird über die Behandlung von 44 Fällen  von Thyreotoxi- 
kosen m it Methylthiouracil berichtet. Bes. gut sprachen 21 Vollbasedowfällo an, während 
die übrigen Hyperthyreosen wechselnde Ergebnisse gaben. Dio tägliche Dosis betrug 
0,3—0,1 g. Wöchentliche B lutkontrollen zur Feststellung eines drohenden Leukooyten- 
sturzes sind erforderlich. Neimenswerte Nebenerscheinungen w urden bei sorgfältiger 
Dosierung n icht beobachtet. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 659—62. 1/11. 1948. Halle 
a. d. Saale, H eilanst. W eidenplan.) 415.4562

W. Rohde, Hie theoretischen Grundlagen fü r  die Insulinmedikation bei der akuten 
Poliomyelitis. Vf. entwickelt neuartige Anschauungen über die Pathogenese der Polio­
myelitis u. le ite t aus diesen die Gründe für die Anwendung von Insulin  ab. (Dtsch. 
Gesundheitswes. 3. 107—11. 15/2. 1948. Meiningen, Thür., Frauenbrunnen 22.)

1 °  ’ 120.4564
E. M. Alessker, Hie Einwirkung von Nicotinsäure bei Zuckerkranken. Die Wrkg. 

von Nicotinsäure (I) auf den Zuckerspiegel im B lut w ird bei 29 Zuckerkranken, 1 Patien­
ten  m it Diabetes insipidus, 1 m it N ierendiabetes u. 15 gesunden K o n t r o l l f ä l l e n  unter­
sucht. Es werden 200 mg intravenös eingoführt. Bei den Gesunden w ird keine H erab­
setzung des Blutzuckers festgestellt, wohl aber bei den Zuckerkranken, wenn aueü



1949. I. Eg. T ie r o h e m ie  u n d  -Ph y s io l o g ie . 1007

schwächer als bei Insulin, dessen Wrkg. jedoch durch I noch v erstä rk t wird. 29 Zucker­
kranke w urden m it I  behandelt im Vgl. m it 10 unbehandelten Fällen. Am besten h a t 
sich kombinierte Therapie m it Insulin  - f l  bewährt, wobei die Insulindosis herabgesetzt 
u. die Besserung in  kürzerer Zeit erzielt werden kann als ohne I. Bei leichten Fällen 
genügt I allein. Es w ird empfohlen, oin kombiniertes Präp. Zur Behandlung von Zucker­
kranken darzustellcn. (TepaneDTHuecKHÜ ApxiiB [Therap. Arch.] 20. Nr. 3. 
62—76. M ai/Juni 1948. Leningrad, Sanitäts-Hygien. Med. In s t., Therapeut. Klinik.)

424.4564
Hermann Steudel, Über Nähr salze. Vf. weist nach, daß die von L a h m a n n  als 

„Nährsalze“ bezeichneten E xtraktivstoffe vegetabiler N ahrungsm ittel mengenmäßig 
u. in ihrer Zus. für die menschliche E rnährung unbedoutond sind. E r k ritis ie rt weiter 
die Berechnung der Säure- u. Basenäquivalente der N ahrung nach B er g  u . spricht 
ihr eine Bedeutung bei Berechnungen des menschlichen Stoffweohsels ab. Das Koch­
wasser von Gemüsen en thält neben unwesentlichen Mengen Aschobestandteilen zwar 
eine geringe Menge von Vitaminen, bes. B  u. C. Es kann jedoch, wonn es schlecht 
rieohendo u. schmeckende Stoffe en thält, ohne Schaden für die E rnährung verworfen 
werden. (Med. Mschr. 2. 42—44. Febr. 1948. Berlin, Univ., Physiol.-Chem. Inst.)

120.4586
Hermann F ink, Über den biologischen Wert des Eiweißes von Kefirpilzen im Ver­

gleich zum Eiweiß der Milch, verschiedener Hefen und Schimmelpilze, sowie zum K ar­
toffeleiweiß. Inhaltlich  ident, m it der C. 1948. H . 1429 referierten Arboit. (Brauwissen­
schaft 1948. 11—16. Ju li. Kulmbach, Forschungsinst, für Gärungswissenschaft.)

342.4586
Wolfgang Gertler, Über die Viganlolbehandlung des Lupus vulgaris. Nach einer 

kurzen Schilderung der Vigantoltherapie (I) verschied. Form en der H auttuberkulose, 
speziell des Lupus vulgaris, w ird über die Behandlung von 101 Lupusfällen berichtet. 
3 verschied. Dosierungen wurden gewählt, wobei m it täglichen Gaben von 40000 E in ­
heiten gute Erfahrungen gem acht wurden. K lin. Erscheinungsfreiheit, die manchmal 
nach 50—60 Tagen zu beobachten ist, bedoutet noch nicht Heilung, wie die histolog. 
Unters, erweist. Eine Abheilung kann Monate bis Jah re  erfordern. DieNebenerscheinun- 
gen der 1 sowie die Wirkungsweise des Vitam in D , werden erö rtert. Auffallend is t 
eine gewisse P aralle litä t zwischen I u. D iätbehandlung. Die Langwierigkeit von I 
wird durch die Schmerzlosigkeit des Verf., im Gegensatz zur Strahlen- u. Ätzbehand- 
fung, aufgewogon. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 730—35. 1/12. 1948. Leipzig, Univ., 
Hautklinik.) 415.4587

Fr. Zeller, Die Behandlung der Hauttuberkulose mit hohen Dosen Vitamin Dv  Kurzer 
Bericht über auffallend günstige Erfolge der Behandlung bes. ulcerös-hypertroph. 
formen des Lupus vulgaris durch hoho Doson von Vitamin D2 (Vigantol forte, eine 
Ampulle zu 15 mg wöchentlich, gelegentlich auch 3 Ampullen in  der 1., zwei in  der 
2. Woche, bei K indern u. schwächlichen P atien ten  alle 14 Tage eine Ampulle zu 15 mg 
oder alle 10 Tage eine Ampullo zu 10 mg). Zusätzliche Bestrahlungen m it der K r o m a y e r - 
schen Quarzlampe bew ährten sich auch bei den übrigen Form en des Lupus. Einige 
la lle  werden kurz geschildert. Über die D auerhaftigkeit des Heilerfolgs können noch 
Lerne Angaben gemacht werden. Auf die Gefahren einer Übordosierung w ird hinge­
wesen. (Dtsch. med. Wschr. 73. 133—34. 12/3. 1948. Gießen, A lbert-Jesionek- 
Arankenhaus.) 1 0.4587

F. Klinge, Tödlich verlaufener Lupusfall nach Behandlung mit größten Vigantol- 
osen, Mitt. des Falles eines 50jährigen Patienten, der im Anschluß an Lupusbchand- 

m jv Vigantol (150 mg innerhalb 6 Wochen) infolgo Lungenembolie u. Urämie 
starb. Die Autopsie ergab neben schwerer Nephrose ausgedehnte Gefäßverkalkungen 
in den Eingowoidegefäßen. Eingehendere Schilderung der feineren Gewebsveränderun­
gen wird in Aussicht gestellt. Nachdrückliche W arnung vor den Gefahren der Über- 
dosierung von Vigantol. (Dtsch. med. Wschr. 73. 136. 12/3. 1948. Mainz, Univ., 
Pathol. Inst.) 120.4587

D. V. S. Reddy und V. Srinivasan, Die 2.4-Dinilrophenylhydrazinfarbreaktion von 
vxlamm K. Das Verf. von N o v e l l e  (Science [New York) [N.S.J93. [1941.] 358) w irdab- 

geandert: 1. Fettlösl. N aphthochinonderivate. 0,5—0,15 mg der in  Öl gelösten Sub- 
anz werden m it 0,5 ccm A. geschüttelt, dazu werden 0,1 ccm einer l% ig . Lsg. von 

im ■m'nilro? ilm ylhydrazin  (I) in  2nHCl (II) gegeben; das Ganze w ird etwa 10 Min. lang 
i a*®or^ad von 70° e rh itz t, danach gekühlt u. m it 0,3 ccm einer 20%ig. Sodalsg. 

'1..er Umschütteln versetzt u. 1 ccm Amylalkohol u. 1 ccm dest. W. Zugefügt. Die 
grun gefärbte Amylalkoholschicht w ird colorimetr. gemessen. — 2. Wasserlösl. Deri- 

a e. u,5—0,15 mg Substanz werden m it 0,5 ccm W. verd., m it 0,1 ccm Reagens I
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in  II  versetzt u . etwa 3 Min. lang im  W asserbad auf 70° erh itz t. Nach K ühlung u. 
Zusatz von 0,3 ccm einer 20%ig. Sodalsg. u . 1 ccm Amylalkohol w ird die grüne Amyl­
alkoholschicht colorimetr. gemessen. Grenzkonz. 0,005 mg. Gutes Arbeiten is t gewähr­
leistet bei Mengen von 0,05—0,15 mg Chinongeh. 4 untersuchte H andelspräpp.: Kapi- 
lin, Vitamindon K , Synkam in  u. Synkavit ergaben Brauchbarkeit des Verfahrens. 
(Current Sei. 17. 22—23. Jan . 1948. M adura, Med. Coll., Dop. of Pliysiol.)

342.4587
I. Sperber, Spezifischer und nichlspezifischer Wettstreit in der tubulären Ausscheidung. 

Die Möglichkeiten eines spezif. W ettstre ites in  der Exkretion  von Anionen u. eines 
unspezif. W ettstreites durch Beeinflussung der Rückresorption werden diskutiert- 
intravenöse In jektion  von 100—200 mg Hippursäure beim H uhn se tz t die Harnsäure- 
ausscheidung für kurze Zeit herab. Es folgt eine leichte Steigerung der Harnsäure- 
ausscheidung. Eine Verminderung der N ierendurchblutung als Ursache der Ausschei­
dungseinschränkung w ird dadurch unwahrscheinlich, daß die Ausscheidung von Piperi­
din  un ter den gleichen Bedingungen n icht beeinflußt wird. Intravenöse Harnsäure- 
injektion hem mt die Ausscheidung von Phenolrol, u . auch h ier kann eine Änderung 
der N ierendurchblutung durch die K onstanz der Ausscheidung von Melhylnicolinsäure- 
amid ausgeschlossen werden. Beim Menschen kommt spezif. neben unspezif. W ett­
s tre it in  der Ausscheidung vor, indem neben der Ausscheidungshemmung von Harn­
säure auch eine unspezif. Hemmung der Rückresorption durch Hippursäure oder Dio- 
drast eine Rolle spielt. (N ature [London] 161. 236—37. 14/2. 1948. Upsala, Royal 
Coll. of Agric.) 120.4597

E. Gehrcke, Neue Versuche über Farbensehen. Ausgehend von bekannten Verss.- 
über die Erzeugung subjektiver Farben  m ittels der BENHAMschen Scheibe b ring t Vf. 
eine Anzahl von Ausführungsformen fü r die G estaltung der sohwarzen u. weißen Teil­
flächen dieser Soheibo, m ittels doren bei langsam er R otation  (ca. 1—3 pro Sek.) u. bei 
Beleuchtung m it monochromat. L icht (Na, X — 589 m/r) je  nach Gestaltung die Farben­
empfindungen der 4 U rfarben R ot, B lau, G rün u. Gelb, dazu noch Weiß u. Schwarz, 
hervorgerufen werden können. Vf. weist darauf h in , daß sich die Erscheinungen nicht 
dadurch erklären  lassen, daß die Farbenempfindung an  drei oder vier A rten von Netz­
hautelem enten gebunden sei, die jedes für sich gereizt werden müssen, u. schließt dar­
aus, daß ein besonderes Organ außerhalb der N etzhaut im Gehirn für dieFarbempfindung 
besteht (prim äres Sehzentrum ?). Zuletzt zäh lt Vf. sechs Möglichkeiten der Entstehung 
von Farbeindrücken auf. (Ann. Physik [6] 2 . 345—54. 1948. Jena.) 378.4597

A lb rig h t .in d  R e iten s te in , P a r a th y r o id  G lands a n d  M e ta b o lie  B o n e  D ise a se . B a l tim o re : W illiam s  &  W ilkins.
1 9 4 8 . (424 S . m i t  157 P ig .)  ?  8 ,— .

F ra n k  A. G ilbe rt, M in e ra l n u t r i t io n  o i  p la n ts  a n d  a n im a is . N o rm a n :  U n iv . o i  O k la . P re s s . 19 4 8 . (143 S.)
S 2 ,7 5 .

E . G rate , D ia b e te s  u n d  T u b e rk u lo s e . S tu t t g a r t :  G eo rg  T h le m c . 19 4 8 . (51 S . m i t  4 K u rv e n  u .  12 T a b J  
K . S c h a rre r , D ie  p h y s io lo g isc h -ch em isch en  G ru n d lag en  d e r  t i e r is c h e n  E rn ä h ru n g . M in d en  (W e s ti.) : A ug.

L u tz e y e r . 19 4 8 . (72 S .) D M 2 ,4 0 .
N icolas T a p ta s , R e s p ira t io n  e t  m a c h in e  h u m a in e . P a r i s :  L lb r .  L e  F ra n ç o is . 1947 . (221 S. m i t  56 A bb .>

Ea. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
K arl Lembaeh, Über baktericide Wirkung von Sonnenblumen-, Ricinusöl und Leber­

tran. (Vgl. C. 1948. I I .  871.) Eine baktericide Wrkg. gegenüber gewöhnlichen E iter­
erregern (Staphylococcus aureus, albus u. citreus, Streptococcus pyogenes) sowie gegen 
Coli w ar nach E insaa t in  Lebertran (I), Sonnenblumenöl (II) oder Ricinusöl (III) hei 1 
nach 2 Stdn. nachweisbar u. nach 4 Stdn. vollständig, bei II nach 4 Stdn. nachweisbar 
u. nach 8 Stdn. vollständig, bei III erst nach 24 Stdn. nachweisbar. Die Wrkg. wurde 
durch 2std. H alten  der ö le  beim Kp. n icht aufgehoben u. is t daher n icht durch Vita­
min A  oder D bedingt. Morpholog. odor färber. Änderungen der Keime tre ten  auch bei 
längerem A ufenthalt in  den ö len  n icht ein. Abwaschen m it 5%ig. A. s te llt die Lebens­
fähigkeit der Keime nicht wieder her. Im  Oberfläehenvers. u. in  Mischungen von 
Bakterienaufsehwemmungon in  W. m it den Ölen t r a t  die W rkg. langsam er ein. Id - 
fektionsverss. an  Mäusen m it Streptokokken zeigten lebensverlängerndo u. lebens­
erhaltende Wrkg. von gleichzeitig injiziertem  I. II  kann als E rsatz  von I  zur Salben­
behandlung von W unden empfohlen werden. (Med. Mschr. 2 . 50—51. Eobr. 1948. 
Hoehheim, Labor, für B lut- u . Serumforsch.) 120.4619

H. Dennig, Der heutige Stand der praktischen Sulfonamidanwendung. Die besten 
Sulfonamide sind Sulfalhiazol u . Sulfapyrim idin, es folgen in  geringem A bstand Albucia 
u . Olobudd u. in  weitem A bstand Sulfanilamid, Uborholt wegen schlechter V erträg­
lichkeit sind Eubasin u. ProntosH. Anaerobier werden n ich t durch Sulfonamide, sondern



1949.1. E„. P h a r m a k o lo g ie  . T h e r a p ie .  T o x ik o lo g ie .  H y g ie n e .  1009

durch Marbadal, das in  dem Kom binationspräp. aus M elhylsulfapyrimidin  u. M ar­
badal enthalten  ist, beeinflußt. Letzteres scheint bes. bei Lungenabszessen u. auch 
bei einigon Fällen von Endocarditis lonta erfolgreich. E in endgültiges U rteil über seine 
allg. Überlegenheit is t noch n ich t möglich. Prüfung des reinen Melhyldebenals bei 
Pneumonie wäre erwünscht. Ausreichende Dosierung der Sulfonamide (10 g am  1. Tag, 
6 g an den 3 folgenden Tagen u . 4g  durch einige Tage nach der Entfieberung) is t wesent­
lich. Darreichung alle 6, besser alle 4 Stunden. Injektionen sind weniger zweckmäßig. 
Hauptindikationen: kruppöse Pneumonie, Pleuraempyeme, Meningitis epidemica, Sepsis, 
Lungenabszesse, Coli- u. Ruhrinfektionen, infektiöse Erkrankungen der Gallenwege 
u. des U rogenitaltraktes, G astroenteritiden u. Durchfallscrkrankungen bei Achylia 
gastrica. B eiletzteren is t auch Sulfaguanidin zweckmäßig. Sulfonamide sind nicht anzu­
wenden bei Grippe, Mumps, Schnupfen oder einfacher Angina, sowie bei n icht kompli­
zierten Viruserkrankungen, ferner bei Leber- u. Nierenschäden. Die Nebenwrkgg. 
worden kurz besprochen. (Dtsch. med. Wschr. 73. 131—33. 12/3. 1948. S tu ttg a rt, 
Karl-Olga-Krankenhaus.) 120.4619

P. Eggers, Die Pneumonie im. Röntgenbilde bei Behandlung mit Sulfonamiden. Boi 
86 Kranken wurde die Lsg. lobärer Pneumonien nach Behandlung m it Sulfonamiden 
(Eubasin, Olobucid, Gibazol, Eleudron, Tibalin) röntgenolog. verfolgt. Sie erfolgte bei 
jugendlichen P atien ten  (bis 25 Jahre) bevorzugt nach dem 2. Lösungstyp nach J a k sc h  
u. R oticy u . war m it dem 14. bis 25. K rankheitstag  beendet, also deutlich verkürzt. 
Bei den älteren P atien ten  w ar die Lsg. jedoch deutlich verlängert (5—7 Wochen, ge­
legentlich bis zu 77 Tagen) u. häufig n icht nach den Lösungstypen nach J a k sc h  u . 
R otky  zu  klassifizieren. Nach am 10. K rahkheitstage cinsotzender unregelmäßiger 
Aufhellung der vorher homogenen V erschattung bildeten sich Aufhellungen aus, die 
tuberkulösen K avernen täuschend ähnlich sahen. Sie verschwanden im w eiteren Ver­
lauf des Lösungsprozesscs. Einschmclzung von Lungenwebo kam  dabei n icht vor. 
(Hippokrates 19. 61— 67. März 1948. Halle-W ittenborg, M artin-Luther-U niv., Med. 
Klinik u. Hamburg, Allg. K rankenhaus Heidberg.) 120.4619

K. A. Bock, Typhusbehandlung mit Sulfonam id-Pyrifer und Bluttransfusion. Bei- 
emerTyphusepidemio 1947 ergab eine Gibazol-Badional-Pyrifer-Thctupio günstige Resul- 
M m Fällen m it schwerem Typhus abdominalis reagierten 57 m it schneller,
bleibender Entfieberung nach einmaliger Behandlung, 23 erforderten eine W iederholung 
u. 48 zeigten nur eine vorübergehende eintägige Entfieberung. Wo die Pyrifertherapie 
?ncht angeZeigt erschien, konnten m it wiederholten Transfusionen von Rekonvaleszenten­
blut oder m it solchem von ak t. Im m unisierten günstige Erfolge erreicht werden, auch 
m Fällen, wo die kom binierte Sulfonam id-Pyrifer-Behandlung versagt h a tte . (Dtsch. 
Gesundheitswes. 3. 763—66. 15/12. 1948. E rfu rt, S täd t. K rankenanstalten , Med. 
Klinik.) 415.4619

E. Weysser, Zur Differenliallherapie m it Supronal (De-Ma). Eingehender klin. 
Bericht über 9 m it De-Ma behandelte K rankheitsfälle (3 Mißerfolge, 5 Erfolge, ein 
zweifelhafter Fall, ein Todesfall). Vf. h a t den E indruck, daß das Präp. noch wirksam 
ist, wenn andere Sulfonamide versagen. Allerdings gelang die Heilung einer Lenta- 
sepsis nicht. Bei 3 K ranken war U nverträglichkeit von seiten des Magens sehr störend. 
Dosierung 3 Tage täglich 10 g, dann täglich 3 g. (Hippokrates 19. 67—73. März 1948. 
¡Stuttgart, Robert-Bosch-Krankenhaus.) 120.4619

ingeborg Hellwig, Erfahrungen von Supronal. Von 44 Fällen, die m it Supronal 
enandelt wurden, sprachen 29 sehr gut an. Vor allem reagierten  frische u. akute 
yohtiden u. Cystitiden, frische Pneumonien, postoperative P aro titiden  ausgezeichnet, 

wahrend schwere chron. Infektionen sich nur kurzfristig oder überhaupt n icht besserten. 
Neben der relativ  guten V erträglichkeit per os s teh t als rech t günstig die rek ta le  A n­
wendungsform. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 740—41. 1/12.1948. Jena, Univ., Chirurg. 
Klinik.)  ̂ 416.4619

Martin Kressmann, Über die therapeutischen Wirkungsgrenzen von ,,De-Ma" bei 
onorrhöe (Debenal-M-Marbadal). E ine PeW icilhamangelsituation gab Gelegenheit, 

zu De-Ma (dessen Eigg. u . Pharmakologie kurz besprochen werden)
, ehandeln. Von 31 Frisehfällen männlicher u. weiblicher Gonorrhöe heilten beim 

ehr °n 22,8> keim 2. 48,4% un te r ausschließlicher De-Ma-Behandlung. Von 24 
in u-1' Ion h0iiten unte r  K om bination m it Olobinthin 79,1%, von w eiteren 18 Fällen 
eeh^°m  n a ti° n m it p yTifer  77,7%. Die De-J/a-Dosierung wurde n icht gleichmäßig 
in 4* h e m 7̂ur(i cn Behandlungsschemen m it absteigender Dosierung von 40 g
npii ° ^ S e n  von 45 g in  4 Tagen angewendet. Unangenehmere Nebenerscheinun-
keiti n • Kopfschmerzen) w urden bei 3 Fällen, leichtere (Kopfschmerzen, Übel-

I bei 14 Fällen beobachtet. NaHC03 u . Belladonna-Neutraion w irkten h ier günstig.
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Alle Vorsager der De-ifa-Bchandlung wurden nachträglich m it Penicillin geheilt. 
(Z. H aut- u. Geschlechtskrankh. Grenzgebiete 4. 374—82. 15/5. 1948. Erlangen, 
Univ., H autklinik.) 120.4619

W. Grosch, Zur Penicillinresistenz der Gonorrhöe. Red. der Penicillin^I)-Dosis, 
von 200 000 auf 100 000 Einheiten h a tte  eine Zunahme der Versager von 1,6 auf 
18 ,9%  beim 1. Behandlungsstoß der m ännlichen Gonorrhöe zur Folge. Die Versager 
worden nach H ö d e  in  5 Gruppen (diagnost. Irrtüm or, Neuinfektion, K unstfehler, 
K onstitutionsversager u . echte I-Versager) oingeteilt. Die ersten beiden Gruppen 
wurden durch die Verkleinerung der I-Dosis n icht beeinflußt, echto I-Versagcr konnte 
Vf. ebenso wie H ö d e  auch n icht feststellen. Als techn. Fehler können zu kurze Injek- 
tionsnadoln, längeres Aufbowahron der Injektionslsgg. neben den sonst bekannten 
tcchn. Fohlormöglichkeiten eine Rolle spielen. Als konstitutionelle, die Heilung nach­
teilig beeinflussende Faktoren kommen zusätzliche unspezif. Infektionsherde (viel­
leicht durch Ablenkung dos I) in  Frage, während spezif. Kom plikationen m eist n icht 
ungünstig wirken. Frische Nobenhodenkomplikationen w irken allerdings auf die 
Heilungsaussichten verschlechternd, u. m an sollte orst durch unspezif. Maßnahmen 
dio Entzündung beeinflussen u. orst dann m it der I-Behandlung beginnen. Ausbldg. 
anatom . Veränderungen durch chron. Kom plikationen w irkt ebenfalls nachteilig u. 
kann durch Hyperäm ie, durch D iatherm ie oder AriAfyo?ibehandlung vor E insetzen der
I-Bohandlung ausgeglichen werden. K om binierte nnd-I-Behandlung kann  von
Nutzen sein. K ranke m it allg. konstitutioneller Schwächo (vielleicht Schilddrüsen­
untorfunktion) neigen manchmal zu Rezidiven. (Z. H aut- u. Geschlechtskrankh. Grenz­
gebiete 5 . 421— 29. 15/11. 1948. D arm stad t-E berstad t, S täd t. H autklinik.)

120.4619
Fuchs, Penicillinbehandlung einer Sepsis mit Schleimhaut- und Darmnekrosen 

a u f der Grundlage einer Salvarsanagranulocylose. Schwere im Verlauf einer Salvarsan- 
behandlung bei Lues aufgotretene Agranulocytose m it ulcerösor Angina u . sept. All- 
gemeinorscheinungon, sowio m it nekrotisierender Vaginitis u . P roctitis heilte unter
1,2 Millionen Einheiten Penicillin M a d a u s  (alle 3 Stdn. 5 0 0 0 0  Einheiten) rasch ab. 
Da auch dor P artn e r der P atien tin  un ter der (Safearsanbehandlung eine Agranulocytose 
bekam, schließt sich Vf. der Ansicht an, daß die Spirochäte fü r die Genese der Agranulo- 
cytoso nach Salvarsan eine zusätzliche Rolle spielt. Allo beobachteten Salvarsan- 
agranulocytosen tra te n  bei Lues II-Behandlungen auf. (Z. H au t- u. Geschlechtskrankh. 
Grenzgebiete 4. 363— 64. 15 /5 . 1948. Chemnitz, S tädt. H autklinik.) 120.4619

F. Lettow, Indikalionsslellung, Erfolge und Mißerfolge der Penicillinbehandlung in 
der Orthopädie (besonders bei chronisch fistelnden Knochen- und Gelenkkrankheiten). 
D urch Allgemeinbehandlung m it Gaben von 20000 bis 100000 E inheiten 3stündlich in ­
tram uskulär oder durch lokale Behandlung m it Lsgg. m it 1000 bis 5000 E inheiten Peni­
cillin  im ccm lassen sich bei banalen u. bei tuberkulösen, m it empfindlichen Keimen 
mischinfizierten Prozessen beachtliche Erfolge erzielen. Bei chron. Fällen gesta tte t die 
bakteriolog.Diagnoseu.Best. der Penicillinempfindlichkeit derKeime denErfolg voraus­
zusagen, bei bedrohlichen akuten Zuständen kann allerdings der baktoriolog. Befund 
n icht abgew artet worden. Auch die prophylakt. Anwendung von Penicillin bei Opera­
tionen osteomyelit. Zustände bew ährt sich. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 97—100. 
15/2.-1948. Berlin-Dahlem, Oskar-Helene-Heim.) 120.4619

Albert E rhardt, Die chemotherapeutische Prüfung von Wurmmitteln. Zusammen- 
fassondo D arst., in  dor nach Schilderung der Unzulänglichkeiten von in  vitro-Verss. 
bei der Prüfung von W urm m itteln die Testiorung am infizierten Tier gefordert wird. 
Geeignete Tierverss. für die verschied. P arasiten  u. ih re  Technik werden besprochen. 
Zahlreiche einschlägige L itoraturangabon. (Pharm azie 3. 49—58. Febr. 1948. Heidel­
berg, Univ., Pharm akol. In st.) 120.4620

G. Scheid, H. Mendheim und M. Spenkuch, Erfahrungen mit dem neuartigen Oxyuren- 
mittel Fedoxyn. Fedoxyn, ein neues W urm m ittel der Solv at-Ch e m ie  GmbH., München, 
erwies sich in  einer Dosierung von 625 mg d es ,,terpenartigen W irkstoffes“  (bei K indern 
entsprechend weniger) durch 4 Tage bei gleichzeitiger schlackenarm er E rnährung als 
vollkommen unschädlich. D er schwer zu beurteilende Erfolg is t sehr von anschließen­
dem gutem Abführen abhängig, im ganzen jedoch Zufriedenstellend. (Med. Mschr.
2. 44—45. Febr. 1948. München, Univ., Med. K linik u. K inderpoliklinik.)

120.4620
J . Oehme, Klinische Behandlung von Durchfallsstörungen mit Belasan. Belasan 

is t ein von dar F irm a D e u b e l , Laipzig horgcstelltes Peklinprüp., das aus Abfällen der 
Zuckerrübenverarbeitung gewonnen wird. Vf. h a t 3 Verarbeitungsproben, dio sich durch 
Vermahlungsgrad u. Süßstoffzusatz unterschieden, auf ihre klin. W irksam keit bei
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Dyspepsien u. Intoxikationen von Säuglingen untersucht. M it einer 5%ig. Lsg. wurden 
rasch geformte Stühle erzielt. Bei am bulanten Fällen genügte dor Zusatz zur N orm al­
kost. Eine entgiftende Wrkg. bei tox. u. subtox. Zuständen w ar n ich t nachweisbar. 
(Dtsch. Gesundheitswes. 3. 115—17. 15/2. 1948. Leipzig, Univ., K inderklinik.)

120.4621
0 . H. Siegmund, V. L. Nash und H. R . Granger, Die vasopressorische Wirksamkeit 

einiger neuer, oral wirkender sympathicomimetischer Amine. An Hunden in  Pentothal- 
narkose wurde die wss. Lsg. der zu untersuchenden Stoffe in  dio Vena Femoralis oder 
d irekt in  das Lumen des Duodenum gespritzt. N icht narkotisierten  Tieren wurden 
die Verbb. per os gegeben. Dio Herzfrequenz wurde durch A uskultation gemessen. 
Es wurden folgende Verbb. auf Blutdruckwrkg. untersucht: l-(m-Oxyphenyl)-2-amino- 
propanolhydrochlorid (I); l-{p-Oxycyclohexyl)-2-aminopropanhydrobromid (II); das N- 
Methylhomologe (III) von I I ; d-Isomeres von l-Cyclohexyl-2-melhylaminopropan (IV) 
u. das l-Isomere (V) von IV. I war bei in tra testinaler Gabo am wirksamsten. (2,0 mg/kg 
führten zu einem Blutdruckanstieg von + 7 6  mm Hg von 90 Min. Dauer.) IV war bei 
gleicher A pplikation am wenigsten wirksam (5 mg/kg =  B lutanstieg von + 3 4  mm Hg 
von über 77 Min. Dauer.) Dio Zahlen für dio anderen Stoffe: I I: 3 mg/kg B lutdruck­
anstieg von + 4 2  mm Hg. I II : 3 mg/kg Blutdruckanstieg + 3 4  mm Hg. V: 3 mg/kg 
Blutdruckanstieg + 4 6  mm Hg. Verglichen wurde m it Propadrin als S tandard  (1 mg/kg 
Blutdruckanstieg + 3 1  mm H g 67 Min. lang). D urch orale Gabo bei n icht narko ti­
sierten Tioren w ird m it 0,5 mg/kg I  B lutdruckanstieg von 34 mm Hg nach 80 Min. 
erreicht. D er Unterschied der Isomoren IV u. V (vgl. obon!) is t h ier verschwunden. 
Die Toxizität (LD 50) be träg t bei intraperitonealor In jek tion  an Mäusen für I 440 mg/kg, 
für II 1000 mg/kg u. fü r I II  580 mg/kg, von IV u. V werden 75 u. 73 mg/kg benötigt. 
Die p-Oxy-Gruppe in  I II  verm indert die T oxizität gegenüber IV u. V beträchtlich. 
Alle Stoffe außer I  haben zentralnervöserregendc Eigenschaften. I  h a t bis 80 mg/kg 
keine deutliche W irkung. Auffallend is t h ier, daß V bedeutend wirksamer als die 
d-Verb. ist. (J. Pharm acol. exp. Therapeut. 92. 207—13. März 1948. D etro it 31, 
Mich., Pharm acol. Res. Labor. Frederick Stearns and Co., Div. of Sterling drug Inc.)

441.4623
Ernst Fuchs, Über die Wirkung des Coffeins au f den Blutdruck des gesunden Men­

schen. Fortlaufende unblutige Messung des arteriellen  Drucks am  Menschen m it der 
Meth. von W a g n e r . E s wird der Einfl. von Coffein nach intravenöser, in tram uskulärer 
(0,1—0,2 g Coffeinbase in  Form  der üblichen Doppelsalze) oder peroraler Anwendung 
(0,3—0,5 g) untersucht. Nach intravenöser Gabo wird kurzdauernde geringe Drucksen­
kung m it leichter zentral bedingter Bradyeardie u . Abnahme dor Blutdruckam plitude 
(erklärt durch Minderung des Schlagvol. als Folge von Drosselung der Lungendurchblu­
tung) beobachtet. Leichte Drucksteigerungen tre ten  im Anschluß an  dio Senkung (viel­
leicht teilweisedurch übersehießende Gegenregulationen zu erklären) oder auch ohne vor­
angehende Drucksonkung nach intram uskulärer oder peroralcr Gabe auf. Das Verli. 
der TßAtxBE-HERiNGschon W ellen u. der Dicrotio läß t verm uten, daß dio Wrkg. n a c h  
intramuskulärer u . peroraler Gabo vorwiegend auf verstä rk te  arteriom otor. Schwan­
kungen in  der Peripherie Zurückzuführen ist, während Drucksteigorungen nach in tra ­
venöser Gabo durch d irekte ionotropo Wrkg. auf das H erz zu erklären  wären. (Med. 
Mschr. 2. 46—50. Febr. 1948. München, Univ., Physiol. Inst.) 120.4623

E. P. Johnson, Stickstoffloste bei Hühnerleukose. Behandlungsverss. m it den beiden 
StickstoffloslvovlM. Methyl-bis-(ß-chloräthyl)-amin (I) u. Tris-(ß-chlorälhyl)-amin (II) 
bei experimenteller, durch den Beltsville Stam m  A des Lcukosevirus horvorgerufener 
Hühnerleukose. Die Mehrzahl der im  A lter von einer Woche intravenös oder in tra- 
poritoneal infizierten Tiere entwickelte in  4—6 Wochen eine akute erythrogranulo- 
plast. Loukose, während die übrigen an  der chron. visceralen Form  unter enormer 
V ergrößerung von Milz, Leber u. anderer visceraler Organe erkrankten  oder die nervöse 
fo rm  der Erkrankung m it In filtra tion  der Nerven u. dadurch bedingten Lähmungen 
entwickelten. 3—5 mg von I oder II  intravenös je kg bewirkten schon leichte tox. 
Erscheinungen (Speichelfluß, Durchfall). II  war etwa doppelt so giftig wie I. 2 mg I 
o d e r1 mg II jo kg bew irkten Schrumpfung der Milz, Degenerationen im  Knochenmark 
u. allg. Atrophie des Lymphgewobcs in  verschied. Organen. Bei den behandelten 
Leukosetieren verschwanden die unreifen Zellformen aus dem B lutbild, die patholog. 
T“rSfößerten Organe wurden verkleinert. Heilungen w urden bei Behandlung von 
19 iie ren  m it I erzielt bei 3 m it leukiim. Form  der E rkrankung, bei 6 m it Neurolympho- 
matose u. bei 2 m it der visceralen Erkrankungsform , bei Behandlung von 14 Tieren 
mit II bei 2 Tieren m it der leukäm. Form . Von 7 visceralen Spontanerkrankungen 
Wurde ein Tier durch II  vollkommen gekeilt, 2 w urden vorübergehend gebessert . Ver-



bcssel'ung der Behandlungsteehnik dürfte die R esu lta te  günstiger gestalten. (Science 
[New York] 107. 40—42. 9/1. 1948. Blacksbuerg, Va., Virginia Agricult. Expcr. S ta­
tion, Sect. of Animal Pathol.) 120.4628

Hans Vollenweider, Cholagoga und Choleretica. Zur Therapie der Gallenblasen- 
und Gallenwegserkrankurigen. Übersichtsbericht. (Süddtsch. Apotbeker-Ztg. 88. 
262—65. 15/9. 1948. C annstadt.) 306.4628

Herbert Oelmeyer, Novocainblock bei Asthma bronchiale. Vf. d isk u tie rt die Em p­
fehlungen von K a d e n  (vgl. C. 1948 .1. 1139). E r m öchte wegen der möglichen Gefahren 
die operative oder durch Woaocainblockierung erzielte Ausschaltung des Ganglion 
stellatum  nur auf bestim m te, durch die üblichen Behandlungsm ethoden n icht beein­
flußbare Fälle beschränkt wissen. Unbedenklicher u. m eist gu t w irksam  is t die in tra ­
venöse Behandlung m it Implelol, die bei Fällen m it Herzm uskelschädigung zweckmäßig 
durch gleichzeitige Anwendung von Strophanthin ergänzt w ird. Die Injektionen werden 
2- bis 3mal wöchentlich, gelegentlich auch täglich verabreicht u. sind sehr langsam durch­
zuführen. N ach 6 Spritzen Pause von einigen Wochen. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 
119—20. 15/2. 1948. E rfu r t, Sophienstr. 2.) 120.4628

A. F rank, Herpes Zoster bei chronischer myeloischer Leukämie. N ach kurzer Dis­
kussion der Pathogenese der Herpes zoster wird die Schilderung eines Falles einer 
chron. Myelose wiedergegeben, bei dem es nach Behandlung m it Vrethan un te r gleich­
zeitigem A uftreten einer m yeloblast. Phase im  peripheren B lu t zu einer ausgedehnten 
häm orrhag, H erpes zoster kam . Prodrom alerscheinungen, Fieber u . Schmerzen fehlten. 
(Dtsch. med. Wschr. 73. 119—20. 12/3. 1948. Göttingen, Univ., Med. K linik.)

120.4628
O. Dietz, Ein Beitrag zur Behandlung der Alopecia areaia. Die Deutungsverss. der 

Alopecia a re a ta  werden k rit. besprochen. Der Annahme von vasomotor. Störungen 
w ird dabei der Vorzug gegeben. Dafür sprechen erfolgreiche Behandlungsverss. m it 
Acetylcholin. Vf. konnte diese bei 15 Fällen bestätigen (2mal wöchentlich zahlreiche 
In tracu tanquaddeln  m it je 0,1 ccm 2% ig Acetylcholin R o ch e  u . zusätzlich UV-Be­
strahlungen). Bei 4 t r a t  nach 2 W ochen, bei 8 nach 3 Wochen u. bei 3 nach 5 Wochen 
wieder Behaarung auf. (Z. H aut- u. Geschlechtskrankh. Grenzgebiete 5. 446—47. 
15/11. 1948. Berlin, K rankenhaus der Polizei.) 120.4628

Wolfgang Nobis, Über die Behandlung spitzer Condylome mit Podophyllin. Nach 
kurzer Schilderung der N achteile der üblichen Chirurg, oder medikamentösen Behand­
lung spitzer Condylome w ird über sehr gute Erfolge m it folgender Behandlungstechnik 
bei 25 Fällen berich tet: nach B ad u. Pinselung m it 2% ig. Pantocain w ird  eine sorg­
fältige Pinselung m it 25%ig. Lsg. von Podophyllin in  A. vorgenommen. Nach 12 Stdn. 
auftretende Schmerzen können durch neuerliche Panlocofnpinselung oder auch durch 
neuerliches Bad, das an  sich zweckmäßig is t, bekäm pft werden. Bei größeren Condy­
lomen W iederholung des B ehandlungsturnus in  48std. In tervallen . Bei größerer Aus­
dehnung is t sta tionäre Behandlung für 2—3 Wochen nötig. B e ttru h e  auf alle Fälle 
angezeigt. (Z. H aut- u . Geschlechtskranich. Grenzgebiete 5. 525—28. 15/12. 1948. 
Berlin-Britz, K rankenhaus.) 120.4628

H. E. Kleine-Natrop, Die therapeutische Wirkung von Kupfersalzen bei der experi­
mentellen Meerschweinchentrichophylie. Verss. m it einem K upferpräp. [Mykosan-Tetrol- 
cupricarbonat bzw. bas. Kupfer (II)-carbonat] zur Behandlung der Meerschweinchen­
trichophytie ergaben einen gem ilderten Verlauf u . Heilungsbeschleunigung um  8 bis 
10 Tage. (Arch. Dermatologie Syphilis 187. 114—25. 194S. K iel, U niv., Hautklinik.)

130.4628
C. Moneorps, Zur Frage der toxikologischen Wirkung des Tetrachlorkohlenstoffes. 

Hinweis auf die Möglichkeit der frühzeitigen Erfassung feinerer neurolog. Störungen 
m ittels Chronaxieunterss. bei Tetrachlorkohlenstoffscbädigungen. P er iahalatiopem  
tra te n  bisher tro tz  begünstigender Bedingungen keine In toxikationen auf, dagegen 
Rauschzustände bei Verwendung als A nthelm inticum . M it Tetrachlorkohlenstoff zu­
bereitete Teer- u . Cignolinlsgg. zeigen gegenüber acetonbaltigen bessere Verträglichkeit 
ohne Gefahr tox. Nebenerscheinungen. (Z. H aut- u . Geschlechtskrankh. Grenzgebiete 
5. 297—98. 1/10. 1948. M ünster/W estf,, U niv., H autklin ik .) 439.4650

H ans Schwab, Psychische Störungen bei Triorthokresylphosphalvergiflung. Kurzer 
klin. B ericht über das A uftreten einer rasch vorübergehenden exogenen Psychose her 
2 Fällen im Anschluß an o-Trikresylphosphatvexgiitung  durch vergällten Alkohol. 
Vers. einer E rklärung durch tox. H irnschädigung. (Dtsch. med. Wschr. 73. 124—25. 
12/3. 1948. Erankfuxt a . M., U niv., Nervenklinik.) 120.4650

H, Habermann, Das spastische Syndrom bei der o-Trikresylphosphatvergiflung- 
K urzer klin. B ericht über einige Fälle von Trikresylphcsphat(l)-Veigäixu:g duich m
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„Speiseöl“  unklarer H erkunft zubereiteto K artoffelpuffer. 4 Fälle bei jugendlichen 
Patienten  werden bes. wiedergegeben. Boi ihnen entwickelten sich 8—15 Monate 
nach der I-Vergiftung deutliche Zeichen einer Läsion der Pyram idenbahn. Anderweitige 
Erklärungsverss. der beobachteten Erscheinungen werden abgolohnt. Vielleicht sind 
jugendlicho K ranke für dieso A rt der Schädigung durch I  bes. empfindlich. Die D if­
ferentialdiagnose gegenüber der am yotroph. Lateralsklerose w ird besprochen. (Dtsch. 
med. Wschr. 73. 122—24. 12/3. 1948. Göttingen, Univ., Nervcnjdinik.) 120.4650 

Emil von Skram lik, Vergleichende Untersuchung über die Giftigkeit des Nicotins. 
Unters, der Giftwrkg. des Nicotins (I) an  W assertieren: Amphibien, Fischen, Amphioxus, 
M aateitieren, Insektenlarven, Krebsen, W eichtieren, W ürm ern u. H ohltieren  un ter 
konstanten Vorsuchshedingungon (rao. I, reimst, M e r o k ,  bestehend aus gleichen An­
teilen der beiden Stereoisoraeren des I, in  gepufferter wss. Lsg., die auf das pH des W. 
abgestimmt wird). Die Konz, dor I-Lsg., dio zu oinor schweren, aber n icht tödlichen 
Vergiftung füh rt, schwankt im V erhältnis 1: 101 bis 105. S tarke Abwehrrkk. dor 
Tiere: Fluchtbowogungen, Abschluß der Körporöffnungen, Ausstoßung des Giftes aus 
Magen- u. D arm kanal, sta rke Schleimabsonderung der H aut, vielfach E instellung der 
Fiimmorbowegungen u. dadurch dor K iem ontätigkeit sowie E inschränkung des K reis­
laufs. Die H erztätigkeit w ird geschwächt, Gefäßo erfahren vielfach maximale Zu- 
sammonziehungon, quergestroifte Muskeln werden kontrah iert. Da Kiom entätigkoit u. 
Kreislauf n icht en tbehrt werden können, kommt es noch während der Gifteinwirkung 
zu einer W iederaufnahme ihrer gedrosselten Funktionen, wodurch es zur W eiter­
verbreitung. des Giftes kommt. Bes. s ta rk  w urden die zentralnervöson Mechanismen 
geschädigt, die anfangs stärkstens erregt u. dann gelähm t werdon. — Nachwrkgg.: 
Änderung der Herzform , schwere Schädigungen, oft Schwund der Kiemen, teilweise 
Abstoßung von K örperteilen. —  A daption u. Kum ulierung von I  im Organismus 
konnten nicht naohgewieson worden. — Umfangreiche L ite ra tu r. (Z. vergleich. 
Physiol. 31. 149—226. 1/11. 1948. Jona, Fricdr.-Schillor-U niv., Tabakwiss. Inst.)

401.4650
W. S. C. Copom an, T re a tm e n t  o f r h e u m a tis m  in  g e n e ra l p ra c t ic e . B a l tim o re : W illia m s  & W ilk in s . ¿1948. 

(264 S.) S 1 2 ,5 0 .
Marion S ylvester D ooley a n d  J o se p h in e  R ap p ap o rt,. P h a rm a c o lo g y  a n d  T h e ra p e u tic s  in  N u rs in g . N ew  Y o rk : 

M cG raw -H lll B o o k  Co. 1 9 4 8 . ( 4 4 4  S . m i t  26 A b b .)  $ 3 ,7 5 .
Rehfuss, A lbrooht a n d  P rice , A  C ourse  ln  P r a c t ic a l  T h e ra p e u tic s .  B a l t im o re :  W illia m s  & W ilk in s . 1948 . 

(840 S.) S 1 5 ,— .
—, C h em o th e rap y  o f f i l a r la s l s .  N ew  Y o rk :  N . Y . A cad e m y  o f S c ien o es . 1948 . (151 S. m i t  A b b . u . D lag r.)  

$ 2 ,5 0 .

F. Pharmazie. Desinfektion.
H. E. E, Notton, Der Feuchtigkeitsgehalt elastischer Gelatinekapseln. Der Feuchtig­

keitsgeh. geht im wesentlichen parallel dor E lastiz itä t, dio in  einem geeigneten App. 
durch Belastung m it Gewichten gemessen werden kann. (Pharm ac. J. 161. ([4] 107.) 
250. 9/10. 1948.) 306.4766

Arthur F irth, Gepreßte Tabletten: Eine Studie über die Abmessungen. Vf. s te llte  bei 
einer Reihe von Tablotten Durchschnittsgewicht, D. u. Abmessungen fest. (Pharmae. 
J. 161. ([4] 107.) 283. 23/10. 1948.) 300.4766

Gisbert Kunert, Uber das ö l der Lappafrüchie. Die Früchte en tha lten  ca. 15,5% 
eines trocknenden Ölos m it folgenden KennZahlon: D .15 =  0,9277; nD20 =  1,4769;
f .  19,3; VZ. 188,7; E ite rzah l 169,4; JZ . 154,7; Rhodanzahl 79,2; Unversoifbares 
3,18%. Das ö l  is t für Genüßzwjcke nicht goeiguet, wohl aber für techn. u. pharm a- 
zeut. Zwecko. (Pharm az. Ztg. 84. 332—33. 15/7. 1948. W erdau, Sa.) 306.4782

Colin Melville, Die Herkunft der Johore-Ipecacuanha. Der Vgl. der Drogen ergab 
mit großer W ahrscheinlichkeit, daß die Johore-Ipecacuanha von der Stamm- 
pfianzo d ir  M itto-grosso-Ipooacuanha (Brasilien) herkomm t. Sio stam m t von einem 
iviltivierungävers. in  Sikkim u. is t verw ildert. (Pharm ac. J . 161. ([4] 107.) 300. 
30/10. 1948. Manchester, Univ.) 306.4782

Richard Neu, Der Wachsanteil im Galium verum. (Vorl. M itt.)  Der W achsanteil 
enthält Phytosterin, jo nach E xtraktions m ittel 3,66%  (m it Ae. extrah iert) bzw. 3,98% 
(mit Trichloräthylen ex trah iert). (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 239—40. 31/8. 1948. 
Leipzig, Univ., In st, für Pharm azie.) 306.4786
. ^  Sonntag und G. Kuhlm ann, Zur Kenntnis homöopathischer Verreibungen unter
besonderer Berücksichtigung der niedrigen Potenzen von Metallen. Vff. untersuchten, 
wie sich dor Anteil der Präpp. an  koll. Metall durch Änderungen der Verreibungstechnik
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steigern läß t. Bei Cuprum metallicum Dx steigen die koll. Anteile bei längerem Ver­
reiben m it Milchzucker nur unwesentlich an (von 0,77 auf 0,98% des eingesetzten 
Metalls). Der Geh. stieg jedoch bis auf 2,9%, wenn das M etall zunächst für sich längere 
Zeit verrieben wurde. Bei Mercurius vivus hingegen w ar die D auer der Verreibung 
von ausschlaggebender Bedeutung. — Es worden photom etr. Prüfungsmethoden 
beschrieben. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88 . 268—70. 15/9. 1948.) 306.4804

C. J. M. Wozencroft, Die ,,Lösung 0 “ und andere harnsteinlösende Mittel. Die 
„Lösung G“ besteht aus Citronensäurc 32,3 (g), Magnesiumoxyd 3,8, N atrium carbonat 
(wasserfrei) 4,4 im L iter u. dient zu Instillationen. (Pharmac. J. 161. ([4] 107.) 111. 
14/8. 1948. Cardiff Royal Infirm ary.) 306.4806

I . Michaels, Sterilisation von Natriumbicarbonallösungen. Um C 02-Verluste aus­
zuschließen, muß m an die Lsgg. in  Ampullen oder fest verschlossenen Gefäßen sterili­
sieren. (Pharmac. J. 161. ([4] 107.) 160—61.4/9 .1948. London, Chclsea, Polytechnic.)

306.4836
W alter Hoffmann, Über eine neue Bestimmung der Sulfonamide au f der Sulfatbasis. 

(Vgl. auch C. 1947. 229.) Sulfonamide lassen sich m it H 20 2 oxydieren u. die nebenbei 
entstehende Aminosulfonsäuro m it HCl +  NaNO, verseifen. Best. als BaSO,j. (Süddtsch. 
Apotheker-Ztg. 88. 216—17. 15/8.1948. Hannover, T ierärztl. Hochschule.) 306.4880

W alter Hoffmann, Analytisches über die Supronalpräparale. Angaben über R kk. 
zur Erkennung der Supronalkomponenten ßlarbadal u. Debenal-ßl. (Pharm azie 3. 
307—08. Ju li 194S. Hannover, T ierärztl. Hochschule, Chem. In st.)  306.4880 

W alter Hoffmann, Analytisches über Marbadal. Es werden R kk. zur Erkennung 
u. Differenzierung gegenüber anderen Sulfonamiden angegeben. (Pharm azie 3. 252—54. 
Jun i 1948. Hannover, T ierärztl. Hochschule, Chem. Inst.) 306.4880

Soc. des Usines Chimiques Rhone-Poulenc, übert. von: Ernest Fourneau, Paris, 
F rankreich, Aminodioxacydopentane. Tort. Amine der allg. Zus. I, worin R  H, eino 
gegebenenfalls m it H ydroxyl substitu ierte Alkylgruppe oder eine Dialkylgruppe, 
Rj, H  oder Alkylgruppen, R 2 u. R3 gleiche oder verschied. Alkylgruppen u. n eine ganze 
Zahl bedeutet, besitzen in  Form  ihrer quaternären Salzo bemerkenswerte physiol. 
Eigg. u. sind daher von therapeut. W ichtigkeit. Man erhä lt sie durch E rhitzen halo­

genierter Acetale m it mehrwertigen Alkoholen. — Man er- 
1 h itz t 31 (g) Äthylenglykol u. 99 Brom acctal (II) 4 Stdn.

c h — 0 \  /B ,  bei 150° auf dein Ölbad u. frak tion iert das erhaltene Gc-
J r /® 3 misch im Vakuum. Man erh ä lt 57 2-Brommethyl-1.3-dioxa-
CHS—O !cn=)u~:' \ It3 cyclopentan (III), K p.=I 79°. 25 III  e rh itz t m an zusammen

3 m it 70 ccm einer 33%ig. D im ethylaminlsg. inB zl. 15 Stdn.
im  geschlossenen R ohr bei 150°, küh lt, f iltr ie rt das auskrystallisierte Methylaminhydro- 
brom id ab, en tfern t das überschüssige Dim ethylam in (IV) u. das Bzl. durch Dest. u. 
frak tion iert den Rückstand un ter verm indertem  Druck. Man erh ä lt 18 2-Dimelhyl- 
aminomethyl-1.3-dioxacydopcntan, Kp.„0 68°. M it M ethyljodid (a) e rh ä lt man das 
Methojodid, P lättchen  aus A., F. 196°. — In  ähnlicher Weise e rhä lt m an aus Glycerin 
U . II  2-Brommethyl-d-oxymelhyl- 1.3-dioxacydopenlan u . geringe Mengen 2-Brom- 
melhyl-5-oxy- 1.3-dioxacyclohexan u. daraus m it IV 2-Dimethylaminoinclhyl-4-oxy- 
melhyl- 1.3-dioxacydopentan, K,p.27 137°, das noch etwas 2-Dimelhylaminomelhyl- 
ö-oxy-1.3-dioxacyclohexan en thält. Durch Zugabe von a e rh ä lt m an zwei Methojodide, 
von denen nur eines kryst., F. 175°. D urch Einw. von Acctylchlorid auf die Base er­
h ä lt m an das Aeetylderiv., K p.15161°. — Aus dem a-M onochlorhydrin des Glycerins, 
u . II  e rh ä lt m an in  75%ig. Ausbeute 2-Brommelhyl-d-chlormelhyl- 1.3-dioxacydo- 
penlan, K p.lg 112°, u. daraus m it IV 2.4-Di-(dimelhylaminomelhyl)- 1.3-dioxa- 
cyclopentan, K p.20 120°, Dimethojodid, K rystalle aus A.; F. 180—181°. — Aus 
P en tan trio l-1.2.5 u. II erhält m an in  70%ig. Ausbeute 2-Brommethyl-l-{3'-oxy- 
propyl)- 1.3-dioxacydopenlan u. daraus m it überschüssigem IV 2-Dimethylamino- 
melhyl-4-(3'-oxypropyl)-1.3-dioxacydopentan, lvp,10 153°, dessen Methojodid hygroskop­
ist. (A. P . 2 439 969 vom 8/5. 1946, ausg. 20/4. 1948. F. Prior. 17/4. 1944.) 813.4806

Dr. Salsbury’s Laboratories, übert. von: Orley J . Mayfield, Neal F. Morehouse 
und Arthur W. Walde, Charles City, Ia ., V. S t. A ., Mittel gegen Hühnercoccidiosc, 
bestehend aus p-Phenylarsonsäurc, p-Oxyphenylarsonsäure oder deren wasserlösl. 
Salzen zusammen m it einem Phenolsulfonat. Die Präpp. werden m it Lactose, Borsäure 
u. bzw. oder Cu-Arsenit verm ischt u. dem F u tte r  oder W. zugesetzt. Die wirksamen 
Mengen betragen zwischen 0,025 u. 0,2%. (A. PP. 2 449 080 vom 6/12.1940, u. 2 449 081 
vom 3/7. 1942, beide ausg. 14/9. 1948.) 823.4806
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I. R. Geigy Akt.-Ges., übert. von: Henry Martin und Franz Häfliger, Basel, Schweiz, 
Basische Amide von 1-Aryloycloalkyl- 1-carbonsäuren, die m an in  an  sich üblicher Weise 
durch Aminieren der entsprechenden Carbonsäuren m it geeigneten Diaminen erhält, 
sind für therapeut. Zwecke verwendbar. M it Alkyl- oder Alkylenhalogeniden, A ryl­
sulfonsäureestern, D ialkylsulfaten usw. e rhä lt m an aus den erhaltenen Amiden die en t­
sprechenden quaternären Verbb. (I). Verwendet m an für die Umwandlung der Cyclo- 
alkylearbonsäure te r t . Amine, wie Trim ethylam in oder T riäthylam in, so werden die 
I unm ittelbar erhalten . — E rh itz t m an 20,8 (Teile) 1-Phenylcyclopontyl-l-carbon- 
säurechlorid u. 12 N .N-Diäthyläthylendiam in in  100 Raum teilen absol. Bzl. 10 Min. 
unter R ückfluß ,filtrie rt das Hydrochlorid der entstandenen Base ab, löst in  W., m acht 
m it KoC03 alkal., ä th e rt aus, trocknet den äther. Auszug u. dest. den Ae. ab, so e rhä lt

amid der Zus. IV, farblose EL, K.p.0,01 159—161°; 1-Phenylcyclohexyl-l-carbon- 
säurediälhylaminoäthylamid, K p.0,03 148—150°. (A. P. 2 437 545 vom 2/6. 1944, 
ausg. 9/3. 1948.) 813.4806

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: FraneisH enry Swinden Curd, Clifford 
Gordon Raison und Francis Leslie Rose, Blackley, M anchester, England, Verfahren 
zur Herstellung von therapeutisch wertvollen Pyrimidinverbindungen, welche in  2-Stellung 
eine Arylaminogruppe u. in  4-Stellung einen s ta rk  bas. Substituenten enthalten , der 
sich von einem Diam in horleitet, das wenigstens zum Teil aliphat. oder alicycl. ist. 
Zur Umsetzung der Ausgangspyrimidinverbb. werden z, B. folgende Diamine ver­
wendet: Ä thylendiam in, 2-Diäthylam inoäthylam in, 2-Dim ethylam inoäthylam in, 3-Di- 
methylaminopropylamin, 3-Diäthylaminopropylamin, 4-Diäthylam inobutylam in, 4-Di- 
äthylam ino-l-m ethylbutylam in, 3-Diäthylamino-1.2-dimothylpropylamin, 3-Diäthyl- 
amino-2-oxypropylamin, 2-M ethylaminoäthylamin, 3-Butylaminopropylamin, 3-Di- 
äthylaminoäthoxypropylamin, 3-Diätkylam inoäthylm ereaptopropylam in, 5-Diäthyl- 
amino-l-aminopentan, 2-Pyrrolidinoäthylam in, 1.3-Bis-(diäthylamino)-propylamin-2, 
N-Äthyl-N-()J-diäthylaminoäthyl)-äthylendiamin, 2-Piporidinoäthylamin, 3-Piperidino- 
propylamin, p-Dimethylaminoäthoxyanilin, p-Diäthylam inoäthoxyanilin, p-Diäthyl- 
aminoäthylmercaptoamlin, 3-Diäthylamino-2.2-dimethylpropylamin u. 3-Di-n-butyl- 
ammopropylamin. — Als Ausgangsstoffe sind folgende Pyrim idinverbb. genannt: 
4-Chlor-2-anilino-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-cliloranilino)-pyrimidin, 4-Clilor-2- 
(4-chl°ramlin°).6-m cthylpyrim idin, 4-Chlor-2-(4'-methylanilino)-pyrimidin, 4-Chlor- 

i 'mothylanilin°).C-methylpjTimidin, 4-Chlor-2-(4'-methylmercaptoanilino)-6-me- 
thylpyrimidin, 4-Chlor-2-(3'-chloranilino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(2'-chlor- 
™ 0)/S-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(3'-methylanilino)-6-methylpyrimidin, 4-Cnlor-2- 
(3 .4 -dichloranilino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(3'.4'-dichloranilino)-6-methylpyri- 
nudni, 4-Chlor-2-(2'.5'-dichloranilino)-6-methylpyi-imidin, 4-Chlor-2-(2'-methyl-4'-chlor- 
anii,n°).G-methylpyriniidin, 4-Chlor-2-(3'-cklor-4'-methylanilino)-6-methylpyrimidin, 
l-Cklor-2-(3'.4'-dimethylamlin°)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(3'.5'-dimcthylanilino)- 
u-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(2'-methoxyanilino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(3'.5'- 
aibromanilino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-dimethylaminoanilino)-6-methylpyri- 
nudin,4-Chlor-2-(4'-chloranilino)-5-brom-6-methylpyi’imidin, 4-Chlor-2-(4'-chloranilino)- 
o-phenylpyiimidin, 4-Chlor-2-(4'-chloranilino)-5-phenylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-meth- 
oxyanilino)-5-phenylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-chloranilino)-5-methylpyrimidin, 4-Chlor- 
*(4 -chloranilino)-5.6-dimethylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'.chloranilino)-5-äthyl-6-methyl- 

n u+i iD’ 4-Chlor-2-(2'-naphtbylamino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(6'-blom-2'- 
uiphthylamino)-6-mothylpyrimidin, 4-Chlor-2-(6'-methoxy-2'-naphthylamino)-6-me- 

yipyrimidin, 4-Chlor-2-(l'-naphthylamino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-chlor- 
-naphthylamino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-äthoxyanilino)-6-methylpyrimidin, 
- or-2-(4,-bromanilino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-n-butylanilino)-6-methyl-

ii C H .—CH , III

/ C:Hs diäthylaminoälhylamid der Zus. II, farblose 
 El., K p .0,03 140—142°. Ferner können er-

m an das 1-Phenylcyclopentyl-l-carbonsäure-

C.H halten  werden :l-Phenylcyclopenlyl-l-carbon-
' 1 säure-N '. N'-diälhylaininoäthyl-(N-mclhyl)-

amid der Zus. III, F l., K p .0,05 138—140°; 
l- (3 '.4' - Dimelhylphenyl) - cyclohexyl-1 -car- 
bonsäura-N' .N ' -diäthylaminoälhyl-(N-älhyl)-
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pyrimidin, 4-Cklor-2-(4'-carbomothoxyanilino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-phe- 
nylanilino)-6-methylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-nitroanilino)-6-mcthylpyrimidin, 4-Chlor- 
2-(4'-cyananilino)-6-mothylpyrimidin, 4-Chlor-2-(4'-chloranilino)-5-phenoxypyrimidinu. 
4-Chlor-2-(4'-chloramlino)-5-benzyl-6-methylpyrimidin. -— 25,4 (Teile) 4-Chlor-2-p-chlor- 
anilino-6-melhylpyrimidin (I) u. 14,25 Diäthylaminoälhylamin worden 6 Stdn. bei 120 
bis 130° orhitzt. Die erhaltene Schmölze wird in  500 heißer verd. HCl gelöst u . danach 
wird die Lsg. m it NaOH alkal. gem acht, wobei sich ein Öl abscheidet, welches m it 
Chlf. ex trah iert wird. Der erhalteno E x trak t w ird zweimal m it 250 Teilen einer 
5%ig. wss. Essigsäure ausgeschüttclt. Die wss. E x trak te  werden vereinigt u. m it NaOH 
alkal. gemacht. Die abgeschiedene Base w ird m it Chlf. aufgenommon, der Chlf.-Extrakt 
über K 2COa getrocknet u. das Lösungsm. verdam pft. Es h in terb leib t ein ö l, welches 
un ter Vakuum dost. w ird. Man e rh ä lt das 4-ß-Diäthylaminoäthylamino-2-p-chloranilino- 
6-melhylpyrimidin, K p .0,03 224—226°. Das D ip ik rat k ryst. aus /i-Äthoxyäthanol,
E. 219—220°. Das Dihydrochlorid h a t  den E. 270—271°. — In  ähnlicher Weise wird 
aus I  u. l-Diälhylamino-3-aminopropan das 4-y-Diäthylaminopropylatnino-2-p-chlor- 
anilino-G-methylpyrimidin erhalten , K p.0ll 225°. P ik ra t, F. 219°. H ydrochlorid, E. 252 
bis 254°. — Aus I u. l-Diäthylamino-4-aminopentan en tsteh t 4-ö-Diäthylamino-ix-methyl- 
bulylamino-2-p-chloranilino-G-methylpyrimidin in  Form  eines gelben Öles, K p .0,9 210°. 
P ik ra t, E. 168—170°. D ihydrochlorid, E. 234—237°. — Aus I  u. l-Diälhylamino-4- 
aminobulan orhält m an 4-ö-Diälhylaminobutylamino-2-p-chloranilino-6-melhylpyrimidin. 
Dihydrochlorid, F. 245—247°. —  M it l-Dimelhylamino-3-aminopropan en tsteh t 4-y-Di- 
melhylaminopropylamino-2-p-chloranilino-G-melhylpyrimidin. D ihydrochlorid, E. 231 
bis 234°. — Aus I u . l-Piperidino-3-aminopropan en tsteh t 4-y-Piperidinopropylamino-
2-p-chloranilino-6-methylpyrimidin (Dihydrochlorid, F. 289—292°), u. m it p-(ß-Diälhyl- 
aminoäthoxy)-anilin en tsteh t 4-p-(ß-Diälhylaminoäthoxy)-anilino-2-p-chloranilino-G- 
methylpyrimidin, F. 150—152°. — I ü . l-n-Bulylamino-3-aminopropan geben 4-y-n- 
Bulylaminopropylamino-2-p-chloranilino-G-melhylpyrimidin. D ihydrochlorid, F. 232 
bis 235°. —• 11,5 (Teile) 4-Chlor-2-(4'-dimelhylaminoanilino)-G-methylpyrimidin u.
7,1 y-Diäthylaminopropylamin werden zusammon 8 Stdn. bei 120—130° erhitzt. 
Dabei en tsteh t das 4-y-Diälhylaminopropylamino-2-(4'-dimelhylaminoanilino)-6-]nethtjl- 
pyrimidin, E. 256—258°. — In  gleicher Weise werden um gesetzt 19 (Teile)4- Chlor-2- 
(2'.4'-dichloranilino)-6-melhylpyrimidin m it 10,8 y-Diäthylaminopropylamin untor Bldg. 
von 4-y-Diäthylaminopropylamino-2-(2'.4 '-dichloranilino)-G-melhylpyrimidin, K p.0,o2 2 08 
bis 210°. P ik ra t, F. 210—211°. —  4-Chlor-2-{3'.4'-dichloranilino)-6-methylpyrimidin u. 
y-Diäthylaminopropylamin geben 4-y-Diäthylaminopropylamino-2-(3’.4 '-dichloranilino)- 
G-melhylpyrimidin. D ihydrochlorid, F. 237—239°. — 6,3 (Teile) 2-p-Chloranüino-
4-chlor-G-phenylpyrimidin worden m it 3 ß-Diäthylaminoälhylamin 8 Stdn. bei 125—135° 
erh itzt. Dabei bildet sich das 2-p-Chloranilino-4-ß-diälhylaminoälhylamino-6-ph<ntyl- 
pyrimidin. D ihydrochlorid, F. 277—279°. — Die erhaltenen Pyrim idinverbb. werden 
als chemolherapeul. M ittel verwendet u. dienen als Malariabekämpfungsmillel. (A. PP.
2 437 682 vom 26/5. 1944 u. 2 437 683 vom 5/4. 1945, beido ausg. 16/3. 1948. E. Prior. 
11/6. 1943.) 808.4806

General Biochemicals, Inc., Chagrin Falls, übert. von: Joseph M. Tabor, Cleveland, 
Howard F. Seibert und Paul R. Frohring, Chagrin Falls, O., V. S t. A ., Verfahren und 
Vorrichtung zum Extrahieren von Pigmenten, besonders von Carotin, aus tierischen und 
pflanzlichen ölen und Fellen durch Behandlung m it einem wss. Verseifungsmittel bei 
einer un ter 80° liegenden Temp. un ter so s ta rk  verm indertem  Druck, daß die Reaktions- 
tem p. ausreicht, um  das W. m it den abziehenden Gasen u. Dämpfen Zu verdampfen 
u. die M. gleichzeitig zu kühlen. Dabei w ird die Seifenmasse in  oinon trockenen, fein 
verte ilten  Zustand gebracht. Die Pigmente werden daraus m it einem organ. Lösungsm., 
wolches die Seifen n icht löst, ex trah iert. Solche Lösungsm. sind z. B. Bzl., Nitrobenzol, 
Ä thylendichlorid u. Petro läther. Als Ausgangsstoff d ient z. B. geschmolzenes Palmöl.
Es liefert ein Pigm ent, wolches 80—90% Carolin en thält. — Zeichnung. (A. P.
2 440 029 vom 13/10. 1943, ausg 20/4. 1948.) 808.4809

W yeth Inc., Philadelphia, P a ., übert. von: Jesse Charney, New York, N. Y., V.St.A., 
Herstellung von konzentrierten Lösungen des Riboflavins {6.7-Dimelhyl-O-d-ribityhso- | 
alloxazin) für pharm azeut. orale odor parenterale Verwendung unter Verwendung eines 
lösl. machonden M ittels, z. B. von Propylenglykol, eines Monooxybenzaldehyds, Mono- 
alkoxybenzaldehyds, z. B. von Vanillin (I). — 10 (g) I, 2 Riboflavin u. 1 L iter W. 
werden auf 100° erh itz t, bis eine vollständige Lsg. entstanden ist. Danach w ird aui 
Rauratcmp. abgekühlt u . f iltr ie rt. —  10 (g) I, 1 Riboflavin u. 1 L ite r Propylenglykol 
werden bis zur Lsg. auf 100° e rh itz t. (A. P . 2 449 640 vom 11/6. 1946, ausg. 21/9. 1948-)
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Parke, Davis & Co., D etroit, übert. von: Rüssel W. Van House, E as t D etroit, 
Micn., V. St. A., Herstellung von Vilaminzwischenprodukten. E in  Zwischenjn-od. zur 
Horst, der Pantothensäure, a-Oxy-/?./hdimethyl-y-bütyrolacton der Zus. I, kann dadurch 
erhalten worden, daß m an Form aldehyd (II) u. Isobutyral- CH
dehyd (III) in  Ggw. einer starken  alkal. wss. Cyanidlsg. |
ohno Verharzung zum Form oisobutyraldol (IV) um setzt u . c h ,—c— c h o h —c .
IV dann m it stärkeren  Säuren behandelt als Cyanwasscr- 
stoffsäurc, ohne daß ein a-O xysulfonatreaktionsprod. m it 
dem Aldehyd en tsteh t. Aus IV erh ä lt man dann über 
Formoisobutyraldolcyanhydrin I. — 1X0 (lbs.) III  u. 124 einer 37%ig. II-Lsg. werden 
gemischt u. un ter K ühlen u. kräftigem  R ühren m it einer Lsg. von 106 K-Cyanid (94 
bis 96%) in  ca. 23 gal. W. zuerst langsam u. später schneller versetzt, wobei die Temp. 
unter 30° bleiben soll. Nach 1 std . R ühren gibt m an konz. HCl hinzu, bis das Reaktions­
gemisch neu tra l gegen Lackmus ist. Dazu sind 161 HCl erforderlich. Nach 6 std . 
Stehen fügt m an noch m ehr konz. HCl hinzu, bis das Reaktionsgemisch kongosauer ist. 
Hierzu sind 385 HCl nötig. Das erhaltene Gemisch läß t m an 8 Stdn. stehen, dam pft 
in einem Glasgefäß im  Vakuum zur Trockne ein, ex trah iert den Rückstand m it 
Aceton, konz. die Acotonlsg. auf dem Dampfbad u. dest. den Rückstand (154) un ter 
vermindertem Druck. Man erh ä lt 121 I, K p.w 120—128°, Ausbeute 60,5%. (A. P. 
2 443 334 vom 18/2. 1942, ausg. 15/6. 1948.) 813.4809

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Bernard R . Baker, N annet, N. Y., 
Y. St. A., Herstellung von Oyanlhiophanen (I). I  sind im allg. Öle, die in  wss. Alkalien 
u. in organ. Lösungsmittoln, wie BzL, CC14 u. CHC13, lösl. sind. Sie werden erhalten, 
wenn man Mono- u. Dicarbonsäurethio-
ester u .ungesätt. N itrile  gemäß der nebenst. rooc h o h
Gleichung zur Umsetzung bringt, worin | | II I
R ein Alkyl u. R , u. R 2 H, Alkyl, Carb- R'-CH + c - c x  -> c--------c- cn
alkoxy oder Carbalkoxyalkyl sein kann. xsh c_n," H\ % I /H
Solchet Eester sind: Äthyl-, Methylthiogly- ( \ c
kolat,Ä thyl-a-thiopropionat,M ethyl-a-thio- H R ' /  \  /  'R '
propionat, Ä thyl-a-thiobutyrat, Methyl-«- s
thiovalerat, Ä thyl-a-thiocaproat, Methyl-
a-thiocaprylat, Äthyl-a-thiosuccinat, M ethyl-a-thioglutarat, Ä thyl-a-thioadipat, Methyl- 
«•tlüoadipat, Ä thyl-a-thiopim elat u. Motliyl-a-thiopimelat. Äls N itrile kommen in  
Präge: Acrylnitril, /J-Mcthylacrylnitril, /?-Äthylacrylnitril, /3-Butylacrylnitril, N itrile 
der allg. Formel HC(CN) =  CH—(CH2)n—COOR, worin n  eine kleine ganze Zahl von
1—5 u. R Alkyl bedeuten, Z. B. Methyl-6-cyan-5-hexenoat, N itrile  der allg. Form el 
HC(CN) =  CH—(CH2)n—OC0H5, worin n  eine kleine ganze Zahl von 1—5 bedeutet, 
z. B. /?-(d-Phonoxybutyl)-aorylonitril. Die Umsetzung erfolgt zweckmäßig in  einem 
inerten Lösungsm., wie Bzl., Ae. u . Dioxan. Als K atalysator d ient ein Alkalimetall, 
ein Alkalialkoholat oder oin Alkaliamid. Das Reaktionsgemisch w ird auf Tempp. 
zwischen 60 u. 120° erh itz t. Die Prodd. sind wertvolle Zwischenprodd. für die H erst. 
von Anlivilaminen u. Vitaminen, wio Biotin. (A. P. 2 440 659 vom 21/6. 1945, ausg. 
27/4. 1948.) 819.4809

* Dobbelmann N. V., Zahnpasta. Zu den üblichen Bestandteilen der Zahnpasta 
werden 0,1% N aF oder K F  u. 1% oines wasserlösl. C itra ts Zugesetzt. Mindestens 50% 
dos Zugegebenen Fluorids sollen bei Anwendung dieser Z ahnpasta vom Zahn absorbiert 
Werden. (Holl. P. 61 409, ausg. 15/7. 1948.) * 805.4823

Cr. Analyse. Laboratorium.
Wm. Träger, Ein einfacher automatischer Pipettenwäscher. Vf. beschreibt eine von 

nun konstruierte einfache Vorr. zur autom at. Roinigung von P ipetten . Sie besteh t 
aus einem Glaszylinder (etwa 15-46 cm), in dem ein Saugheber angebracht is t (D urch­
messer etwa 2 cm). In  dessen im Zylinder befindliches Endo greift ein gekrümmtes 
Yfasrohr (Durchmosser etwa 0,8 cm) von unten  etwa 1/2 cm in den Saugheber ein. Dieses 
dünne Glasrohr is t m it einem W asserhahn verbunden. Der Boden des Zylinders is t m it 
«laswolle oder Glasperlen zur Schonung der Pipettenspitzen versohen. Wirkungsweise: 

tromt W. durch das dünne G lasrohr ein, so w ird der W asserspiegel im Saugheber immer 
?^or 80 n̂  als im Zylinder. I s t  dor Zylinder fast gefüllt, so t r i t t  der Saugheber in  

atigkeit u. der Zylinder sowie die in  ihm  stehenden P ipetten  entleeren sich in  10 
is lo  Sekunden. Die W assersäule im Saugheber re iß t ab, u. Zylinder sowie P ipetten
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füllen sich von neuem. (Science [New York] 107. 175. 2/4. 1948. Princeton, N. J.» 
Rockefeller Inst, for Med. Res.) 236.5014

B. Persoz und Grenier, Eichung von Viscosimelern vom T yp  L. G. H. 2 Viscosi- 
m eter vom Typ L. C. H ., ein größeres u . ein kleineres, werden m it dem BAtrai-Viscosi- 
m eter verglichen. Die Meßergebnisse dienen zur Ableitung linearer Beziehungen, die 
Zur E rm ittlung der kinem at. Viscosität führen. Es werden die Genauigkeitsgrenzen 
der Meth. angegeben sowie Einzelheiten, die bei den .^Messungen zu beachten sind. 
(Peinturcs-Pigments-Yernis 24. 23—24. Jan . 1948.) 407.5040

Jfu. M. Kosstrikin, Von den verschiedenen Varianten der Anwendung der Chemo-
sorbenlen zu analytischen Zwecken. Die Cliemosorbenten oder Organolithe können 
nach der Meth. des Vf. in  der A rt verwendet werden, daß die zu analysierende El. durch 
sie f iltr ie rt wird, oder wie Ju . Ju , Lur je es tu t ,  durch Vermischen der El. m it einer be­
stim m ten Menge Sorbens, Schütteln, Abgioßen u. Wiederaufgießen. (3aBOßCKaH J la - 
öopaTOpilil [Botricbs-Lab.] 14. 173—78. Febr. 1948. Allunions W ärmetechn. In st., 
Wissenschaftl. Labor.) 261.5050

G. E. Hagen und D. H. Loughridge, Der Wiederaufbau von Geigerzählrohren aus 
Metall. Es w urde gefunden, daß beim Wiederzusammenbau von Zählrohren die M ittel­
elektrode die H auptrolle spielt. Entweder w ird sie erneuert oder m it Baumwolle, die 
m it Aceton gesätt. ist, abgerieben u. m it reinem  Aceton getrocknet. Nach solcher 
Behandlung waren die Zählrohre wieder gebrauchsfällig. (Physic. Rev. [2] 73. 1131. 
1/5. 1948. Seattle, W ash., Univ.) 286.5052

Robert L. Darneal, Einbeltungsflüssigkeiten aus Methylenjodid. Methylenjodid 
als ideale E inbettungsfl. zur Best. der Lichtbrechungsquotienten w ird für Mischungen 
m it 1-Brom naphthalin verwendet u. die Veränderung der Lichtbrechung nach den 
volumotr. Anteilen experimentell u. rechner. erm ittelt. Sie is t keino lineare Funktion. 
Verschied. Methoden, die Dunkelfärbung zu entfernen, werden beschrieben. Nicht 
empfohlen wird, Zinn u. Quecksilber anzuwenden. Vielmehr soll m an die verfärbte 
Lsg. m it verdünnter K(OH) schütteln, bis die ursprüngliche helle Farbo erscheint,, 
daun m it dest. W. waschen, trocknen über CaCl2 u . filtrieren. Man heb t sie über sauberen 
Kupforspänen auf. (Amer. Mineralogist 33. 346. M ai/Juni 1948.) 231.5056

M. Deribere, Ein neuer industrieller Apparat fü r  die Analyse-, der Massenspektro- 
graph. K urzer Überblick über die in  der am erikan. L ite ra tu r beschriebene Anwendung, 
des Massenspektrographen zur Analyse von Gemischen organ. Verbindungen. (Chim. 
analytique [4] 30. 132. Ju n i 1948.) 408.5063

Heinrich Hintenberger, Über magnetische Zylinderlinsen mit korrigiertem Bildfehler. 
Boi M assenspektrometern is t es möglich, durch, geeignet geformte Polschuhgreazen 
m it einem homogenen Magnotfold eine bildfohlorfreie Abb. zu erhalten . Die hierfür
notwendige Polschuhform wird m itgeteilt. (Z. N aturforsch. 3 a . 125— 127, Febr. 1948.
Tailfingen, K W I für Chem.) 317.5063

R. Pepinsky und H. I. West jr .,  M ikrophotom eter f ü r  Röntgenbeugungsdiagram m e. 
K urze Beschreibung eines neu konstru ierten  M ikrophotometers für Röntgenbeugungs­
diagramme, das m it 2 Kathodenstrahlonoscillographen u. einem Photomultiplier 
arbe itet. (Physic. Rev. [2] 73. 1235. 15/5. 1948. Alabama, Polytechnie Inst.)

110.5064
A. W. Straiton und C. W. Tolbert, Messungen der dielektrischen Eigenschaften von 

Boden und Wasser bei 3,2 cm Wellenlänge. Vff. berichten über Messungen an Boden­
proben aus Arizona u. Texas sowie von dest. W. u. Seewasser aus dem Golf von Mexiko 
m it Mikrowellen von 3,2 cm W ellenlänge durch direkte Best. der auftretenden Phasen­
verschiebung u. Dämpfung beim W ellendurchgang durch die Proben, woraus DE. u. 
Leitfähigkeit der betreffenden Stoffe orrechnet wurden. Die DE. lag bei trockenen 
Bodenproben zwischen 2,7 u. 3,2, wobei die Unterschiede hauptsächlich durch die mehr 
oder weniger lockere oder diehterePackung bedingt waren. Bei fouchtenProbenstieg die 
D E. m it dem W.-Geh. beträchtlich — bis zu maximal 19 — an. Die D EE. des dest. W. 
u . des Seewassers m it 2,2%  Salzgeh. ergeben sieh bei 23° bzw. 28° zu 67 u. 65. Wesentlich 
stärkereUntersohiedo zeigten sich bei der Leitfähigkeit. So w urden bei dem schwarzen 
sandigen Lehmboden von A ustin in  Texas wie auch bei dem Flußsand u. Kiesgemisch 
dos Colorado gegenüber dem Sandboden von D esert-S ite bei Gila Bend in  Arizona im 
trockenen u. feuchten Zustande um  mindestens eine Zehnerpotenz niedrigere Leit­
fähigkeiten gefunden. Die Leitfähigkeit von Seewasser ergab sich gegenüber dem 
dest. W. nur um 25% höhet. (J . F ranklin  In st. 246. 13—20. Ju li  1948. Austin, Tex., 
Univ. of Texas, E lectr. Eng. Res. Labor.) 300.5099
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a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
Hans Borei, Die Chloridbestimmung fü r  meeresbiologische Zwecke. Bei der Meth. 

läßt sich CI m it einer Genauigkeit von 3 -IO-2 mg in  0,5 ccm Meorwasser bestimmen. 
Die Probe, dio m it einer P ipette  nach Kbogh von 0,5 ccm gezogen w ird, t i t r ie r t  m an in 
üblicher Weiso m it AgN03 un ter Verwendung von K 2C r04 als Indicator. F ü r N ähe­
rungswerte kann m an dio Form el S °/oo =  0,030 +  1,805 CI °/00 verworfen, wobei S dio 
D. der zu bestimmenden Fl. bedeutet. (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. B 25. 1—4. 
Jun i 1948. Stockholm, Univ., W enner-Gren’s In s t, for exp. Biol.) 160.5100

H. Caron und D. Raquet, Nitrilbestimmung. Die Meth. beruht auf der Oxydation 
von N itriten  durch Hypochloritüberschuß (NaOCl in  Ggw. von N a2C03): NaOCl +  
MNOa =  M N03 +  NaCl u. T itra tion  dieses Überschusses nach Poncitts. Zur Ver­
meidung jeglichen Nitritüberschussos a rbe ite t m an zweckmäßig im  alkal. Medium. — 
Zu einer Hypochloritlsg. g ib t m an die dreifache Mengo gesätt. N a2C 03-Lsg. sowie eine 
Spur Stärke u. t i t r ie r t  m it Jodkali bis zum Farbum schlag nach Blau. (Chim. analytique 
[4] 30. 108. Mai 1948.) 401.5100

Ludwig Scheck, Eine neue Methode zur Bestimmung von Carbonalen, Bicarbonalen 
und Percarbonalen. Dio Meth. fuß t auf gastitrim etr. Grundlage. Das aus dem Analysen- 
matorial m it einer nichtflüchtigen Säure entwickelte C 02 ström t in  ein evakuiertes 
Gefäß u. w ird in  diesem von einer Barytlauge bekannter Konz, quan tita tiv  absorbiert. 
Der hierbei unverbrauchte A nteil an  Ba(OH)2 w ird m it Oxalsäure (Indicator Phenol­
phthalein) zurücktitrio rt. Aus der Differenz zwischen dem im Überschuß vorgelegten 
Ba(0H)2 u . der bei der R ück titra tion  verbrauchten Oxalsäure läß t sich das aufgenom­
mene C 02 bzw. der Geh. an  C arbonat, B icarbonat oder Percarbonat im  Untersuchungs­
material berechnen. — 2 Abbildungen. (Seifen-Oele-Fotte-Wachso 74. 52—54. März 
1948. Saulgau in  W ürtt.) 149.5100

B. A. Lister und M. L. Sm ith, Die Trennung von Cer111 und Neodym-Gemischen 
auf Ionenaustauschersäulen. Es w ird ein Verf. angegeben, nach dem Co-" , P r " ' u . N d-"  
mit Hilfe von Ionenaustauschern getronnt werden können. Zur Verwendung kom m t 
Zcolcarb H. I. P ., eino sulfonierte Kohle. Dio App. besteh t aus 11 h in tereinander­
geschalteten Säulen m it 1 cm Durchmesser u. einer Gesamtlänge von 12 m. Dio wss. 
Lsg. der N itra te  der seltenen E rden durchfließt dio Säulen im  Kreisprozeß m it einer 
Strömungsgeschwindigkeit von 1,4 ml/min, bis sich in  dor austretenden Lsg. keine 
Ionen der seltenen E rden m ehr nachweisen lassen. Zur Regeneration des Austauschers 
werden jeweils die Zwei ersten  u. letzten  Säulen m it 4n H 2S 0 4 in  entgegengesetzter 
Richtung m it einer Geschwindigkeit von 10 ml/m in durchspült. D urchgeführt 
werden 2 Verss. m it m- u. m/4-Lsgg. m it einem V erhältnis C e"- : N d-"  =  8 ,5 :1 .  Del- 
Ionenaustausch is t in  dor erstoren nach 22,5 S tdn., in  der letzteren nach 47,5 S tdn. be­
endet. — Ea w ird eine partielle Trennung der Ionen erreicht, da Ce-"  vorzugsweise 
absorbiert wird. D er Tremieffekt nim m t m it steigender Verdünnung zu, was auf 
eine Differenz im H ydrata tionsgrad  der Ionen bei unterschiedlichen Konzz. zurück­
geführt wird. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 1272—75. Aug. M itcham  Junction , 
Survey, Philips E lectr. L td ., M aterial Res. Labor.) 125.5100

—, Uber den Nachweis von Verunreinigungen im  Uran. U ranm aterial en thä lt 
Verunreinigungen in  einer Konz, von teilweise 1 :2 *  107. Mit der spektrograph. Analyse 
konnten diese m eht festgestellt werden, da m ehr als 20 000 Linien beobachtet werden. 
Es wurden daher die U-Probe in  eine schwer flüchtige Verb. (schwarzes Oxyd U3Os) 
uberführt u. die Verunreinigungen im Gleichstrombogen abdostilliert. Um auch die 
geringsten Verunreinigungen zu beseitigen, wurdo als „T räger“  Ga-Oxyd in  einer Konz, 
won 2% dom U-Oxyd zugesotzt. W ird diese Mischung nun im Gleichstrombogen m it 
besonderen Kohleelektrodon erh itz t, so verflüchtigen sich die Verunreinigungen u. das 
lrägorm aterial. Im  Spektr. des Bogens können dann neben den Ga-Linien die charak­
terist. Linien der Verunreinigungen nachgewiesen werden. Die Genauigkeit is t ± 1 0 %  
des Betrags der jeweiligen Verunreinigung. Bei B u. Cd können so Konzz. von 1: 107 
leicht festgestellt werden. Die größte Em pfindlichkeit wurde m it 1 :2*107 bei Ag 
beobachtet. (J. F ranklin  In st. 245. 85. Jan . 1948.) 286.5100

A.Claassen und J.Corbey, Die cleklrometrische Bestimmung desVanadiums in Stählen. 
" « R e s t ,  des V in  W-freien Stählen diente das Verf. von Tiianheiser u . Dickens 
fi p ^kenhüttenw es. 5. [1931.] 105) m it der Abänderung, daß der zur O xydation 
des Cr u. V gebrauchte Parm anganat(I)-Üborschuß nicht m it Oxalsäure beseitigt 
wurde, weil diese auch Vanadinsäuro (II) teilweise red ., so daß die T itra tion  m it F eS 04 
zu medrigoW ertoliefert; daß vielmehr die I-haltigo Lsg. elektrom etr. m it F eS 04 t itr ie r t  
wurde. Daboi beobachtot m an 2 Potentialsprünge (III), einen ersten, der die Beseitigung 

cs I-Überschusses, u. einen zweiten, der des Ende der Red. der II anzeigt. DerVerbrauch
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an Fe SO,, zwischen den beiden III entspricht dom V-Gehalt. Die Abhängigkeit der 
Redoxpotentiale von der Säurekonz. (IljSOa ohne u. m it H3P 0 4) w urde bestim m t u. 
auf Grund des Ergebnisses das Verf. durch Erhöhung der III  verbessert, indem man 
den ersten in  schwach saurer, den zweiten in  s tä rk  saurer Lsg. bewirkte. Bei Ggw. von 
Wolframsäuro h indert die Bldg. der komplexen Vanadin-W olfram -Phosphorsäure die 
vollständige Red. der II durch F eS 04. Die von Thanheiser u . Dickens hierfür emp­
fohlene Arbeitsweise m it großem Überschuß an  H 3P 0 4 is t nur bei kleinen V-Mengen 
neben einem großen W-Gok. wirksam, verursacht aber oino Unscharfe des ersten III. 
S ta tt  dessen w ird der W -Stanl in  H 2S 0 4 +  H 3P 0 4, zum Schluß un ter Zugabe von I 
gelöst u. dann dio Lsg. m it einem Überschuß von F eS 04 einige Min. lang gekocht, 
wodurch auch die II  der Heteropolysäure red. wird. Danach w ird die Lsg. elektrometr. 
m it K M n04 titr ie r t,  u. zwar nach Erreichung des ersten III, der hier der Oxydation 
des FeSO., entspricht, un ter V erdünnen u. E rw ärm en der Lsg. auf 60—70°, um  die 
Oxydation des VIV zu II zu beschleunigen u. oinen höheren zweiten III zu erzielen. 
Dieses Vorf. der oxydimetr. T itra tion  kann auch auf W -freie Stählo un ter Wegfall 
des Höchens m it FcSO,, angewandt werden; doch is t das ersto Verf. der reduktom etr. 
T itration  einfacher, weil es in  der K älte  ausgeführt werden kann. (Recueil Trav. chim. 
Pays-Bas 67. 5—10. Jan . 1948. Eindhoven, N. V. Philips’ Gloeilampenfabriekcn.)

129.5100
N. I. Tarassewitsch, Über die Bestimmung des Kupfers mit o-Phenylendiamin. 

C uS04 gibt in  neutraler, wss.-alkokol. Lsg. dio Komplexvorb. CuS04 • 2C0H 1(NH2)2• H „0; 
nadelförmige, violette Kvy3talle. Die Ausfüllung des Cu erfolgt bei einer Menge von 
0,05 g in  30—40 ml Läg. durch 20—30 ml einer 3%ig. alkohol. Lsg. des Fällungsmittels 
n icht übor +15°. 4—6 mal waschen m it W asohfl., I  mal m it A., 3—4 m al m it Ae. u. 
5 Min. im  Vakuumoxsikkator oder bei 105—110° trocknen. Die Ausfällung des Cu 
erfolgt Zu 96—98%. — C u-N itrat b ildet m it o-Phenylendiamin eine leichter lösl. Kom­
plexverbindung. Cu-Chlorid u. Cu-Aeotat geben keine Fällungon. (JK ypnaJi AHa- 
JiHTHuecKOff X hm hii [J. analytic. Chem.] 3. 253—57. Juli/A ug.j 1948. Lehrstuhl 
für analyt. Chem.) 240.5100

—, Bestimmung von Eisen und Mangan. Zur Best. von Fe in  Sn- u. Pb-Legic- 
rungen sowie in Messing u. Bronze werden dio Scliwormotallo aus HCl-saurer Lsg. mit 
granuliertem  Zn ausgefällt u. im F iltra t  wird Fe colorimetr. m it Sulfosalicylsäuro be­
stim m t. 0,5 g Substanz werden in  HNO.-HCl gelöst, die Lsg. Zur Entfernung der HN03 
mehrfach m it HCl eingedampft u. die verd. Lsg. m it Zn-G ranalien versetzt. Ein 
aliquoter Teil des F iltra ts  w ird nach Zusatz von N a-T artra t ammoniakal. gemacht u. 
m it Sulfosalicylsäure versetzt. Der F arb ton  der Lsg. w ird m it einer in  gleicher Weise 
hergestellten Lsg. m it bekanntem  Fe-Geh. verglichen. — Mn w ird in  H 3P 0 4-saurer 
Lsg. durch (NH4)2S20 8 quan tita tiv  zu Perm anganat oxydiert, die Ggw. von AgN03 
is t hierbei n icht notwendig. T itrie rt w ird wie üblich m it Na-Arsenit-Lösung. — Für 
beide Verff. werden die genauen A rbeitsvorschriften angegeben. (Chem. Ago 59 . 459. 
2/10. 194S.) 428.5281

c) B estandteile von P flanzen  und  T ie ren .
D. I. Ssaposhnikow, Eine neue Methode zur Bestimmung von Carolin. Wie Vf. 

findet, läß t sich Carolin, das, wie anzunehmen ist, in  der lipophilenPhase des aus Eiweiß 
u. Pigm ent der P lastidon gebildeten Komplexes sitz t, aus pflanzlichen Objekten nach 
vorheriger Entwässerung durch Bzn. herauslösen. Das durch Bearbeitung von 150 bis 
300 mg Pflanzenm aterial im Mörser m it 2—4 g geglühtem N a2S 0 4 nach 10 Min. er­
haltene trockene Pulver w ird 2 Min. m it 4—6 ml Bzn. u. anschließend 1 Min. m it 
weiteren 10 ml behandelt. N ach Abdekantieron der gelben Carotinlsg. wird noch
2—3mal m it je  10 ml Bzn. durchgewasehen u. dio gesamm elten Lsgg. werden im Vgl. mit 
einer StandardaZobenzollsg., enthaltend 14,5 mg Pigm ent in  10 ml Lsg., colorimcti'iert. 
D auer der Best. 30 Minuten. Dio Übereinstimm ung m it Parallolbcstimmungen is t gut. 
(^OKJia/iH AKaneMun H ayK  CCCP [Bor. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 60. 
1013—14. 21/5. 1948. K om arow-Inst. für B otanik der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

146.5676
D. I. Ssaposhnikow, Eine neue Methode zur Abtrennung und quantitativen Bestimmung 

von Xanlhophyll. (Vgl. vorst. Ref.) Im  Anschluß an  die vorst. beschriebene Carotinbest, 
läß t sich in  dem hinterbliebenen Pulver q u an tita tiv  das Xanlhophyll (I) bestimmen, 
das in  ihm  neben Chlorophyll (II) vorliegt. D urch mehrmalige Bearbeitung des Pulvers 
m it einem X.-Aceton-Geraisch (1 :3 ) werden beide Stoffe in  Lsg. gebracht u. nach 
Best. von II (a +  b) nach der früher (J(oKKaflH AKaflCMim H ayK  CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR]. [N. S.] 32. [1941.] Nr. 5.) angegebenen M eth. ein Stück (ca. 1 g)
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festes KOH in  die Lsg. eingebracht u. h in  u. wieder geschüttelt. Im  Verlaufe von 
15—20 Min. is t II verseift, man fügt 5—7 mg Bzn. hinzu, gießt in  einen Scheidetrichter, 
spült den Kolben erneut m it 2—3 ml Bzn. aus, g ibt 1—2 ml W. hinzu u. schütte lt 
kräftig durch. Es t r i t t  Scheidung in  2—3 Schichten ein. Die un tere W .-A.-Aceton- 
Schieht en thält die grünen Chlorophyllumwandlungsprodd., die obere Benzinschicht I. 
Zur vollständigen A btrennung der Il-Prodd. werden in  den Scheidetrichter erneut
2—3 ml W. gegeben u. geschüttelt, welche Operation 2—3mal w iederholt w ird. E ine 
Emulsionsbldg. is t bei Anwendung von Aceton-A. n icht Zu befürchten. Die Benzinlsg. 
von I  w ird colorim etriert, wobei als Vergleichslsg. eine Lsg. von 14,5 mg Azobenzol 
in  100 ml A. dient. 1 ml dieser Lsg. entspricht 0,00252 mg X anthophyll. (floKJiagH 
AKaßeMUH H a y n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]. [N. S . ] " 60 . 1361—62. 
11/6.1948. Kom arow-Inst. für Botanik der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 146.5676

H. W. Berkhout, J . W. H. Hekking und H. Geerling, Eine schnelle und zuverlässige 
Carolinbeslimmung in  getrochielem Gras. Es w ird eine vereinfachte Form  der Bc- 
stimmungsmeth. von van Eekelen, Engel u . B o s  (C. 1943 . I. 190) angegeben, die 
darauf boruht, daß zum E xtrahieren  des Untersuchungsmaterials ein Lösungsm. v er­
wendet wird, das gleichzeitig als E lutionsm ittel geeignet ist. Trotz so erzielter A rbeits­
ersparnis u . erheblichen Zeitgewinns büßt das Verf. nichts an  Genauigkeit ein, wie an  
zahlreichen Analysen von Gras-, Luzerne- u. Kleemehl gezeigt w ird. Von der gut zer­
kleinerten, durch ein 0,6-mm-Sieb getriebenen u. gründlich gemischten Probe wird 
1 g zwischen zwei W attepfropfen 1,5 Stdn. un ter Rückfluß warm m it einem Gemisch 
von Bzl. u. PAe. (3 : 2) ex trah iert; nach dem Abkühlen w ird über eine Al20 3-Säule 
gesaugt, m it Bzl.-PAe. nachgewaschen u. nach passender Verdünnung (zur etwaigen 
Erhöhung der Empfindlichkeit) colorim etriert. Es w ird ein geeigneter Extraktionsapp. 
beschrieben, der aus einem weithalsigen Stehkölbchen m it Schliff, einer im Dampf­
strom hängenden Extraktionshülse aus Glas u. einem Rückflußkühler besteht. (Chem. 
Weekbl. 44 . 546—47. 25/9. 1948. M aastricht, Rijkslandbouwproefstation.)

198.5676

Maurice U. Ames and Bernard Jalfe, Laboratory and Workbook Units in Chemistry. New York: Silvcr 
Burdctt Co. 1947. (XX + 275 S.) $1,92.

1. M. Korneman, Mlkrokrystalloskoplc. M.-L. Goschimisdat. 1947. (320 S.) 18 Rbl. [in russ. Sprache] 
In. Ss. LJalikow, Physikalisch-chemische Methoden der Analyse. M. Metailurgisdat. 1948. (3G2 S.) 12 Rbl. 

[in russ. Sprache].
—, Analytical Metliods for Aluminum Alloys. Chicago: Aluminum Research Institute. 1948. (103 S.) 

* 1,25.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Geraldine B arbaras, Gien D .Barbaras, A. E. F inholtund  H. I. Schlesinger, Ursache 
von gelegentlich beobachteten Explosionen während, des Eindampfens von Lösungen von 
Aluminiumhydrid und verwandten Verbindungen. Bei Verss. m it Al-Hydrid  u. m it 
Li- u. Na-Al-Hydriden  in  Ae. tra te n  beim Abdampfen des Lösungsm. zuweilen E x­
plosionen auf, u. zwar bes. am Ende der D estillationen. Es wurde gefunden, daß der 
Grund hierzu in  der Ggw. von CO., lag, denn nach vorheriger Entfernung des C 02 im 
Vakuum blieben die Explosionen aus; nach Einführung von CO, in  die gereinigten 
Proben konnten wieder Explosionen beobachtet werden. Die beobachtete C 02 befand 
sich als Verunreinigung in  dem Äther. Bei einer anderen Gelegenheit wurde ebenfalls 
eine Explosion beobachtet, u. zwar beim  Erwärm en des Rückstandes aus einer V er­
dampfung einer Lsg. von Al-Hydrid in  Dimethylcellosolvc. Das A l-Hydrid war durch 
AlClj verunreinigt, was bekanntlich die S tab ilitä t des H ydrids verm indert. Bei ge­
reinigtem M aterial wurde keine Explosion beobachtet. (J. Amer. ehem. Scc. 70 . 877. 
Febr. 1948. Chicago, Ul., Univ., Dep. of Chem.) 110.5864

Bendix Aviation Corp., South Bend, Ind ., übert. von: Thornton R.Stenberg, Troy, 
V- St. A., Bremsmaterial, bestehend aus 66— 74% Asbestfasern, 14—6%  Tung- 

uußpulver (I), 20—15% fl. H arz. I wird zur E ntfernung des Öles geröstet. (A. P. 
3 450 171 vom 20/9. 1944, aueg. 28/9. IS48.) 811.5875

®r>tish Resin Products Ltd., übert. von: Wm. G. Daroux, Reaktionen zwischen 
Flüssigkeiten, bei denen sich voluminöse Polym erisationsprodd. abscheiden, werden 
durch eine Spezialvorr. so geführt, daß sich die beiden Eli. nu r in dünnen Schichten 
berühren, indem m an sie in  sehr b re iten  u. dünnen Ström en übereinander wegfließen 
laßt u. nach beendeter Rk. sofort vom Reaktionsprod. tren n t. Auf diese Weise w ird
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das Rüln-en erspart u. tro tzdem  eine vollkommenere Durchmischung erzielt. (E. P. 
601 684, ausg. 11/5.1948.) 805.6S91

Houdry Proeess Corp., W ilmington, übert. von: George R. Bond jr .,  Paulsboro, 
N. J . ,  V. St. A., Herstellung von Zirkonerde enthaltenden Katalysatorcn fü r  die Um- 

Wandlung von Kohlenwasserstoffen, bes. von S i0 2-Z r0 2-, S i0 2-Al20 3-Z r0 3- u. S i02- 
Zi'Oo - Bo O-Katalysator en, durch Mischen eines A lkalisüieats m it einer Lsg. eines 
Alkali-Zirkoniumcarbonats (I). Die Lsg. von I  w ird erhalten  durch Zusatz eines Zirkon­
salzes zu einer. Allcalicarbonatlsg., z. B. einer Lsg. vonZr-Sulfat Zu einer Lsg. von über­
schüssigem (NH4)2C03, wobei eine Lsg. von Ammonium-Zirkoniumcarbonal en tsteht. —> 
51,3 (Vol.-Teile) einer Na-Silicat-Lsg. ,,N -B rand“ , welche 28,7% S i02 u. 8,9% N a20  
en thä lt (D. 1,25), werden m it 47,6 oinor L3g. gomischt, welche horgostellt w ird durch 
Mischen von 11,37 (Teilen) Zr-Sulfat, 3,75 (NII4)2C 03 u. 32,3 W., u . danach Zusatz von
45,2 Vol.-Teilen oinor Lsg. von 8,86 Gew.-Teilen konz. H 3S 0 4 in  37,7 W asser. Beim 
Vorrühron der drei Lsgg. b ildet sieh ein Gel. Dieses w ird nach 3/4 Stdn. abgetremit, 
bei 200—210° F  (93—99° C) etwa 18 Stdn. un ter D urchleiten von L uft getrocknet 
u. danach m it W., N H 4C1-Lsg. u. wieder m it W. gowaschon u. nochmals bei 200—210° E 
getrocknet. Das in  der Kugelm ühle gemahlene Prod. w ird m it W. angoteigt, in 
Kügelchen geform t u. 10 Stdn. in  einer Atmosphäre von 95% L uft u. 5%  W asser­
dampf hei 1400° P  (760° C) erh itzt. Dar erhaltene K atalysator dient z. B. zum Cracken 
von leichtem Texas-Gasöl bei 800° F  (427° C) ohno Zufuhr von W assordampf. — Ein 
Gemisch von gefälltem S i02-A120 3 w ird durch Basenaustausch m it NH4C1-Lsg. natrium ­
frei gewaschen u. danach m it einer Lsg. von NH^-Zirkoniumcarbonat behandelt. 
Dabei t r i t t  Z r0 3 durch Basonaustausoh ein. Das erhaltene Oxydgemisch w ird 10 Stdn. 
lang in  einer Atmosphäre von 95% Luft u. 5% W assordampf bei 1400° E  erh itz t, da­
bei w ird hochakt. Crackkatalysator orhalton. — Zur H erst. eines Lithium-Zirkonium- 
carbonatlcalalysators werdon 25 (Vol.-Teile) oinor 6nLi2C 03-Suspension m it 16 
einer Zr-Sulfat-Lsg., welche 167,4 g Z r0 2 im L iter en thält, gomischt. Das dabei 
gebildete Sol wird durch Zusatz von 3 weiteren Vol.-Teilen Zr-Sulfat-Lsg. in  Golform 
übergeführt. Das Gel w ird getrocknet u. calciniert. Der erhaltene Katalysator 
dient zur mol. Dehydratation von Alkoholen u. Glykolen. (A. P . 2 444 913 vom 12/5. 
1944, ausg. 13/7. 194S.) _________________  808.5895
A. H. Kassatkin, Die Grundprozesse und die Apparaturen der chemischen Technologie.-] 4. Aufl. M.-L

Goschimisdat. 1948. (916 S.) 31 Rbl. 50 Kop. [in russ. Sprache].
Harold Phillips Manly, Drake'srefrigerationService manual. Chicago: F. J. Drake. 1948. (317 S. m. Diagr.)

S 2,—.
H. Nennet, Practical Emulsions. 2iul ed. New York: Chemicai Publishing Co. 1948. 48 s.
Hermann Stettner, Kälteanlagen. Mühlhausen, Thür.: Rieh. Markewitz. 1947. (327 S.) DM18,—.

IY. Wasser. Abwasser.
F. Sierp, Die amerikanischen Einheitsmethoden zur Untersuchung von Wasser und 

Abwasser. Es werden die in  der 9. Ausgabe der am erikan. Einheitsverff. fü rW .-m  
Abwassorunters. vom Ja h re  1947 aufgenommonen Neuerungen besprochen. (G esu n d - 
hoitsing. 6 9 . 264—67. 1948. Essen, R uhrverband.) 230.6054

Oswald Menzl, Über den Chlorgehalt der Niederschläge. Vf. berichtet über die Best. 
des Chlorgeh. von Regen- u. Sohneaschmslzwasser auf einem Berggipfel (Donnersberg) 
m it industi'iereieher Umgebung u. einem industriearm en O rt (Haid, K r. Tachau) in  der 
Tschcchei. Dio Hoho des Ohlorgoh. is t orstens von dor A rt der Ndd. abhängig — 
Böen-Ndd. haben einon bedeutend erhöhten Chloridgoh., dor vielleicht durch ein Mit- 
reißeu von in  tieferen Luftschichten vorhandenen Verunreinigungen hervorgorufen 
w ird — u. zweitens weist sio auf örtliche Beeinflussung, z. B. Industrie , hin; eine 
jahreszeitliche Abhängigkeit (Heizperiode) w ird dagegen nicht festgestellt. Es wird 
eine Ü bersicht über alle bisher bekannt gewordenen Chlorgehaltsmessungen von Regon- 
u. Schneeschmelzwasser gegeben. (Z. Meteorol. 2. 289—95. Okt. 1948. E ic h s t ä t t ,  
M ittelfranken.) 236.6060

Jam es L. Leitch, Beiair, V. S t. A ., o-Tolid in tab lellen  f ü r  die T r in kw asserpriifung . 
Zur Best. des freien Cl2 im  W. nach Behandlung m it NaClO werden Tabletten ver­
wendet, die 0 ,8 —1,0 mg o-Tolidin, ein n icht alkal. reagierendes Füllm ittel, Z. B . NaCl 
oder Stärke, u . eine sauer reagierende Verb., z, B. N aH S 04, en thalten , dam it bei ihrem 
Gebrauch das W. auf den zur E ntstehung der kanariengelben Färbung nötigen pH- 
W ert von 2 eingestellt w ird. Nach der Chlorierung des W. v errü h rt m an in  20 ccm 
eine Tablette; wenn nach 5 Min. noch keine Gelbfärbung eingetreten  is t, en thält es 
noch kein freies Cl2 im  Überschuß, u. die Behandlung muß fortgesetzt werden. (A. P. 
2 436 814 vo m  8 /6 .1 9 4 3 , ausg. 2 /3 .1948.) 805.6061
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Y. Anorganische Industrie.
* N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, übert. von: Johan Overhoff, Wasser­

stoffperoxyd und Aldehyd aus diese Verbindungen enthaltenden Flüssigkeiten. Dio u n ­
vollständige Verbrennung von gasförmigen KW-stoffen fü h rt zu E il., dio organ. P er­
oxyde enthalten. Diese organ. Peroxyde werden durch E rhitzen der El. m it verd. 
H2SO.j u . CHjOH zu H 20 2 u . Aldehyd zersotzt. Der CH3OH verbindet sich m it dem 
Aldehyd zu einem flüchtigen Aootal, das abdest. u. dadurch eine weitere Zers, des organ. 
Peroxyds verursacht. — 130 (g) einer Lsg., dio 20,6 CH20  u. 28,3 H 20 2 en thält (Mol- 
Verhältnis H 20 2: CH20  =  1: 0,785), m ischt m an m it 10 ccm 50%ig. H 2SO., u. 127 CHgOH 
u. dest., bis der K p. von 48° auf 63,5° gestiegen ist. Die Dest. w ird dann  unterbrochen. 
Der R ückstand en thä lt 20,8 H 20 2 u. 1,6 CH20 , so daß 79% H 20 2 erhalten  geblieben 
u. 92% C H ,0 abdcstilliert sind (Mol-Verhältnis im Rückstand 1:0,082). (Holl. P . 
61 465, ausg. 16/8. 1948.) 813.6083

* Dewan Nanak Chand, Ammoniumsulfat. NH 3 und S 0 2 werden in  W. von ca. 50°
in Ggw. von S, der als K ata lysa to r w irkt, gepumpt. (NH.1)2SO,1 w ird aus der so her-
.gestcllten Lsg. durch K rystallisa tion  erhalten. S w ird als Nebenprod. gewonnen. (Ind. 
P. 31 756, ausg. 24/3.1948.) 813.6087

Fansteel M etallurgical Corp., N orth  Chicago, übert. von: Frederick L. Hunter, 
Lake Bluff, H l., V. S t. A ., Auflösung von HCl-Gas in  TFasser. Zur Erniedrigung dor 
Reaktionswärme, dio bei dor Absorption von gasförmigem HCl en tsteh t u. die Löslich­
keit von 500 Voll, (in 1 Vol. W.) bei 0° auf 160 Voll, bei 110° erniedrigt, w ird zuerst 
nach dem Gogenstromverf. oino geringe Menge HCl-Gas in  W. gelöst. Dann läß t m an 
die so erhaltene verd . Säure im  K ontak t m it HCl-Gas an  einer F läche herabfließen, die 
von der anderen Seite dauernd auf 140—180° F  (60—82° C) abgekühlt w ird. D ie R est- 
gaso der 2. Absorption benutzt m an wieder zur 1. Absorption, d. h . zur H erst. von verd. 
HCl.— Beschreibung der App., 2 Abbildungen. (A. P. 2 436 432 vom 26/2.1943, ausg. 
24/2. 1948.) 805.6095

Standard Oil Development Co., übert. von: Eger V. Murphree, Sum m it, N. J .,  
V. St. A., Gewinnung von Chlor aus HGl und Chloriden. In  einer Reaktionskolonne w ird 
ein aufsteigender S trom  von HCl bei erhöhter Temp. m it einem foinverteilten M etall­
oxyd. in K ontak t gebracht, das hierbei ein Chlorid bildet, z. B. F e20 3. Das entstandene 
FeCl3 wird durch einen Dampfstrom aus der Roaktionszone en tfern t, der Dampf aus 
diesem Gemisch durch ein andres Gas verd räng t u. das FeCl3 m it einem 0 2-haltigen 
Gasgemisch bei erhöhter Temp. in  K on tak t gebracht, das Cl2 abspaltet u. Ee20 3 regene­
riert. Das le tztere w ird der R k. sofort wieder zugeführt. •— Beschreibung einer App. 
zur kontinuierlichen D urchführung des Verfahrens. 1 Abbildung. (A. P . 2 436 870 
vom 31/10.1942, ausg. 2/3. 1948.) 805.6095

* Commercial Solvents Corp., übert. von: Gien H . Morey und Everet F. Smith, Kalium ­
hydroxydsuspension in  nichtwäßriger Flüssigkeit. Fein  verte iltes festes KOH, das in  
einer inerten m it W. n icht m ischbaren El. suspendiert ist, e rh ä lt m an dadurch, daß 
man aus einem Gemisch von KOH, W. u. der m it W . n icht mischbaren Fl. eiii Gemisch 
der 2 Fll. abdest., wobei un ter kräftigem  R ühren dos dest. Kessolinhalts dio m it W. 
nicht mischbare F l. kontinuierlich in  den Destillationskessel zurückkehrt. (Can. P .
450100, ausg. 27/7. 1948.) 813.6119

* Herbert H. Greger, Aluminiumphosphate. Feste , in  W. fein verteilbare Al-Phosphate 
erhält m an dadurch, daß m an fein verteiltes Al(OH)3 u. P20 6 oder B ^P04 getrennt in  
einem niohtwss. Medium, Z. B. Kerosin, verte ilt, die Dispersionen m ischt, je nach Be­
darf Zur D urchführung einer beschränkten H ydratisierung I120  zugibt n. aus dem 
Medium dio festen Teilchen ab trenn t. (E. P. 597169, ausg. 20/1. 1948.) 813.6135

Standard Oil Development Co., übert. von: Robert P. Ferguson, Cranford, N. J . ,  
\ . St. A., Aluminiumhalogenide aus Alum iniumoxyd, Kohlenstoff und freiem Halogen. 
Man schickt eine Suspension von kohlenstoffhaltigen M aterialien in  gasförmigem 
Halogen kontinuierlich in  eine senkrechte Reaktionszone, durch dio laufend ein S trom  
von inVorbrennungsgason verteiltem , hocherhitztem  festem A120 3 geführt w ird, wobei 
das Halogen n. die kohlenstoffhaltigen M aterialien auf die zur H erst. des Al-Halogenids 
i  m1" Temp. gebracht worden. Das bei der Umsetzung verwendete A120 3 u. das
Kohlenstoffhaltige M aterial sind im Reaktionsgefäß im Überschuß vorhanden, u .kontinu- 
10/+- wird das erhaltene Aluminiumhalogenid u. ebenso kontinuierlich aus der R e­
aktionszone ein Gasstrom abgezogen, in  dem A120 3 u. C vorteilt sind. I n  diesem Gas­
strom  wird un ter Zuführung von L uft der C verbrannt, um  das A120 3 auf höbe Tempp. 

u bringen. Dor so erhaltene Strom  von Verbrennungsgasen m it hoch erh itzten  A120 3- 
euchon kohrt dann zur Umsetzung in  dio Reaktionszono zurück. — Eine zur Durch-
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führung des Verf. geeignete App. w ird an  H and einer Zeichnung 'beschrieben. (A. P. 
2 446 221 vom 6/3. 1943, ausg. 3/8. 1948.) 813.6135

T I .  Silicatchemie. Baustoife.
Axel Ottoson, Verbesserung der Rohmaterialien fü r  die Glasfabrikation. Roh­

m aterialien von solcher Reinheit, daß sie ohne weiteres für die Glasherst. benutzt werden 
können, sind in den V. S t. Ä. ziemlich erschöpft, so daß fast alle noch gereinigt werden 
müssen. Als Beispiele dafür werden die m agnet. E ntfernung von Ec aus Glassand u. 
die F lo tation  von Feldspat genannt. (Glass Ind . 29. 251—52. 288—89. Mai 1948. 
Bellaire, O., Im perial Glass Corp.) 121.6182

D. L. Gik, I. D .Tykatschinski und L. I. Singman, Rer Zusatz von Flußspat als Mittel 
zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit mechanisierter Tafelglasfabriken. W ährend ein Zu­
satz von 0,5%  CaF2 Zinn Gemenge der Ausgangsmaterialien der GZasherst. keinen be­
sonderen Einfl. h a t, fü h rt ein Zusatz; von 1% Zu einer wesentlichen Beschleunigung des 
Schmelzprozesses u. Verbesserung der Q ualität Zugleich m it einer E rhöhung des Oxy­
dationspotentials. M an kann  dabei die Ofenbeschickung um 20% erhöhen, tro tzdem  ver­
m indert sich die von Beschickung u. Schaum eingenommene Ofenfläche nur uiA 18%. 
Die im  Versuchsbetrieb gewonnenen Erfahrungen bestätigen sich im Fabrikations- 
betrieb, ohne' daß auf die D auer eine Schädigung des feuerfesten Ofenmaterials erfolgt. 
(CTeKJio II KepaMHKa [Glas u. K eram ik] 5. Nr. 1. 4—7. Jan . 1948.) 185.6182

W. A. K usjak, R er E influß der Holzfeuchtigkeit auf den Betrieb von Glasschmelzöfen. 
In  m ehreren Tabellen w ird der Einfl. eines Feuchtigkeitsgeh. von 30—50% des Brenn­
holzes auf den zur Erzielung einer Temp. von 800 bzw. 1000° erforderlichen Bedarf 
an  Holz u. Sekundärluft usw. gezeigt. (JIoricaH IIpoMHmJiCHiiocTL [Leichtind.] 8. 
Nr. 1. 22—24. Jan . 1948.) 185.6202

M. A. Lifschitz, Zur Frage der Wahl eines Ofens zum Brennen von metallurgischem 
Rolomit. Vf. bespricht die Eignung von verschied. Ofentypen zum Brennen von Rolomit- 
steinen für m etallurg. Zwecke. F ür Neuprojektierungen kommen nur mechanisierte 
Sehaohtöfen u. D rehrohröfen in  Frage, wobei die ersten am  w irtschaftlichsten sind, 
aber den N achteil haben, daß sie nur auf le icht backende Dolom itsorten beschränkt 
bleiben, wogegen die Drehöfen universeller sind  u. bei Anwendung von trockener oder 
nasser Mahlung p rak t. alle D olom itsorten eines Lagerortes einschließlich Feinkorn 
u. S taub zu verarbeiten  erlauben. (O n iey n o p H  [Feuerfeste M ater.] 13. 26—32. 
Jan . 1948.) 288.6202

I. Ss. Schatnyi und B, A. Demidenko, Neuer Tunnelofen zum Brennen von Ziegeln 
mit Naturgas des Raschkowsker Vorkommens. Beschreibung eines Ofens, bei dem das 
Gas im Gemisch m it den zurückgeführten Rauchgasen verb rann t u. in  Höhe des Bodens 
der Ziegelwagen u. darüber zugeführt w ird; der Ofen is t ganz aus Bau- u . feuerfesten 
Steinen gebaut ohne Verwendung von Form steinen; Betrieb u. Charakteristiken des 
Ofens. (O e iu io  n  KepaMHKa [Glas u . K eram ik] 5. Nr. 2. 17—18. Febr. 1948.)

185.6202
W. A. Weyl, Chemie und Rolle des Boroxyds in der Glasindustrie. I . M itt. Vorlc. 

u. ehem. Beschreibung von B u. B-Verbb. in  der N atur, sowie der ehem. u. physikal. 
Eigg. von Schmolzen von B20 3 m it anderen Oxyden in  bin. u . te rn . Mischungen. — 
Als Glaskomponente wurde B20 3 von S ch ott  u . A b b e  system at. eingeführt u. brachte 
unerw artete VVrkgg.: obgleich cs selbst eine sta rke W ärmeausdehnung hat, verringert 
es die des Glases; tro tz  seines geringenBrechungsindex erhöht es den des Glases; trotz 
seiner W asserlöslichkeit se tz t es die Löslichkeit des Glases herab. (Glass Ind. 29. 
136—3S. 156. 158. M ärzl948. S tate College, P a., Pennsylvania S tateColl.) 121.6210

W. A, Weyl, Chemie und Rolle des Boroxyds in der Glasindustrie. I I . M itt. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Die Unters, des Röntgenspektr. von B2Os nach der M eth. von F ouribp- 
ergab, daß es in  2 verschied. M odifikationen bestehen kann: in  freiem  Zustande u. im 
Gemisch m it SiOa allein h a t  es eine plane D reiecksstruktur, in  der die O-Atome an den 
Ecken u. B in  der M itte sitz t, im Gemisch m it S i02 u. Ä lkalioxyden besitz t es dagegen 
T etraederstruk tu r wie S i02 m it 4 0-A tom en in  den Spitzen u. dem B-Atom in  der 
M itte. Die Umwandlung von BOs zu B 0 4 geh t jedoch nu r innerhalb gewisser Temp.- 
u. Konzentrationsgrenzen vor sich, der Geh. des Glases an  B 20 3 darf 15% nicht über­
schreiten. D er Übergang von BOs in  B 0 4 m acht die G esam tstruktur des Glases der 
des reinen SiO, ähnlicher u . e rk lä rt dam it die Erhöhung der ehern W iderstandsfähig­
keit desselben bei gleichzeitiger F .-Erniedrigung. (Glass Ind . 29. 200—04. 228. 
April 1948.) 121.6210
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W. A. Weyl, Chemie und Holle des Boroxyds in der Glasindustrie. I I I .  M itt. (II. vgl. 
vorst. Ref.) Zusammenstellung der Untersuchungsergebnisse von verschied. Autoren 
über den Einfluß eines B20 3-Zusatzcs auf die Oberflächenspannung von Glas. — 
S Tabellen. (Glass Ind . 29. 264—65. 284. Mai 1948.) 121.6210

W. A. Weyl, Chemie und Rolle des Boroxyds in der Glasindustrie. IV. u. V. M itt. 
(III. vgl. vorst. Ref.) D er Einfl. von B20 3 auf die elektr. Leitfähigkeit von Glas is t sehr 
komplex u. s teh t in  keiner direkten  Beziehung zu seiner Konz, im Glas. Steigerung 
des Na-Geh. bei Ggw. konstan ter Mengen an B 20 3 bessert die Leitfähigkeit. D arüber 
hinaus sind seit den grundlegenden Verss. von G eh liio ff , Thomas u. E u ld a  (Osram- 
Berlin) keine neuen Ergebnisse gefunden worden. — B20 3 erniedrigt die W ärmeausdoh- 
nung des Glases u . seine Em pfindlichkeit gegen Wärmeschocks, obgleich es selbst eine 
hohe W ärmeausdehnung besitzt. Dies kann  nur dadurch erk lä rt werden, daß es die 
S truktur des Glases der von S i02 ähnlicher m acht, das eine sehr geringe W ärm e­
ausdehnung besitzt. Gleichzeitige Na-Zugabe verstä rk t deshalb die W rkg. von B20 3, 
während bei Zugabe von B20 3 zu S i0 2 nur oino additive Wrkg. e in tr itt , da h ier das die 
Strukturumwandlung herbeiführende N a fehlt. (Glass Ind . 29. 328—29. 346. Jun i. 
388—90. 413. Ju li 1948.) 121.6210

W. A. Weyl, Chemie und Rolle des Boroxyds in der Glasindustrie. VI. M itt. 
(V. vgl. vorst. Ref.) Die Gläser, in  denen B20 3 einen der H auptbestandteile bildet, 
sind in  3 Gruppen einzuteilen: 1. Typ der „ Jen a er G eräteglases“ m it B20 3 neben 
A120 3; 2. Typus der ,,Pyrex“gläser m it viel B 20 3 neben sehr wenig A120 3 u. ohne Oxyde 
zweiwertiger M etalle; 3. Typus der ,,Vycor“gläser, die m it A lkaliborat angesetzt 
werden, aus denen B20 3 jedoch im Laufe der Fabrikation zum größten Teile wieder 
entfernt w ird. Analysentabellen über die ehem. Zusammensetzung. T rotz großer 
Unterschiede darin  is t allen 3 G lasarten die geringe W ärm eausdehnung u. hohe ehem. 
Widerstandsfähigkeit gemeinsam. Vycor w ird aus einer Schmelze von S i02 +  Alkali­
borat gewonnen, deren W ärm ebehandlung so geregelt w ird, daß S i0 2 darin  eine 
schwammartige S tru k tu r annim m t u. A lkaliborat sich als zusammenhängende Phase 
dazwischen lagert. N ach dem E rs ta rren  des Glasmasse wird es bei 60—100° m it,verd. 
Säuren herausgelöst, so daß ein S i02-Gerüst übrig bleib t, das beim E rh itzen  auf 1200° 
um 65% seines Vol. schrum pft. Das Endprod. h a t dieselben Eigg. wie reines Q uarz­
glas, das durch Schmelzen von N aturquarz hergestellt worden ist. Der B20 3-Geh. bei 
der Herst. is t n ich t wichtig, m an verw endet Z. B. Gemische aus 75% S i02, 20% B20 3 
u. 5% Na20 , K 20  oder L i20 . Die A rt der W ärmebehandlung is t dagegen sehr -wichtig, 
da bei zur sta rker Erwärm ung leicht Entglasung e in tr itt  u. bei zu niedriger Temp. 
keinoPhasentrennung erfolgt. (Glass Ind. 29. 444—45. 465. Aug. 1948.) 121.6210

W. A. Weyl, Chemie und Rolle des Boroxyds in der Glasindustrie. V II. M itt. 
(VI. vgl. vorst. Ref.) Beispiele fü r die Zus. B-haltiger Gläsor für opt. u. ehem. Ver­
wendungszwecke, ferner für röntgenstrahlendurchlässige Gläser, Isolierm aterial für 
elektr. Zwecke, Schleifm aterial (eventuell m it Diamanteinlage) u. für Al-Borat-Gläser 
höchster UV-Durchlässigkeit nach L ikdem akn. (Glass Ind . 29. 500—02. 524. 526. 
Sept. 1948.) 121.6210

W. A. Weyl, Chemie und Rolle des Boroxyds in der Glasindustrie. V III. M itt. 
(VH. vgl. vorst. Ref.) Boroxyd als Glaszusatz in  geringer Menge, z. B. zu Flaschcn- 
, Fensterglas, d ient dazu, die Entglasung zu verhindern  u. die ehem. W iderstands­
fähigkeit u . Schmelzbarkeit zu verbessern. E in  Zusatz von 1% B20 3 Zur Glasschmelze 
verkürzt z. B. die Schmelzzeit um 20—30% , u. ein E rsatz  von 3% der S i0 2 in  einem 
Dolomitglas durch B20 3 erhöht seine W iderstandsfähigkeit gegen verd. Säuren; ein 
weiterer Zusatz h a t keine stärkere Wrkg. in  dieser Beziehung. Noch stä rker w irkt der 
Ersatz von Alkali durch B 20 3, etwas weniger der von CaO +  MgO. D er R eaktions­
mechanismus von B20 3 bei V erhinderung der Entglasung b eruh t wahrscheinlich darauf, 
daß B20 3 sehr schwer zur K rystallisation  zu bringen ist, K rystalle sind überhaupt nur 
auf Umwegen erhältlich. (Glass Ind . 29. 559—61. 594. Okt. 1948.) 121.6210

W. A. Weyl, Chemie und Rolle des Boroxyds in der Glasindustrie. IX . M itt. 
u. Schluß. (VIII. vgl. vorst. Ref.) Zusammenstellung der in  den vorangehenden Auf­
sätzen benutzten L ite ra tu r (130 Angaben). (Glass lu d . 29. 632. 634. Nov. 1948.)

121.6210
■r ^ eo.r§e A. Howard, Das Schmelzen von Glas. II . M itt. (I. vgl. C. 1949. I. 824.) 
Beschreibung verschied. Typen von Glasschmelzöfen, 3 Abbildungen. DisKussion der 

eiden Mischverff. für die B estandteile: das „Erosionsverf.“ , bei dem zuerst die leicht- 
scümelzbaren Bestandteile gemischt u."geschmolzen u. die schwer schmelzbaren dem
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Glasfluß zugesetzt werden; u. das neuere Misckverf., bei dem alle Komponenten in  
fein  verteiltem  Zustande gemischt u . dann gemeinsam geschmolzen Werden. (Glass 
Ind . 29. 694—97. 722. Dez. 1948. B utler, Pa.) 121.6210

George A. Howard, Das Schmelzen von Glas. I I I .  M itt. (H . vgl. vorst. Ref.). 
Theorct. Diskussion des Erosionsvorf. beim  Glasschmolzen u. über die Eigg. eines 
idealen Glasschmelzofens. — 7 Abbildungen: (Glass Ind . 30. 34—36.) 121.6210

W. J . Arner und D. E. Sharp, Verfärben von Glas durch Radiumstrahlung. Es werden 
Spektralkurven ü. D aten über die durch rad ioakt. S trah len  verursachten Färbungen 
von Borsilicatglas m itgotcilt. (Physie. Rev. [2] 74.116. 1/7. 1948. Libbey-Owens-Ford 
Glass Co.) 286.6210

I. Je. Dudawski, Die Anwendung von modernen physikalisch-chemischen Daten 
über die Struktur von Flüssigkeiten a u f die Technologie der feuerfesten Dinaserzeugnisse. 
Aus theoret. Überlegungen über die S tru k tu r von Glasschmelzen n. den Einfl. von 
nichtglasbildendon (Na, K) u. glasbildendon (Al, B, P, Ge) K ationen auf die S truktur 
dor Silicatschmelze u. Beeinflussung dor Eigg. dieser Schmelzen w ird eine techn. Meth. 
Zur V erarbeitung von Turassovr-Sandstein auf Di?iasorZougnisso entwickelt. D er beim 
Bronnen sich s ta rk  auflockorndo Sandstein w ird durch Zusatz von Q uarzit, FcO, MgO 
u. A120 3 Zu einem guten  D inas m it 18—21% P orosität u . 300—600 kg/qcm Druck­
festigkeit verarbe ite t. Die Zus. en tsprich t 86—-75% Tarassow-Sandstein, 15—25% 
Q uarzit, bis 2%  Eisenoxyd, 0,6%  A120 3 u. 0,5%  MgO. A L03-Zusatz e rhöh t die D. 
nach dem Bronnon, u. MgO dient als oberfläckenakt. Zusatz zur Verbesserung der Be­
netzung u. Ermöglichung des Eindringens des F lußm ittels in  das Grobkorn der Sand- 
steimnasse. (O m ey n o p H  [Feuerfeste M ater.] 13. 308—22. Ju li  1948.) 288.6222

A. Zuber, Das Trocknen von Asbestpappen. Die Trocknung auf dem Trocken­
zylinder g ib t W are von besonderer Güte, is t  aber auch die teuerste; gewöhnlich arbeitet 
m an m it dom Flaclibahntrockncr, der als K anal- odor K am m ortrockner in  Gebrauch 
is t. (Gummi u. Asbest 1. 90. Nov. 1948.) 134.6226

W. W. Gontscharow, Einfluß einiger Zusätze au f die Hydratation des Magnesium­
oxyds und des Magnesits. I n  Zusammenhang m it dor techn. Lagerung von angefeuchte­
tem  M agnesitpulvor untorsucht Vf. den E infl. von im  Magnesit immor anwesenden 
Oxyden wie S i02, A120 3, F e20 3 u. CaO auf die H ydra ta tion  von MgO u. Magnesit; 
Bronntempp. 140t), 15Ö0 u. 1600°. Fe20 3 erscheint als p rak t. w ichtigster Zusatz bei der 
Hemmung der H ydra ta tion  von MgO bes. in  Mengen bis zu 3%  u. Bremitemp. von 
1400°. Bei Magnesit w ird durch Fe20 3-Zusatz die H ydra ta tion  nur bei Bremitemp. 
von 1400° gehemmt. S i02 u. A120 3 w irken schwächer als Ee20 3. CaO erhöh t die Hydra­
ta tio n  entsprechend dem CaO-Gehalt. M it dem Anstieg der Brenntem p. sinkt allg. 
der hemmende Einfl. der Zusätze. (O m ey n o p H  [Feuerfeste M ater.] 13. 266—73. 
Ju n i 1948.) _____  288.6234

Libbey-Owens-Ford Glass Co., Toledo, O., übert. von: Frank H. Verhoek, 
W ortkington, O., und Willard L. Morgan, Haverford, P a ., V. S t. A ., Spiegelherslellung 
durch chemischen Niederschlag. Es können Spiegelndd. aus Silber, K upfer, Gold oder 
Bleisulfid gefertigt werden. Bei einseitiger Behandlung der Glasscheibe u. bei Ein­
schränkungen des Spiogolüberzuges auf einzelne kleinere F lächenteile werden die nicht 
überzogenen Flächenteile m it einem Schutzüberzug aus W. enthaltender anorgan. 
gelatinöser Lsg. vorsehon, der nach Fertigstellung der Spiegelflächen wieder entfernt 
worden kann. Zur H erst. eines Silberspiegels z. B. w ird eine polierte Glasplatte ge­
reinigt u. dann auf der einen Seite m it einer verd . Zinnchloridlsg. abgewaschen. Mit 
der anderen Seite s tre ift die P la tte  Rollen, die in  eine wss. Lsg. von 10% Ferricklorid 
u . 10% N atrium hydroxyd oder K alium hydroxyd tauchen, w odurch eine W. enthaltende 
feuchte gelatinöse Üborzugsschiokt aus Ferrihydroxyd auf dieser Seite geschaffen wird. 
Diese Gelschicht is t von genügender Steife, so daß sie n ich t von der P lntto  abgleiten 
kann. M it dieser Schutzüberzugsseite w ird die P la tte  auf einen k a lt gehaltenen Spiegel­
tisch gelegt, u. dio freie P lattensoite w ird versilbert. Dazu w ird eine l,25% ig. Silber- 
n itra tlsg . Zubereitet. Zu 100 ccm dieser Lsg. werden 3,7 ccm von konz. Ämmonium- 
hydroxyd zur K lärung der L sg .. u . genügend N atrium hydroxyd gegeben, so daß etwa 
1,0%  davon in  der Mischung en thalten  ist. Auf einen Teil dieser Misohung w ird ein 
Teil einer 5% ig. Invortzuckerlsg. un te r lebhaftem  Vermischen Zugegoben. Diese Mi­
schung w ird sohnell auf dio Glasplattenoberfläche gegosson, wo ein Silborspiegelübcrzug 
niedergeschlagen w ird, ohne daß dieso Versilberungslsg. irgendwie auf die Ferrikydr- 
oxydschicht oinwirkt, z. B. keinerlei S ilbernd, an  der Schutzüberzugfläche entsteht^
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Bio gelatinöse Schutzschicht w ird dann durch W aschen en tfernt. N ach dem Trocknen 
ergibt die m it der Silbcrlsg. behandelte Glasflächo einen vollendeten Silberspiegel ohne 
irgendwelche Flecken. Die m it der Schutzschicht versehen gewesenen Flächen können 
dann z. B. noch später m it einem Goldspiegol belegt werden. Zur Fertigung eines 
Goldspiegelnd, werden Mischungen aus alkal. Goldchloridlsgg. u . Formaldehydlsgg. 
verwendet. Zur H erst. eines Bloisulfidspiegols w ird eine Lsg. benutzt, die horgestelt 
wird aus einem Teil einer 4%ig. Bleiacetatlsg. u . 4 Teilen einer 2%ig. Thioharnstoff- 
lösung. Nach inniger Vormischung dieser boidon Lsgg. w ird die gemischte Lsg. un ter 
lebhaftem U m rühren in  1,15 L iter einer 6%ig. N atrium hydroxydlsg. gegeben. Man erhält 
nach dom Aufgießon dieser Lsg. auf eine goreinigto vorbereitete Glasoberfläche einen 
Bloisulfidspiegel. Auch diese Lsg. w irkt auf den gelatinösen Schutzüberzug u. die 
dam it belegto Glasoberflächo n icht ein. Die m it der Schutzschicht versehene Fläche 
kann nach E ntfernung des Überzuges durch Abwaschen ebenfalls später m it einem 
Spiegelnd, versehen werden. (A. P. 2 445 253 vom G/2. 1946, ausg. 13/7. 1948.) 800.6195

Wyandotte Chemicals Corp., W yandotte, Mich., übert. von: Walter F. W egst 
und Leslie R. Bacon, W yandotte, und Thomas H. Vaughn, Grosso Ile, Mich., V .S t.A ., 
Schutz von Glasoberflächen gegen Alkaliangriff. Beim üblichen Reinigen von Milch- u. 
Gctränkoflaschcn m it alkal. Lsgg. bei Tompp. yon 140—155° F  (60—68° C) w ird das 
Glas angegriffen. Die Glasoberflächo im  Innern  wird nach u. nach geätz t, geschram m t 
u. überliaupt abgenutzt. D urch Beigabe von Zihkverbb., die in  alkal. Lsgg. Z inkat- 
Anionen bilden, w ird dieser N achteil behoben: N a2ZnOa—>- 2Na+ +  Z n 0 2“. Es müssen 
also zunächst in  der alkal. Lsg. z. B. als eine Folge der Rk. von Zinkvorbb. m it Ä tz­
natron Zinkate entstehen: 2NaOH +  Zn(0H )2—>- N a2Z n02 +  H 20 ;  2NaOH +  ZnO—>- 
Na2Zn02 -f- IL O ; 4NaOH -J- Z nS04—> N a2Z n02 L  N;i2S0 . 4- 2H20 . Z. B. w ird eine 
Vorratslsg. hergestellt durch Vermischen von 1433/4 lbs. Ä tznatron m it 12 3/2 lbs. Z ink­
oxyd u. E inbringen dieser Mischung in  2183/4 lbs. Wasser. N ach Vermischen der Be­
standteile in  einer Zeit von 10 Min. in  einem Schnellmischer w ird das Zinkoxyd voll­
ständig aufgelöst, wobei die Temp. auf etwa 230° F  (110° C) stoigt. Zum Gebrauch 
wird dann diese Vorratslsg. zu der erforderlichen Konz, verdünnt. Red. Teile von 
Zinkoxyd werdon durch Zufügen von Ä tznatron vor oder nach der Verdünnung wieder 
entfernt. Sodann g ib t m an noch entsprechende Anteile Alkalisalze, wie sie zum R eini­
gungsprozeß erforderlich sind, hinzu. (A. P . 2 447 297 vom 6/1. 1942, ausg. 17/8. 1948.)

800.6211
H. H. Robertson Co., P ittsburgh , übert. von: Dean S. Hubbell, Sharpsburg, P a., 

V. St. A., Sorelzemenlmischung. W enn m an Gegenständen u. K örpern  aus Magnesium- 
oxychloridzement eine wesentlich größere Festigkeit u. vor allen  Dingen eine größere 
Widerstandsfähigkeit gegen W. verleihen will, is t es üblich, in den M örtel 3—10% 
feinste K upferteilchen oder Kupferoxydteilchen einzubringen. Beim E rh ä rten  des 
Zementmörtels finden R kk. zwischen den B estandteilen des Oxyehloridzements u . den 
Kupfer- bzw. K upferoxydteilchen s ta tt .  Bes. vorteilhaft is t das Einbringen von K upfer­
teilchen, die von Schutzfilmen auf K upferoxyd um hüllt sind (Geh. an  K upferoxyd 
18 42%) in einer Korngröße von etwa 5 p . Von den Raffinerien für K upferaufbereitung 
kann z. B. ein rotbräunlicher Kupferschlamm bezogen worden, dessen Teilchen als Ver­
unreinigungen neben Verbb. des Eisens, Aluminiums u. von S i02 auch K upferoxyd 
m Mengen von 18—42% enthalten . Dieser Kupferschlam m  w ird von den Raffinerien 
m fouchtem Zustando in  einem dichten B ehälter verladen, so daß alle irgendwie v o r­
handenen Zwischenräumo m it W. ausgefüllt sind (Geh. an  W. etwa 22—27%), wo­
durch etwaigor L u ftzu tritt u. dam it weitere O xydation verm ieden wird. Vor der Ver­
wendung wird dieser angelioferte nasse Schlamm schnell vom W. befreit. Zunächst 
wird er in  einem Trockner vorgetrocknet, so daß er etwa nur noch 10% W. enthält, 
■darauf wird er in  einer Mühle vorm ahlen, wodurch der Feuehtigkeitsgoh. auf etwa 
w red. wird. Dieses schon ziemlich trockene Prod. w ird sogleich danach in  einer 
1 ulvor- bzw. Hamm ermühle, un ter Vorbeizirkulieren von heißer Luft behandelt. Von 
diesem völlig troekonen M aterial worden etwa 3—10 Gew.-% im Oxyehloridm örtel 
feinst vorteilt. Das Kupforpulver kann  auch den trocknen B estandteilen eines Ma- 
gnesiumoxychloridzementmörtelgemenges boigemischt sein, so daß es an  der Baustelle 
nur erforderlich ist, die entsprechende W assermenge oinzumisehen. (A. P. 2 450 513 
vom 29/6.1945, ausg. 5/10. 1948.) 800.6235

Standard Oil Development Co., Del., V. St. A., übert. von: Charles M. Baskin,
■Toronto, Ontario, Canada, Herstellung von Fasermaterial, das mit einer B i-  
lumenschichl überzogen ist. E ine Mischung von fein gepulvertem  Calcium carbonat u. 
fein gepulverter S tearinsäure ergib t ein Pulver von s ta rk  wasserabweisenden Eigen- 
enafton: So kann man z.B . auch aus 95% K alk  u. 5%  S tearinsäure eine s ta rk  wasser­
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abweisende M. horsteilen. Sprödes Bitumen, fein gepulvert, in  Mischung m it etwa
5—20% gepulverter S tearinsäure ergibt ebenfalls eine wasserabweisende Masse. Vor­
gefertigtes faseriges Bedaclnmgsm aterial wird nun zur Erzielung einer bes. wasser­
dichten Beschaffenheit zunächst bis zur Sättigung m it einer bitum inösen M. im präg­
n iert. Dieses vorbohandeltc Prod. wird dann m it einem Überzug aus einer Mischung 
aus pulverisiertem  A sphalt von hohem F. u. einem gepulvertem  Metallsalz der S tearin­
säure (meist Ca-Salz) versehen. Del- Überzug kann auch aus einer Mischung von ge­
pulvertem  A sphalt m it hohem F. u . einer Verb. aus gepulvertem  K alk  m it S tearin­
säure hcrgestellt werden. (A. P. 2 438 890 vom 29/7. 1944, ausg. 6/4.1948.) 800.6265

YII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
H. P. Cooper, W. R. Paden, W. H. Garman und N. R . Page, Eigenschaften, die die 

Verfügbarkeit von Bodencalcium fü r  die Pflanzen beeinflussen. Die vorwiegend durch 
die Bindungsenergie der E lektronen in  der äußeren Elektronenschale bedingten Energie- 
eigg. der Elem ente finden in  den n-Elektroden -u. Ionisationspotentialen ih ren  Aus­
druck; le tztere stehen in  enger Beziehung zur In ten sitä t der E ntfernung von Kationen 
aus Bodenkolloiden U. Pflanzcngewebe. Auf gleichem Boden m it gleichem oder ähn­
lichem Dünger behandelte Baumwoll- u. W eizenpflanzen zeigen deutliche Unterschiede 
im  M ineralgehalt. Baumwolle en thält re la tiv  viel Ca u. wenig Si, W eizen nur l /20 Ca 
u. m ehr als das 8faehe an  Si gegenüber Baumwolle. Das Fehlen von Ca in  Samen, 
Knollen, W urzeln, F rüchten  usw. kann  S truk tu r, Festigkeit u. H altbarkeit der Prodd. 
merklich beeinflussen. Es w urde festgestellt, daß die Behandlung von Früchten 
m it Ca-Salzen Festigkeit u. physikal. Aussehen der Prodd. verbessert. — 47 Lite­
ra tu rz ita te . (Soil Sei. 65. 75—96. Jan . 1948. S. Carolina Agric. Exper. S tat.)

253.6302
Firm an E. Bear u n d 'Stephen J. Toth, Einfluß des Calciums auf die Verfügbarkeit 

anderer Bodenkationen. 8jährigcs S tudium  von 20 wichtigen Ackerböden von New 
Jersey, wobei dio W urzeln von Alfalfapflanzen als K ationextrak tor benutzt wurden, 
füh rte  zu folgenden Ergebnissen: Die Bedingungen erreichen das Optimum für dio 
K ationonnahrung von Alfalfa, wenn der Austauschkomplex des Bodens besetzt ist 
m it 65(%) Ca, 10 Mg, 5 K  u. 20 H. Die M engenverhältnisse der N ährkationen in  der 
Alfalfapflanze zeigen nur wenig Ähnlichkeit m it denen im Austauschkomplex des Bodens. 
Ca herrsch t im Boden vor, K  im Alfalfa; le tzteres n im m t m ehr als die benötigte K- 
Menge auf, falls der Ca-Geh. n ich t auf einem re la tiv  hohen Niveau gehalten wird. Wenn 
das Ca-K -V erhältnis in  den Alfalfaspitzen 4: 1 überschreitet oder der K-Geh. unter 
1% absinkt, w ird lösl. K  gern  aufgenommen. W enn irgendein N ährkation  im Boden 
m angelt, nim m t Alfalfa m ehr von den anderen auf, doch bleibt die Summe der Kationen­
äquivalente pro  Trockengewichtseinheit der Pflanze konstant. Mg-Mangel ist auf 
sandigen u. sauren Böden weit verbreitet, da die Pflanze das un ter solchen Bedingungen 
meist reichlich dargeboteno K  im  Überschuß an  Stelle eines Teiles des benötigten Mg 
aufnim m t. K alken der Böden bis Zu dem P unk t, wo scheinbar säm tlicher Austausck-H 
durch Ca ersetzt is t, verursacht leicht Mg-Mangel u. M ißernte. (Soil Sei. 65 . 69—74. 
Jan . 1948. New Jersey  Agric. Exper. S tat.) 253.6302

H. T. Rogers, Wasserlösliches Bor in grobkörnigen Böden in bezug auf den Bor­
bedarf von Hülsenfrüchten. Verschied. Methoden der Bodenextraktion m it Heißwasser 
u . verd. H 2S 0 4 wurden als Maß für verfügbares B  verglichen. Die Heißwassermeth. 
( ls td . Schütteln  der Boden-W . -Suspension u. 30 Min. Extraktion) is t von p rak t. W ert bei 
solchen unbehandelten Böden, bei denen B-Wrkg. zu erw arten  ist. K eine Wachstunis­
steigerung wurde beobachtet, wenn der unbehandelte Boden m ehr als 0,15°/00 heiß- 
wasserlösl. B enthielt. In  fast jedem Vers. enth ielt unbehandeltes Alfalfa, sowie Klee 
(crimson u. bur) weniger als 6,00°/00 B, wenn der Boden auf B ansprach. In  82% der 
Fälle, in  denen B innerhalb von 3 Jah ren  gegeben wurde, enthielten die Pflanzen mehr­
mals 10°/co B. Auf grobkörnigen ro ten  u. gelben Podsolboden t r a t  Boraxwrkg. ein, wenn 
die Hülsenfrüchte weniger alslO °/00 B oder der Boden weniger als 0,15°/00 heißwasserlösl. 
B  enthielten . Alfalfa benötigt nur sehr geringe B-Gaben, wenn es auf Böden mit 
niedrigem Ca u. niedriger B asenaustauschkapazität angepflanzt w ird. Sterilniaclien 
des Bodens m it Toluol war ohne Einfl. auf die B-Fixierung, was darauf hindeutet, daß 
das in  Heißwasser unlösl. gewordene B n ich t im  Mikrobcngewebe gebunden ist.
33 L ite ra tu rzita te . (J. Amer. Soc. Agronom. 39. 914—2S. Okt. 1948. A ubum , Ala., 
Alabama Exp. S ta t., Dep. Agronom. Soils.) 253.6302

C. W. Leggatt, Keimung von Erbsen bei B-AIangcl. Die Bldg. abnormaler Sprossen 
an  E rbsen m it B-Mangel kann  durch B-Zugabe in  Form  von 0,01%ig. Boraxlsg. zur 
Anfeuchtung des Keimungsmediums oder durch Bestäuben der Saat m it Boiax (rein
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oder in  1/10 Verdünnung m it Talkum) völlig vermieden werden. Gewisse Sagemehle 
von R ottanne usw., m it Sand verm ischt, wirken ebenfalls korrigierend, wodurch B- 
Mangel verdeckt werden kann. D a sehr kleine Dosen B für die n. Entw. der Erbse er­
forderlich sind, is t es möglich, daß B-Bestäubung der S aat ausreicht. — 6 L ite ra tu r­
zitate. (Sei. Agric. 28. 131—39. März 1948. Ottawa, Can., Dominion Dep. Agric., 
P lan t Products Div.) 253.6308

M. Schmidt, Die Johannisbeermotte (Incurvaria capitella CI.) in der Westprignitz 
(Brandenburg). Dio an  von der Johannisbeerm otto befallenen Johannisbeerkulturen 
gemachten Beobachtungen werden eingehend beschrieben, ebenso die E rfahrungen 
bei dar Bekämpfung m it einem seifenhaltigen MiMerafö'lwinterspritzinittel (3%ig. 
Emulsion). Diese W interspritzung muß entsprechend der Lebensweiso der Raupen 
schon vor Anfang Februar durchgeführt sein. Benachbarte S taclielbeerkulturen werden 
nicht geschädigt, während um gekehrt die Stachelbeerblattwespe bekanntlich Johannis- 
beerkulturen angreift, was aber durch Stäubegesarol wirksam verh indert werden kann. 
— Umfangreiche Spezialliteratur. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzonschutzdienst 2. 
48—50. M ärz/April 1948. Potsdam , Pflanzenschutzamt.) 260.6312

H. Gabler, Erfolgreiche Gesarolbesläubung gegen den Schlehenspinner (Orgyia anti- 
qua L.) im  Erzgebirge. In  allen Fällen wurde m it Stäubegesarol (Streudichto 100 kg/ha) 
ein v o lle r : Erfolg erzielt. (Nachrichtenbl. dtsch. Pflanzensehutzdicnst 2. 54—55. 
März/April 1948. Tharandt.) 260.6312

Davison Chemical Corp., Baltimore, Md., übert. von: Mark Shoeld, Herstellung von 
granuliertem Superphosphat. Das Rohphosphat w ird fein gem ahlen u. m it H 2S 04 oder 
H3P 0 4 oder m it einem Gemisch von beiden Säuren zu einem dünnen Brei verrüh rt. 
Diesem wird pulvcrförmigcs Superphosphat zugesotzt u. in  einer besonderen Vorr. 
gemischt, so daß ein gekörntes Endprod. en tsteh t. — Beschreibung der Vorr., 1 Ab­
bildung. (A. P. 2 448126 vom 17/5. 1944, ausg. 31/8. 1948.) 805.6282

J. T. Baker Chemical Co., Pliillipsburg, N. J . ,  übert. von: Kenneth B. Little und 
John J. Burton, E aston, P a., V. S t. A ., Verfestigen von D D T  zu harten  K rystallen durch 
Schmelzen u. K rystallisicrenlassen bei Tempp. n icht über 60° in  dünner Schicht. Es 
ist wichtig, dio M. zu unterkühlen u. eine schnelle Bldg. der K rystalle  zu erzielen. (A. 
P. 2.453 076 vom 25/6. 1947, ausg. 2/11. 1948.) 823.6313

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Samuel I. Gertler 
und Herbert L. J. Haller, W ashington, D. C., V. S t. A ., Fliegenbekämpfungsmillel. 
Es wird ein Gemisch von N-Alkylplithalimiden  m it D D T  angewandt, in  dem dio 
erstgenannte Komponente zwar nur eine geringe Giftigkeit besitz t u. dio Tiere 
schwächt, während die insekticide W rkg. durch dio 2. Komponente erzeugt wird, 
die infolgedessen nur in  geringerer Konz, angewandt zu werden brauch t als ohne den 

Eine K om bination besteh t z. B. aus einer 0,5%ig. Lsg. von N-Bulylphlhalimid  
°ücr N-Amylphthalimid  m it Zusatz von 1 mg DDT auf 1 ccm Lösung. Die genannten 
Imido können m it gleicher Wrkg. auch m it Pyrothrum - u. D errisextrakten kom biniert 
werden, wobei noch der Vorteil h in zu tritt, daß die wenig giftigen Rotenoide ver­
wendet werden können. (A. P. 2 436 919 vom 9/10. 1944, ausg. 2/3. 1948.) 805.6313

R. Bading, Wörterbuch der Landwirtschaft — Dictionary of Agriculture. Deutsch-Englisch, Englisch- 
Deutsch. Hamburg: Park-Verl. Claassen & Ooverts. 1948. (15G S.) DM8,80.

Brune, Die Praxis der Moor- und Hcidekultur. Berlin: P. Parey. 194S. (258 S.) DM12,—.
Kra,1kheiten und Schädlinge im Obstbau. 2. Aufl. Berlin: Paul Parey. 1948. (829 S. mit 813 Textabb.) DM 25,CO.

E. Lehmann, Lehrbuch der anorganischen Chemie für Studierende der Landwirtschaft, der Forstwirtschatt 
una des Gartenbaues. 2 . Aufl. Berlin-Hamburg: P. l’arcy. 1948. (2S8 S.) DM14 ,—.

Tin. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
L. Reeve, Versuche zur magnetischen Anreicherung der in North Lincolnshire ver- 

4°/ A en  senerze- Mifc Frondinghamerzen m it etwa 23% Fe, 7% Si02, 23% CaO, 
/o EUOj, 1,5% MnO u. 1% MgO wurden erfolgversprechende Laboratorium sverss. 
urcügoführt, um diese Erze durch magnet. Röstung u. magnet. Anreicherung ver- 

]r°o/ p 1?? ¿iS  zu Htachon. E rre ich t wurden im K onzentrat 36% Fe bei 8%  SiO, u. 
7 m t  :• Eisenausbringen 89%. H albbetriebliche Verss. in  einem D rehrohrofen von 
• m Lange u . 0,76 m Durchmesser u. m it einem M agnetscheider vom Typ Ball Norlhon 

wiesen die prak t. Anwendbarkeit des Vorfahrens. Verss. m it kiesolsüurereichen Erzen 
tg en geringere Erfolge. — Es w ird eine Kennzahl zum Vgl. der jeweils erreichten



Konz, entwickelt, feiner w ird die Beziehung zwischen der S truk tu r der E rze u. ih rer 
Anroicherungsfähigkeit aufgezeigt. (J. I ro n  Steel In st. 159. 275—80. Ju li 1948.)

326.6360
N. L. Goldstein, Verhüllung Magnitogorsker Erze. D a Magnitogorsker Eisen­

erze hinsichtlich ih rer minoralog., ehem. u. physikal. Eigg. sehr ungleichmäßig an ­
fallen, is t ih re Vorgleichmäßigung für den Hochofenbetrieb von sehr großer Be­
deutung. Die Vergleichmäßigung w ird entweder durch sorgfältiges Mischen möglichst 
großer Erzmassen oder durch Sortierung der Erze m it m ehr oder weniger gleicher 
Zus. u. ih re naehfolgendo Vermischung in  bestim m ten Proportionen durchgeführt. 
E rörtorung der Vorzüge u. Nachteile dieser beiden V erfahren. (C te-tb  [Stahl] 8. 
210—14. März 1948. [Magnitogorsk, Bergm etallurg. In st.)  310.6360

A. P. Kwasskow, Vorbereitung von Magneteisenerz zum Schmelzen. Aus Magnet­
eisenerz kann  durch Anreicherung u. Agglomerierung ein Rohstoff fü r den Hochofen­
betrieb von hoher Güte hinsichtlich des Ee-Geh. u. der F reiheit von schädlichen Bei­
mengungen erhalten  werden. Die Verwendung kom binierter Anreicherungsverff. go- 
s ta tte t  bei Magnoteisenerz bei genügend feiner Zerkleinerung Agglomerate m it einem 
P-Geh. von un ter 0,01% u. Spuren von S Zu erzielen. H ierbei kann  der Ee-Geh. in 
geforderten Grenzen reguliert werden. Die Prodd. der Anreicherung dienen zur H erst. 
von K onverterroheisen u. als Ausgangsroheisen zur H erst. von bes. reinen hochwertigen 
Stählen. Boi Anwendung einet Toilflotation bei der A nreicherung lassen sich hoch­
wertige M ineralkonzentrate, dio B untm etalle u . seltene M etalle enthalten , auslaugen. 
(CTaJib [Stahl] 8. [206—10. .März 1948.) 310.6360

J . Wotschke, Kernprobleme des Energieumsatzes am großen elektrischen Schmelz­
ofen. (Schweiz. Arch. angow. Wiss. Teehn. 14. 299—306. Okt. 1948.) 112.6370

O. Krifka und A. Schöberl, Temperaturwechselbeständige Chrom-Magnesitsteine als 
Baustoffe fü r  SM-Öfen. Überblick über dio durch Chrom-M agnesitsteine in  den Gas­
zügen u. im Gewölbe des Ofons orzielten Vorteile im  H inblick auf die H altbarkeit des 
Mauerwerks u. die schmelztechn. Vorgänge. (Radox-Rdseh. 1948. 57—60. Juni. 
Kapfenberg.) 112.6370

R. Kieffer und B. Natter, Elektrische Hoclilemperaturöfen mit Molybdänheizwider­
ständen. Überblick über dio neucston Entwicklungen. (Radox-Rdseh. 1948. 49—56. 
Jun i. R outte, Tirol.) 112.6372

H. Kalpers, Reineisen, ein schwerrostender Werkstoff. Allg. Ausführungen über die 
Eigg., V erarbeitung u. Verwendung von techn. reinem  Eisen. (Techn. H andw erk 1948. 
190. Dez.) 118.6392

Hermann Triebeier, Die Herstellung von niedriggekohllem Temperguß im Konverter. 
Rückblick auf am erikan. u . deutsche Verss., Temperrohguß in  der B irne herunter- 
zufrischon. Vorteile des Duploxvorf. Kupolofen — K onverter. (Neue Giessorei 33/35. 
([N. E.] 1.) 122—23. Okt. 1948.) > 112.6406

J . L. Harrison, W. C. Newell und A. Hartley, Die Anwendung von sauerstoffangerei­
chertem Wind bei seitlich blasenden Konvertern. In  Betriebs verss. w urde die Wrkg. von
0 2-angereichertem W ind bei seitlich blasenden K onvertern  un tersucht. Vorteile dieser 
Arbeitsweise sind höhere Badtemp. u . dam it besserer Flüssigkeitsgrad u. geringere 
Vorschlackungsverluste, Möglichkeit, die Temp. des Einsatzes niedriger zu halten u. 
somit heim Vorschmelzen Brennstoff zu sparen oder m ehr S chro tt zuzusetzen, Ab­
kürzung dor Blaszeit u . dam it höhere Produktion, Verringerung der Blasverluste u. 
leichtere K ontrolle des Reaktionsendes u. daher genauere Endzus. des Stahles. ■— 
Gegenüber dem Blasen m it n. L uft ist dor erforderliche 0 2-Durchsatz geringer. Der 
Verschleiß des Ofenfutters w ird n ich t erhöht. (J. I ro n  Steel In st. 159. 281—90. Juli 
1948.) 326.6408

M. W. Rasstegajew, Der Einfluß des Walzens und Schmiedens auf die mechanischen 
Eigenschaften eines mittelhochgekohllen Stahles. Die Eestigkoitseigg. u. das Gefüge in  
gewalztem S tah l m it 0,32% C sind nach einer W ärmebehandlung gleichmäßiger als 
in  geschmiedetem Stahl. Zur- Erhöhung der Festigkoitseigg. eines gewalzten Aohsen- 
stahls wird folgendo W ärmebehandlung angegeben; Abkühlung duroh Wassorbesprit- 
zung von H ärtetem p. (850—880°) auf hoho Anlaßtemp. (620—600°) m it nachfolgender 
Luftabkühlung. Bei geschmiedetem S tah l m it m ittlerem  G-Geh. zeigt das Temp.- 
Gebiet des Ausschmiedens keinen merklichen Einfl. auf die K altbrüchigkeit in  Grenzen 
bis zu —50°. (Ü3BecTHH AKa^eMHH H a y n  C C C P . OTpeueHtie T exniiuecK ux 
H a y n  [Bull. Acad. Sei. ÜRSS, CI. Sei. techn .] 1948. 103—07. Jan . M etallurg. Baikow- 
In st. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 310.6410
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F. Eisenkolb, Die Stahlauswahl fü r  Tiefziehblechc. Überblick über Zus., H erst., 
Behandlung u. Eigg. der S tähle. Es wird u. a. dargelegt, daß ein Cu-Geh. dio Festig­
keit u. Streckgrenze steigert, die K altverfestigung begünstigt u . die Dehnung u. Tiefung 
herabsetzt, ein Si-Geh. ebenfalls die Festigkeit u. Streckgrenze ste igert u . ferner P- u. 
N-Gohh. eine sta rke  Verfestigung u. Versprödung bei der K altverarbeitung bewirken. 
Hingewiesen wird auf die windgefrischten P- u. N-arm en A ustauschstählo ,,H P N “
u. ,,1 VA“- (beide ohne Al-Zusatz) sowie „Alto“ (m it Al-Zusatz); bei 0,012—0,020%  N 
muß mindestens 0,02% Al in lösl. Form  vorhanden sein. (Arch. M etallkunde 2. 217—23. 
1948 [ausg. 27/11.].) 112.6410

W. Je. Neimark, I. B. Piletzkaja und R. I. Entin, Der Einfluß von Titan und gleich­
zeitigen Zusätzen an Bor, Vanadin und Titan a u f die Krystallisation des Stahles. Dor 
Zusatz kleiner Mengen Ti (0,03—0,04 bis 0,1%) zu C-Stählen verändert das Gefüge 
der Prim är krystallisation, wodurch T ranskrystallisation beseitigt w ird u. die Ab­
messungen dos Austenitkorns der P rim ärkrystallisation verringert werden. Größoro 
Ti-Zusätzo (bis 0,3%) w irken in  gleicher Weise, jedoch weniger sta rk . Ti-Zusätze in  
den Grenzen von 0,02—0,1%  erhöhen wesentlich dio A ustenitbeständigkeit bei den 
verschied. Zorfallstem peraturen. E in  hoher Ti-Gcli. fü h rt zu einem scharfen Abfall 
dor Austenitbeständigkeit. Die größte Durehhärtungsfähigkoit des S tahls w ird bei 
0,09—0,1% Ti erhalten. In  gleicher Weise verbessern kleine Ti-ZusätZe das Block­
gefüge. Dor gleichzeitige Zusatz von B  (0,003%), V (0,05—0,06%) u. Ti (0,03—0,04%) 
führt zu einer Verbesserung des Gefüges der prim. Blockierystallisation, sowie zu oiner 
wesentlichen Erhöhung dol- A ustenitbeständigkeit u . der D urchhärtungsfähigkeit. Der 
Zusatz einer solchen kom binierten Menge erhöht die D urchhärtungsfähigkeit ca. 2mal 
stärker als dor Zusatz v o n 0,003% B allein. (C T ariB  [S tahl] 8. 248—54. März 1948. 
Metallphysikal. In st.) . 310.6410

I. N. Latunzow, Der Einfluß von Kupfer au f die Eigenschaften von hochgekohltem 
Chromstahl. Cu erniedrigt die k rit. Punkte von S tahl u . vergrößert dio Temp.-Hysterese. 
Boi einem Zusatz von 1% Cu werden die k r it. Punkte um  16—18° ern iedrig t u . dio 
Temp.-Hysterese um 54—70° erhöht. Beim Glühen des S tahls erschwert Cu dio 
Carbidkoagulation, indem es die Bldg. eines feinkörnigen Gefüges ermöglicht. Die 
Festigkeitseigg. von geglühtem S tah l werden un ter dem Einfl. des Cu verändert, wobei 
dio Festigkeits- u. Proportionalitätsgrenze erhöht, aber die Dehnung u. E inschnürung 
verringert wird. Die Kerbschlagzähigkeit w ird bei kleinem (bis 0,25%) Cu-Geh. u n ­
wesentlich erhöht, jedoch bei einem höheren Geh. wesentlich verringert. Bei dor H är­
tung verbessert Cu das Stahlgefüge, indem es die Bldg. einor optim alen C- u. Cr-Konz. 
ln her festen Lsg. sowie eines feinkörnigen M artensits u . eine gleichmäßige Verteilung 
der überschüssigen Carbide ermöglicht. Cu erhöht die D urchhärtungsfähigkeit von 
hochgekohltem Cr-Stahl, indem es die Umwandlungsgeschwindigkeit boi der Abkühlung 
nn Perlitgebiet verlangsam t. Die mechan. Eigg. des gehärteten Stahls werdon durch 
Cu verändert, wobei die Kerbschlagzähigkeit merklich erhöht, dio Festigkeit bei s ta t. 
Verdrehung jedoch verm indert wird. (CTaJiB [S tahl] 8. 255—58. März 1948. Wiss. 
iorsch.-Inst. der Lager-Industrie.) 310.6410

Ja. Ss. Ginzburg, K. A. Lanskaja und A. W. Stanjukowitsch, Der Einfluß von 
Aiob auf die Dauerfestigkeit von Chrom-Molybdän-Stahl bei 550°. Unters, über den 
Lmfl. eines Nb-Zusatzes von 0,6—2%  auf dio W arm festigkeit von Stählen m it 2—7%
j/LV 9>®% Mo. Die DauerZerreißverss. bis zu 100 000 Stdn. bei einer Temp. von
öoO Zeigen, daß ein Nb-Zusatz nur bei S tählen m it 6—8%  Cr von Vorteil ist. ( K o t j io -  
rypooCTpoeiiHe [Kessel- u. Turbinenbau] 1948. Nr. 1. 17—19. Jan ./F ebr. Zentrales 
Wissenschaftl. Polsynow-Kesseltuibinen-Unters.-Inst.) 310.6410

, Karl Roesch, Sonderslahlguß fü r  hohe Festigkeitsbeanspruchungen. Die gebräuch- 
nensten Stahlgußarten hoher Festigkeit sind legiert m it 1,3—1,7 (%) Mn u. 0,08 bis 
0,15 V oder m it 0,8—2,6 Cr u. bis 0,15 V oder m it 1,3—1,7 Cr, 1,1—1,4 Mn u. 0,08 bis 
0,15 V odor nü t 2—2,6 Cr, 0,2—0,3 Mo (oder 0,7—2 Ni) u . bis 0,15 V oder m it 3,2 bis 
W u * Mo, etwa 0,5 Ni- u . bis 0,15 V. Die Gehh. an P  u. S sind niedrig Zu
palten. E in Geh. an  Mo odor N i verm indert die Kälteem pfindlichkeit (bis —50°). 
^  « l g i i B  m it 0,1—0,15 C, 0,6—0,9 Mn, 3,2—3,8 Cr, 0,5—0,8 Mo, etwa 0,5 N i u. 

is 0,15 V is t warmfest, hochdauerstandfost u . sehr zähe. F ür warmfesten Stahlguß, 
er nicht auf hohe Festigkeit beansprucht wird, genügt ein geglühter S tahl m it 0,2 C, 
Lr u. 0,6 Mo. Erschmolzen, Gießen, Abkühlen, Glühen, H ärten  u. Anlassen worden 

eingehend behandelt. (Neue Gicsserei 33/35. ([N. F.] 1.) 39—41. Aug. 1948. Rem- 
scheid-Hasten.) ' b H2.T410
g. F. D. Yensen, Hipersil, ein sehr verbessertes Transformatorenblech. Bei dieser 3— 4% 

i enthaltenden Fe-Legierung sind durch d>e besondere V erarbeitung m it anschließen-
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der W ärmebehandlung die moiston K rystalle in  W alzrichtung ausgorichtet, Verun­
reinigungen, bes. 0 ,  C u. S, bis auf wenige Tausendstel %  (der Löslichkeitsgrenze bei 
Raumtemp.) entfernt. Gleichzeitig sind Kornwachstum u, bestimmte Kornorientiorung 
so gefördert, daß sich in  W alzrichtung für dio üblichen Transformator-Magnetisiorungs- 
feldstärken um 20—30% höhore spezif. Induktionsw erte als bei den besten n. sili- 
cierten Eisenblechen u. gleichzeitig auch wesentlich geringere spezif. Hysterese- u. 
W irbelstrom vorluste ergeben. Bei bestim m ter A rt der W ärmebehandlung kann  bei 
diesem M aterial gleichzeitig auch das A ltern un terdrückt werden. Nebenbei ergibt 
sich auch noch eine verringerte M agnetostriktion u. dam it geringeres Betriebsgeräusch 
dor Transform atoren. Der Einfl. der genannten Einzelfaktoren w ird an H and von 
Diagrammen u. Schliffbildern erläu tert. Die beim Aufbau von Transformatoren- 
kernen aus Hipersilblcchon zu beachtenden Besonderheiten worden näher beschrieben. 
— 13 Abbildungen. (J. appl. Physies 16. 379—85. Ju li 1945. E ast P ittsburgh , Pa., 
W estinghouse E lectric Corp.) 122.0410

R. D. Bradford, Metallurgie des Bleis. F ortschrittsbericht über dio Pb-Gewinnung 
in  USA. im Ja h re  1947. (Min. and Motallurgy 29. 96—97. Febr. 1948. Z. Erzberg­
bau Metallhüttcnwcs. 1. 115—16. Ju li  1948.) 11S.6430

W Wilhelm F. Kaiser, Schwermetallgewinnung aus Altmaterial. Es wird ein Überblick 
gegeben über die Aufarbeitung von A ltkupfer u. Messing-, Bronze- u. Rotgußabfällen, 
sowie von K ühlern, Aschen u. K rätzen, Neusilber- u. Platticrungsabfällen. U nter den 
neueren, Erfolge versprechenden Verff. werdon bes. hervorgehoben: das Vordampfungs­
schmelzen von Messing u. Rotguß im Drohofen nach K o h l m e y e r , die Aufbereitung 
von Abfällen im Hochfrequenzofen un te r Vakuum u. die Amalgamelektrolyso nach 
K uss. Dio wirtschaftliche Bedeutung der Neumetallgewinnung aus Altstoffen wird bes. 
an  dem Beispiel der Vereinigten S taaten  gezeigt, in  denon z. B. im  Ja h re  1933 60% der 
gesamten Cu-Produktion aus A ltm etallen erzeugt wurden. (Z. Erzbergbau Metall­
küttenwes. 1. 43—50. Mai 1948. Aachen.) 271.6432

—, Gewinnung und Verwendung von Elektrolylmangan. Im  Rahm en der Vcrss.
über die Gewinnung von Mn aus am erikan. Erzen wird übor die Aufarbeitung eines 
kalkhaltigen, körnigen Erzes von einer sehr großen Lagerstätte in  Ckamberlain, S . Dak., 
berichtet, das ohne vorherige Röstung unm ittelbar nach dor Zerkleinerung m it dem 
H 2S 04- u . (NHi)2S 04-haltigen Anolyten der Mn-Elcktrolyse gelaugt w ird. Einzelheiten 
über die Reinigung des E lektrolyten u. die Elektrolyse in  Boulder City werden ruit- 
geteilt. W enn auch das M etall in  steigendem Ausmaß bei der H erst. von Cu-, Ni-, 
Zn- u. Al-Sonderlegierungen herangezogen wird, so findet es doch den Hauptabsatz 
in  der Stahlerzeugung. Über die A rt des Zusetzens von Mn bei einzelnen Stahlwerken 
wird kurz berichtet. (Metal Progr. 53. 426. 428. 430. März 1948.) 271.6436

K urt Schneider, Moderne Methoden zum Einschmelzen und zur Eaffinalion von 
Leichlmelall. Nach kurzem Überblick über die Aufbereitung des Schrottes u. das 
Einschmelzen von Spänen bzw. groben Abfällen aus Al, wobei bes. auf die Scliackt- 
sehmelzöfen hingewiesen wird, dio eine Aufnahme von Verunreinigungen weitgehend 
verhindern, wird auf dio Raffination oingegangen. Zur Entfernung nicktm etall. Verun­
reinigungen (Gase, Oxyde usw.) is t die Cl2-Behandlung bes. wirksam. Dieses Mittel 
eignet sich auch zur Abtrennung von Na, Ca u. Mg aus Al-Legierungen im Chlorkon- 
verter. Die Mg-Absckeidung m ittels Halogensalzen u. S w ird erö rtert. Die weiteren 
Ausführungen befassen sich m it den physikal. Methoden zur Abscheidung der Ver­
unreinigungen, nämlich Seigern, bes. nacliZusatz d ritte r  Metalle, die in  Al lösl. sind, sich 
aber m it den Verunreinigungen nicht legieren, ferner Lösungsvorff. unter Benützung 
von Pb oder Hg als Lösungsmittel für Al u. D estillationsverfahren. Bei diesen werden 
teolin. Möglichkeiten nur in  der Reinigung des Al über das Subfluorid bzw. Subchlorid 
gesehen. (Metall 3. I—10. Jan . 1949. Nürnberg.) 271.6442

M. Grand, Die Entgasung von Aluminium-Legierungen ( Versuche m it Chlor
Hcxachlorälhan). Inhaltlich  ident, m it der C. 1948. H . 119 referierten  Arbeit. (Motall 
1948. 406. Dez.) 118.6442

J. B. Neiman, Verbesserung des Spritzgusses durch Verwendung einer anderen Alumi­
nium-Legierung. Hingowiesen wird auf dio von der A m er ic a n  Sm e l t in g  and  R e f in in g  
Co., New York, verwendete Al-Spritzgußlegierung ,,F-4110“ , die aus 4% Cu, l l / 0 
Si, R est Al besteht. Gegenüber den sonst üblichen Spritzgußlegierungen zeichnet sich 
dioso Legierung aus durch höhere Zugfestigkeit, Streckgrenze u. H ärte. Die Ober­
fläche der Gußstücke is t heller; auch die Bearbeitung der Gußstücke is t leichter. (Chein. 
Age 59. 356. 11/9. 194S.) . . 118.6442

H ans B arth, Die Entwicklung der Magnesiumgewinnung in den Vereinigten ^inaie» 
von Nordamerika während des zweiten Weltkrieges. Überblick. (Z. Erzbergbau Metall- 
küttenwes. 1. S7—89. Jun i. U S—21. Ju li 1948.) 118.6444
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K urt Guthm ann, Entwicklung und Stand der metallurgischen Meßtechnik des A us­
landes in  den letzten zehn Jahren. Überblick über dio am erikan. u. engl. Meßtechnik 
bei der S tahlherst. u. -Verarbeitung. Hinweise auf die Entw. u. den S tand in  D eutsch­
land. (S tahl u. Eisen 69. 8—18. 6/1. 1949. Düsseldorf.) 112.6480

Ss. T. K isch k in u n d R .L . Petrussewitsch, Das Wesen der Härte und Verfestigung der 
Metalle und Legierungen. Aus Ausscheidungshärtungsunterss. an Al-C u- u. F e-N i- 
Legierungen w ird gefolgert, daß die Veränderung der wesentlichen meclian. Eigg. bei 
Bldg. einer festen Lsg. n icht m it einer Änderung der K räfte einer zwischenatomaren 
Wechselwrkg., sondern m it der Erscheinung der Blockierung der Gleitflächen durch 
die verfestigende Phase verbunden ist, die beim Zerfall der festen Lsg. un ter dem Einfl. 
der plast. Verformung oder der W ärmebehandlung entsteht. (H3BOCTHfi Ä K aß eM tiH  
H ay n  C C C P. OTßejieHire TexHiiuecicux H ayic [Bull, Acad. Sei. URSS, CI. 
Sei. techn.] 1948. 87—98. Ja n . M etallurg. Baikow-Inst. der Akad. der Wiss. der 
UdSSR; Allunions wiss. Forschungsinst, für Flugzeugwerkstoffe.) 310.6480

D. C. G. Lees, Wärmebehandlung unlegierter und legierter Stähle fü r  Fahrzeuge und 
Maschinen. Überblick über dio Arbeitsweisen bei der Associated E quipment Co., 
Ltd. Behandelt worden gebräuchliche Einsatz- u. Vergütungsstähle, das Einsatz- 
verf., die Öl- u. W asserabschreckbädcr, Salz- u. B leierhitzungsbäder, Ölanlaßbäder, 
das Härte- u. Anlaßverf. sowie die Botriebsüberwachung. (Metal T reatm ent 15. N r . 54.
73—74. Sommer 1948.) 112.6492

Kenneth Rose, Vollkommen durchgehende Aufkohlung von Stählen mit niedrigem 
Kohlenstoffgehalt. Gegenstände, die bei ih rer H erst. leicht verarbeitbar, im  Hinblick 
auf ihren Verwendungszweck aber durchhärtbar sein müssen, sollen zunächst aus 
weichem S tah l m it etwa 0,15%  C gefertigt werden; dann w ird der S tahl d e ra rt auf­
gekohlt, daß der C-Geh. eine Steigerung um 0,35% auf 0,50% erfährt. Dieser 
erhöhte C-Geh. muß gleichmäßig über dem ganzen Q uerschnitt v erte ilt sein, dam it 
beim H ärten eine gleichmäßige D urchhärtung e in tritt. Dieso gleichmäßige Verteilung 
des von der Oborfläclio des Stückes eindiffundierten C kann auf 2 Wegen erreicht 
werden. Entweder w ird eino Aufkohlungsatmosphäre verwendet, deren C-Geh. sich 
im Gleichgewicht m it dem im S tah l gewünschten C-Geh. befindet, u . diese Atmosphäre 
so lange Zur Einw. gebracht, bis dor C von der Oborfläehe gleichmäßig bis zum K orn 
diffundiort ist. Oder es wird zunächst eine s ta rk  aufkohlendo Atmosphäre verwendet
u. diese so lange aufrecht erhalten, bis der S tahl in  seiner Oberfläckonschicht den zur 
Gesamtaufkohlung erforderlichen 0  aufgonommen h a t; dann w ird eine weniger auf- 
kohlende Atmosphäre verwendet u. dieso so lange aufrecht erhalten , bis der hohe C-Geh. 
der Oberfläche sich durch Diffusion gleichmäßig über den ganzen Q uerschnitt des 
Stückes vorteilt hat. Dieses letztere Verf. w ird an H and der bei der General Motors 
Corp. geübten Praxis näher erläu tert. (Materials and Metliods 27. N r. 6. 68—71. 
Juni 1948.) 112.6492

—, Ohromieren von Kohlenstoff stahl. Das von der D iffusion  A lloys Corp., New 
York, in den USA. eingeführto Chromierungsverf. ähnelt der E insatzhärtung. Die 
Werkstücke worden in  K asten  gepackt, dio m it einer forrocliromhaltigen M. u. einem 
katalyt. Stoff gefüllt sind, u . je nach dem C-Geh. auf Tempp. zwischen 926 u. 1010° 
erhitzt. Dio Eindringtiofe des Cr beträg t bei niedriggekohltem S tahl etwa 0,030 bis 
0,035 in. (0,8—0,9 mm) u. bei hochgekohltem S tahl, z .B . m it 0,70—1,10 C, etwa 
0,003—0,005 in. (0,08—0,13 mm). E in  besonderer Vorteil dieses Verf. besteh t darin, 
daß dio gewöhnlichen C-Stähle nach dem Cliromieren die gleiche Korrosionsbeständig­
keit haben wie dio rostsicheren Stähle. (Iron Coal Trades Rev. 158. 640. 4/3. 1949.)

118.6492
—, Ratschläge fü r  die Punktschweißung von Flußeisenblechen. Auf Grund von 

Punktschweißungen an  Blechen von 0,036—0,080 in. (0,92—2,0 mm) Dicke aus einem 
Stahl m it 0,10 (%) C, < 0 ,0 1  Si, 0,40 Mn, 0,028 S, 0,040P u. 0,05 Cu werden Angaben 
gemacht über die zweckmäßigsten Sehweißdaten, wie Elektrodondurchm esser u. -druck, 
Schweißzeit, Abstände, S trom stärke usw. (Trans. In st. Weid. 11. Weid. Res. 2. 
83r—86r. Okt. 1948.) 393.6506

E. J . Clark, Rißfreie Punktschweißungen. Auf Grund von Zugschcrverss., Ätzungen
u. Röntgenunterss. von Punktschweißungen an einem 0,064 in. (1,6 mm) dicken Blech 
aus - I S T  Alclad-Al ergab sich, daß rißfreie Punktscnweißungen m it Stauchdrueken 
ion  mindestens 2000 lbs./sq. in. (907 kg/cm2) erzielt werden. (Weid. Engr. 33. 42—44. 
Mai 1948. Lynn, Mass., General E lectric Co.) 393.6506
bl ®*s.enKolb, Einige Untersuchungen über die Widerstandsschweißung von Fein- 

echen. Tiefungs- u. m etallograph. Verss. m it Schweißnähten von Feinblechen ver­
68
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schied. Zus. (0,07—0,12 C, 0,22—0,34 Mn, 0,009—0,032 P, 0,028—0,050 S, 0,04 bis 
0,10 Si, 0,10—0,25 Cu), dio durch Abbrennstumpf- oder W iderstandsschweißung her­
gestellt waren, ergaben, daß, wie hei der Autogenschweißung, der C- u. S-Geh. zu einer 
Verschlechterung der Verformbarkeit der N ah t führt. Eino wesentliche Verbesserung 
der Tiefziekeigg. is t  durch Glühbehandlung des Ausgangsbleches oder der Schweiß­
nähte — auch bei höherem C-Geh. — zu erzielen. E ine gu te Vorbereitung der Schweiß- 
kanten is t für die Emaillierung von Geschirr wesentlich, da offene Fugen u. Poren zu 
Bläschen im  Em ailüberzug führen. (Technik 3. 521—28. Dez. 1948. Thale, Harz).

393.6506
John W. Mortimer, Schulzgas-Lichtbogenschweißung mit reinem Kupfer. Nach Dar­

legung der Gründe, dio bisher eine Lichtbogenschweißung m it Cu n icht ermöglichten,
u. Aufzählung der Nachteile der Autogenschweißung (viele Cu-Oxyde) u. der Kohle- 
schweißung (Versprödung) w ird die Lichtbogenschweißung m it 99%ig. Cu-Elektrode 
in  Ar-Gas beschrieben. H ierbei w ird Cu entweder selbst als E lektrode in  einem Auto­
m aten benutzt odor von H and als Schwoißdraht in  einem m it W -Elektrodo erzeugten 
Lichtbogen abgesckmolzen. Auf die gute Korrosionsbeständigkeit dieser Sehweißung 
wird bes. hingewiesen. (Weid. J. 27. 715—22. Sept. 1948. H artford , Conn., Whil- 
lock Mfg. Co.) 393.6506

R. Eisenberg und R. I. Randebaugh, Die Schlagfestigkeit von Einlagen-Lichlbogen- 
Schweißungen in  Abhängigkeit von der Temperatur. Kerbschlagverss. bei Tempp. zwischen 
—68° u. —80° m it Sokweißungen eines Stahles S A E  1020 (0,21 [% ] C, 0,37 Mn, 
0,045 Si) m it den E lektroden 6012 (0,16 C, 0,43 Mn, 0,006 Si) u . 6020 (0,23 C, 0,45 Mn, 
0,017 Si) ergaben keinen großen Unterschied zwischen Ein- u. Mehrlagensehweißungen, 
wenn! auch die Einlagenschwoißung etwas geringere Kerbschlagzähigkcitswerte hatte. 
Der Steilabfall t r a t  bei der E lektrode 6020 bei —30° gegenüber — 10° bei 6012 auf. 
(Weid. J. 27. Suppl. 433s—35s. Sept. 1948. A tlanta, Ga., In st, of Tecknol.) 393.6506 

Nikolaus Ludwig, Abhängigkeit des Biegewinkels von der Probendicke bei geschweißten 
Faltbiegeproben. Bei der Auswertung des zur E rm ittelung der Verformungszähigkeit 
von Schweißverbb. benutzten Faltbiegevors. muß die Beeinflussung des Bicgewinkels 
durch die Bleohdicke beachtet werden. Verss. m it 6—50 mm dicken Blechen ergaben 
im allg. eine Abnahme des Biegewinkels m it zunehmender Blechdicke. Bei 30—40 nun 
dicken Blechen zeigten die Biegewinkel ein Minimum. (W erkstatt u. Betrieb 81. 181 
bis 183. Ju li  1948. Berlin-Dahlem, M aterialprüfungsam t.) 112.6506

Carl A. Zapffe, Elektrolytisches Entzundern. Die Vorgänge beim elektrolyt. Ent­
zundern werden erläu tert. Bes. eingegangen w ird dabei auf die Wrkg. des kathod. 
gebildeten Wasserstoffs. (Metal Progr. 53. 833—36. Ju n i 1948.) 118.6514

H. K. DeLong, Elektroplaltieren von Magnesium. Als Grundlage für galvan. Über­
züge auf Mg dienen Zn-tTberzüge, die hergestellt werden durch Eintauchen der sorg­
fältig  gereinigten Werkstücko in  ein  Bad, das 12 (%) Tetra-Na-Pyrophosphat, 4 Zn- 
Sulfat, 1 K -Fluorid u. 0,5 K -Carbonat en thält bei einem pn-W ert von 10,2—10,4. Die 
Reinigung wird in  der Weise durchgeführt, daß die Oberfläche zunächst m it Fettlösungs­
m itteln  u . dann kathod. in  alkal. Lsgg. behandelt w ird. Anschließend werden Knet­
legierungen in  20%ig. Essigsäure +  5% NaNOa u. Gußlegierungen in  75—S5%ig. 
H 3P 0 4 gebeizt. H ierauf folgt eine mechan. Reinigung u. dann eine Behandlung mit 
6%ig. Trinatriumphosphatlösung. Abschließend werden Mg-Mn-Legierungen mit 
l% ig . Essigsäure u.Al-haltige Mg-Legierungen m it 20%ig. AlCl3-Lsg. gebeizt. Die Zn- 
Schickt kann -weiter verkupfert u . dann m it N i, Cd, Zn, Messing, Ag u. Cr überzogen 
werden. Zum Verkupfern w ird ein cyankal. Rochellesalzbad verwendet, das im 
L ite r 41,3 (g) CuCN, 50,8 NaCN, 30 N a2C03, 45 Rochellesalz (K-Na-Tartrat) u. 
1,9 N a-Thiosulfat enthält. pH 10,0—10,5, Strom dichte zunächst 5— 10 Amp/sq. ft. 
(0,53— 1,07 Amp/qdm), dann 15—20 Amp/sq. ft. (1,6—2,1 Amp/qdm). Für die 
weiteren Überzüge worden dio üblichen galvan. Bäder verwendet. (Materials and 
Methods 27. 63—65. Mai 1948. Amer. M achinist 92. Nr. 10. 98—100. 6/5. 191«• 
Dow Chemical Co.) 118-6516 ^

—, Oberflächenbehandlung von Drahtstiften zur Erzielung besserer H a ft fä h ig k e i t .  
Die D rahtstifte können entweder geharzt oder oxydiert werden. Das Harzen wird duren 
E rhitzen der D rahtstifte  m it H arzpulver in  einer Trommel vorgenommen. Zum '-'Sy* 
dieren werden die D rah tstifte  in  ein Bad getaucht, das 25 g F eS 04, 10 g FeCl3 u. 10 g 
CuS04 im  L iter enthält. D urch Antrocknen, Rostenlassen an  der L uft u. Kochen in 
W. m it anschließendem Trocknen w ird auf der Oberfläche eine Fe30 4-Schicht geb/m,0 
(Metalloberfläche 2. 91. April 1948.) 11 , ■ T,

G. Elssner u n d  A. Beyer, Das Dickenwachstum anodisch erzeugter O x y d s d n c h te  
a u f A lum inium  und seine Grenzen. Es w e r d e n  d i e  D i c k e n w a c h s t u m s b e d i n g u n g e n  lur
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Rein- u. A l-Legierungenu. dieEigg. der A/o.rfdschichten besprochen. Sie sind abhängig 
von der Badtemp., der A rt des E lektrolyten u. der Konz, des E lektro ly ten  an freier 
Säure. Unregelmäßigkeiten tre ten  auf bei der E loxierung von Gewinden u. engen 
Bohrungen. (Arch. M etallkunde 2. 120—30. 1948 [ausg. 7/10].) 382.6530

Hercules Powder Co., iibert. von: Alfred L. Rummelsburg, W ilm ington, Del., 
V. St. A., Herstellung von Gußformen und -kernen. Als B indem ittel für den hitzebestän­
digen Form- oder K ernsand d ient ein durch gleichzeitige W ärmebehandlung u. Oxy­
dation an der Luft, sowie in  Ggw. von Borsäure modifizierter H arzstoff m it einem F. 
zwischen 90 u. 160° u. folgender Z us.: 1. ein Rückstand aus der selektiven Raffination 
von Nadolholzharz m it einor SZ. von 105—140, einer VZ. von 150—170, einem F. von 
80—115°, einem Geh. an  unvorseifbaren Bestandteilen von 10—20%, einer Unlöslich­
keit in Bzn. u. PAe. von jo 30—80% ; 2. eine Mischung dieses Rückstandes m it 
dem harten  KW-stoff-unlösl. Nadelholzharz einer SZ. von 80— 110, eines F. von 95 
bis 125°, eines Methoxylgcli. von 3—7%  u. eines nichtcarboxyl. Hydroxylgeli. von 
5—9%. Die m it diesem Bindem ittel gemischte Form- oder Kornmasse' w ird ange­
feuchtet, geform t u. bei 250—650° F  (120—345° C) getrocknet. — Das B indem ittel 
ergibt bei Sanden m it hohen Tongehh. feste K erne, verkürzt die Trocknungszeiten u. 
ist bes. vorteilhaft zur Erneuerung benutzter Form- u. Kernmassen. (A. P. 2448 624 
vom 8/12. 1943, ausg. 7/9. 1948.) 835.6383

Bonheur M. W eston, D etroit, Mich., V. S t. A ., Herstellung einer hitzebesländigen 
Hasse für Guß formen und -kerne. Feinkörnige S i0 2 oder SiC wird m it einer fl. K ff-  
stoff-Lsg. eines verform barenH arzes angefeuchtet. Das Lösungsmittel wird dann unter 
ständigem U m rühren der M. verdam pft, so daß jedes S i02- bzw. SiC-Korn einen festen, 
bei n. Tempp. u . Drücken n icht klebenden Harzfilm überzug erhä lt. Danach w ird der 
M. ein Erweichungsmittel zugesetzt, durch das lediglich die Oberfläche dös H arzfilm ­
überzuges jedes S i0 2- bzw. SiC-Kornes erweicht wird, das aber die festeH aftverb. 
zwischen Harzfilm  u. K orn n icht beeinflußt. Die bei der Erdöldest. anfallenden Harze 
eignen sich bes. für diesen Zweck. Als Lösungsmittel kommen arom at. KW -stoffe, wie 
Terpentin, Bzn., Bzl., Toluol, Xylol, Phenol, oder Äthylenchlorid in  B otracht. Die 
Menge der zuzusetzenden Harz-KW-stoff-Lsg. beträg t 2—4, diejenige des Erweichungs­
mittels (z.B. Polybuten, Polyvinylchlorid oder D ibutylphthalat) 0,75—1,5 Gew.-%. — 
Die M. ist hitzebcständig u. fester als Form- oder Kernm assen m it tonigenBindcm itteln. 
Sie ergibt eine fehlerfroio Gußoberflächo u. is t nach jedem Guß wieder verwendbar. 
(A. P. 2 444 413 vom 2/2. 1946, ausg. 6/7. 1948.) 835.6383

* Hanson-Van W inkle-M unning Co., übert. von: Louis Weisberg, Elektrolytische 
Zinngeicinnung. Sn-haltige Erze, Schlacken oder K onzentrate werden m it Alkali­
hydroxyden geschmolzen, die entstandenen A lkalistannato ausgelaugt, das Sn aus­
gefällt, abfiltriert u. nochmals als A lkalistannat gelöst. D araus w ird nach einem der 
bekannten Vorff. das Sn elektrolyt. abgeschieden. (Can. P. 449 504, ausg. 29/6. 1948.)

805.6429
Falconbridge Nickel Mines Ltd., Toronto, Ontario, Canada, übert. von: Anton 

Martin Gronningsaeter, New York, N. Y., V. S t. A ., und Bertin G. Hommeren, K ristian- 
sand S., Norwegen, Nickeleleklrolyse. Der verunreinigte E lektro ly t w ird zur Ausfüllung 
des Cu u. oines Toils des Ag m it N i-Pulvor versetzt, das zweckmäßig durch Gasred. 
erhalten wurde. Dabei wird gleichzeitig die freie Säure so weit abgestum pft, daß das 
hoi der anschließenden Luftbehandlung ausfallende Fe(0H)3 n icht wieder gelöst wird. 
JJas Fe(OH)3 re iß t beträchtliche As-, Pb- u . Cu-Mengen m it sich. Zur Verstärkung 
der Wrkg. setzt m an außerdem  noch bes. erzeugtes Fe(OH)3 zu. E in  Überschuß an 
t’allungsmittel, durch das auch organ. Verunreinigungen m it en tfern t werden, is t 
Jedoch zu vermeiden. Aus der geroinigten Lsg. w ird Ni in  üblicher Weise elektrolyt. 
abgeschieden. Zur H erst. des Fe(OH)3 löst m an Fe-Abfälle in  verd. H 2S 0 4 u. se tzt 
jy m3 zur Oxydation des 2wertigen Fe zu, worauf man m it N a2C03 oder NH4OH fällt.

ie Temp. soll dabei 30° n ich t überschreiten, da sonst die adsorbierende Wrkg. des Nd. 
verschlechtert wird. (A. P . 2 450426 vom 19/5. 1944, ausg. 5/10. 1948.) 818.6435 

.In ternational Nickel Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Andrew Wesley, Plain- 
e d, und Edward Judson Roehl, L ittle-Silver, N. J . ,  V. S t. A ., Nickelgewinnung aus 
ernickelungsbädern in  Form  einer fü r die StahlLerst. geeigneten etwa 50%ig. N i-Fe- 
gierung. Ohne Ergänzung des abgeschiedenen Ni wird der E lek tro ly t [gewöhnlich 

. ; et'va 300 g N i-Sulfai, 45 g NiCl2, 30 g B (0H )3 je L iter] m it einem pH von 4—5,6 
Benutzung von Fe-Anoden bei einor Strom dichto von 20—35 Amp/sq. ft. 

’ n Amp/qdem) so lango elektrolysicrt, bis der Ni-Geh. auf ca. 3 oz./gal. (25 g/1) 
unken ist. Dann w ird bei 5 Amp/sq. ft. (ca. 0,6 Amp/qdcm) weiter gearbeitet, bis

68*



ca. 85—90% des Ni abgeschieden sind. (A. P. 2 442 628 vom 8/10. 1943, ausg. 1/6. 
1948.) „ 818.6435

Soc. d’Etude pour l ’Industrie du Magnesium, iibert. von: Georges Bassereau, Paris, 
F rankreich, Gewinnung von Magnesium  durch therm . Reduktion. Nach Beendigung 
der Red. wird der von einer besonderen Kamm er umschlossene K ondensator ohne Auf­
hebung des Vakuums von der R etorte gelöst u. in  eine anschließende vakuumdichte 
Kam m er geschleust, wo er bis auf eine Temp. abgekühlt wird, bei der eine Oxydation 
des Mg bei Inborührungbringen m it L uft n icht mehr zu befürchten ist. Man hebt 
dann das Vakuum in  der Schleusenkammer au f u. en tleert den K ondensator. Unab­
hängig davon wird die Räumung u. Beschickung der R etorte durchgeführt. Durch 
Entfernung der Schleusenkammer m it dem heißen K ondensator u. Anbringen eines 
2. Kondensators an  der R etorte is t m an bei den A rbeiten an  der R etorte  völlig 
unabhängig von der K ühlbehandlung des kondensierten M etalls. (A. P. 2 446 403 
vom 18/6. 1945, ausg. 3/8. 1948. F. Prior. 5/5. 1944.) 818.6445

Reynolds Metals Co., übert. von: Frank R . Hemmer, Louisville, K y., V. St. A., 
Gewinnung von Magnesium oder Erdalkalimetallen durch therm . Red. der Oxyde mit 
Al. Dem Al w ird eine Mischung aus 0,5— 10 (%) A l-N itrid, 0,1—1 Al-Carbid u. 10 bis
50 Al-Oxyd, bezogen auf die Al-Menge, zugesetzt. D urch den Zusatz erreich t man eine 
gleichmäßige Entw. des Metalldampfes, so daß eine Ü berlastung des Kondensators 
bei Beginn der Rk. vermieden wird. Außerdem w ird die Reduktionstem p. gesenkt. 
Bei günstiger Zus. kann m an als Zusatz die beim Gießen von Al oder Al-Legierungen 
anfallende K rätze benutzen, aus der bei Gohh. von > 0 ,7 5  N a20  das Alkali entfernt 
wurdo. Der Geh. der K rätze an m etall. Al wird als Reduktionsm ittel gerechnet. 
(A. P. 2 448 000 vom 29/12. 1944, ausg. 24/8. 1948.) 818.6445

Babcock & Wilcox Co., Jersey City, N. J . ,  übert. von: Jam es Fletcher, Acron, 0., 
und Charles L. Norton jr .,  New York, N. Y., V. S t. A ., Gewinnung von Magnesium 
durch Red. m it Ferrosilicium in  einer von außen beheizten m etall. R etorte. Zum 
Schutz der vorzugsweise aus weichem S tah l bestehenden R etorte  gegen den Angriff 
der Feuergase umkleidet m an sie m it einem dichten Überzug aus einem hitzebestän­
digen Stoff. Auf die zur Steigerung der H aftfestigkeit des Überzugs m it aufgeschweiß- 
ton Vorsprüngen versehene Außenwand der R eto rte  w ird zunächst eine Schicht aus 
einem erhärtenden, cliem. inerten, liochschm. Stoff aufgebracht, z. B. eino Mischung 
aus Schamotte u .T on  oder geschmolzener körniger A120 3 u. B indem ittel oder einChroin- 
orzzement aus 85 (%) Cr-Erz, 5 Bindeton u. 10 Na-Silicat. Zur Bldg. eines gasdichten 
Abschlusses bringt m an auf diese Schicht eine Glasur auf, z. B. eino Mischung aus 
Si-Carbid, Ton u. einem boraxhaltigen Bindem ittel. Beide Schichten werden durch 
zwischengelegtes Drahtgewebe m iteinander verankert. In  ähnlicher Weise lassen sich 
auch andere Metallgegenstände aus Gußeisen, S tählen m it hohem C-Geh., legierten 
Stählen oder auch NE-M etallen, wie W  oder Mo, gegen den Angriff von Feuergasen 
schützen. (A. P . 2 446 222 vom 10/7. 1942, ausg. 3/8. 1948.) 818.6445

Richard Reik, P iedm ont, Calif., V. S t. A ., Gewinnung von Magnesium  unter Be­
nutzung von SiO als Reduktionsm ittel. S i02-haltige Stoffe (Quarzsand) werden mit 
C (Kokspulver) auf etwa 1500° erh itz t. Das abström ende heiße SiO-CO-Gem isch 
le ite t man, zweckmäßig in  einem Drehofen, auf kaltes MgO, wo SiO, ohne in SiO» u.
51 zu zerfallen, kondensiert w ird. Aus dem SiO-MgO-Gemisch w ird Mg durch Erhitzen 
auf 1200—1450° fre i gesetzt. Die K ondensation des SiO kann an  oxyd. Erz, z. B- 
gebranntem  Dolomit oder Magnesit oder auch an Mg(OH)2, wie es aus Meerwasser 
gewonnen wird, oder an  silicat. oder carbonat. E rzen vorgenommen werden. Zur Be­
schleunigung der Reduktionsgeschwindigkeit können der Charge 1—2% Alkali- oder 
E rdalkalifluoride oder -chloride zugesetzt werden. Den Reduktionsrückstand kann 
m an zur Regeneration von SiO benutzen. (A. P. 2 450 057 vom 1/12. 1945, ausg. 
28/9. 194S.) 818.6460

* Aluminum Co. of America, übert. v o n : Orry Leroy Shawcross, Anodisches Polieren 
von Magnesium und Magnesiumlegierungenw ird  m it  E le k tro ly te n ,  d ie  25—60 (Gew.-.o) 
H 3P 0 4 u . 74—40 e in es  G em isches a u s  Ä th y len g ly k o l-  u . D iä th y le n g ly k o le s tc rn  m it 
w en ig er a ls  10% W. e n th a l te n ,  b e i 40—75° a u s g e fü h r t .  (Can. P. 449 619, ausg. 6/n
1948.) S05.651o

R usta Restor Corp., übert. von: A rthur B. MacTaggart und George J. Thomson,
Frem ont, O., V. St. A., Kalhodischer Korrosionsschutz von Melallbehältern. Um ötalij- 
bohälter gegen den Angriff wss. E lektro ly tc zu schützen, werden dio Wände der Bel» * 
te r an  verschied. Stellen m it dem negativen Pol einer Strom quelle verbunden u. es wir 
ein S trom  von 2 V m it einer Strom dichte von 3 Amp/10000 sq. ft. (3 Amp/930 qm) 
durchgeleitet. Als Anode wird eine m it körnigem  C gefüllte Röhre aus Glasgewe ie
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verwendet, die in  den E lektro ly ten  ein taucht u. der der Strom von unten  durch einen 
isolierten D rah t zugeführt wird. Der erforderliche Strom  wird durch Halbweggleich­
richter zugeleitet. — Zeichnungen. (A. P. 2 435 973 vom 19/8. 1941, ausg. 17/2. 1948.)

804.6539
IX. Organische Industrie.

* Monsanto Chemical Co., Behandlung von ungesättigten aliphatischen Verbindun­
gen mit Halogenwasserstoff. U ngesätt. a liphat. Verbb., wieChH, u. Verbb. m it acetylen. 
Bindung behandelt man in  der Dampfphase in  Ggw. eines festen aus HgCl2 oder H gBr2 
u. CcClg oder CeBr3 bestehenden K atalysators m it HCl oder HBr. D er K atalysator^ 
der ein festes Komplexsalz eines Hg-Halogenids u. Ce-Halogenids, z. B. CeCl3-4HgCl2, 
sein kann, wird vorteilhaft auf oberflächenakt. Trügermasscn, wie Aktivkohle, auf­
gebracht. Es werden in  der H auptsache Vinylhalogenide erhalten . (E. P . 600785, 
ausg. 19/4. 1948.) 813.425

Monsanto Chemical Co., S t. Louis, Mo., übert. von: Thomas Boyd, Springfield, 
Mass., V. St. A ., Vinylchlorid e rhä lt m an in  hoher Ausbeute durch Umsetzen von HCl 
u. Acetylen in  Anwesenheit von geringen Mengen Cl2 in  der Gaspliasc bei Tempp. von
50—250°, vorteilhaft 80—150°, in  Ggw. eines aus Hg- u. Ce-Chlorid bestehenden festen 
Komplexsalzes, das vorteilhaft auf oberflächenakt. Stoffen, wie Aktivkohle, S ili­
cagel, Diatomeenerdo u. ak t. Aluminiumoxyd, aufgebracht wird. Man verwendet als 
Katalysator das Doppclsalz CeCl3-4HgCl2, doch kann  auch sowohl CeCl3 wie auch 
HgCL im Überschuß vorhanden sein. — 12,2 (g) CcCl3 u. 53,8 HgCl2 löst m an in  
170 ccm m it ca. 4 ccm konz. HCl angesäuertem  dest. W., g ib t dieso Lsg. zu 200 vorher 
bei 400° u. einem absol. D ruck von 5 mm Hg deliydratisierter Aktivkohle, trocknet 
das erhaltene Gemisch 8 Stdn. bei 110° u. 50 mm u. dann 24 Stdn. bei 175—200° u. 
5 mm absol. D ruck, beschickt ein E isenrohr von 6 ft. Länge u. 1/2 in. innerem  D urch­
messer m it dem getrockneten CeCl3-4HgCL enthaltenden K ata lysa to r, e rh itz t in  einem 
Ölbad auf 100° u. schickt ein wasserfreies Gemisch äquimol. Mengen von Acetylen 
u. HCl m it einer Geschwindigkeit von 600 ccm pro Min. für jedes Gas zusammen m it 
0,5—2 ccm CI2 pro Min. durch das Rohr, Die Analyse der Abgase zeigt, daß die pro­
zentuale Umwandlung des Acetylens zum Vinylchlorid am Anfang 100% u. nach 
300 Stdn. immer noch 98,5% beträg t. Das HgCL wird n ich t zum Hg red., u. HgCL 
sublimiert auch nicht während der Reaktion. Das erhaltene Vinylchlorid kann in 
geeigneter Weise, z. B. durch fraktionierte Dost., gereinigt werden. (A. P. 2446123 
vom 21/6. 1944, ausg. 27/7. 1948.) 813.425

Monsanto Chemical Co., S t. Louis, Mo., übert. von: Thomas Boyd, Springfield, 
Mass., V. St. A., Umsetzung von Haiogenvasserstoffen mit ungesättigten aliphatischen 
Verbindungen. In  der nach A. P. 2446123 (s. vorst. Ref.) beschriebenen Weise kann 
nicht nur Acetylen in  Ggw. von Ce-Chlorid u. HgCL enthaltenden K atalysatoren  in  
Vinylchlorid, sondern ganz allg. ungesätt. KW-stoffe, wie prim ., sek. u. te rt. Olefine, 

.logensubstituierte n - 11 ■ verzweigtkettige Olefine, eyel. Olefine, ungesätt. Verbb.
mit acetylen. Bindung usw., in Ggw. von auf oberflächenakt. Stoffen niedergeschlagenen 
Komplexsalzen von HgCL u. CeCl3 wie auch HgBr„ u. CeBr3 in  Ggw. freien Halogens 
mit Halogcnwasserstoffen, wie HCl oder H Br, zu den entsprechenden Verbb. umgesetzt 
Iti i°n ' . cl‘hiilt m an aus Ä thylen in  ähnlicher Weise wie Vinylchlorid aus Acetylen 
Athylchlorid. Aus Acetylen u. H B r in Ggw. von CeBr3 u. H gBr2 enthaltenden K ata ly ­
satoren in Anwesenheit von geringen Mengen freien Broms kann Vinylbromid erhalten  
Verden. Die Ce-Halogenido können gegebenenfalls auch durch andere Metallsalze 
aus Metallen m it m ehreren Oxydationsstufen u. m it Atomgewichten über"55, wie Mn, 
5,eL G,a> Ru, Pd, Os, I r ,  P t, TI oder U. (A. P. 2 446 124 vom 21/6. 1944, ausg. 
-7/7. 1948.) 813.425
n * Imperial Chemical Industries Ltd., Vinylfluoride. E in Vinylfluorid erhält m an aus 

- a u- H F  in Ggw. einer m it einem Hg-Salz im prägnierten Holzkohle. — Schickt 
an CjHj u. H F im mol. Verhältnis 1: 1,5 m it einer Umsetzungsgeschwindigkeit von 

n e’nem Reaktionsrohr bei 40° über (CH3COO)2Hg auf Holzkohle, so e rh ä lt m an 
L l: in 86%ig. Ausbeute. (E. P . 600296, ausg. 5/4. 1948.) 813.425

v- R Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Oliver Wilfred Cass, 
* mgara balls, K. Y., y . st. A., Dehydrofluorierung von Polyfluoralkanen. Zur Dehydro- 

W r u - g  von Polyfluoralkanen m it 2—4 C-Atomen, die mindestens 2 F-Atome an 
ervV * ° m u -.mindestens 1 H-Atom a n  ein benachbartes C-Atom gebunden en thalten , 
bis ”0f)°ma\  6*n Gemisch dieser Polyfluoralkano u. 0,1—10% 0  bei Tempp. von 250 
ti • %an erhält F luoralkene un te r wesentlicher Ausschaltung von Kebenreak- 

en- Schickt m an ein 2 Vol.-% O enthaltendes Gemisch von 1.1-Difluorätban (I)
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u. O durch ein röhrenförmiges Reaktionsgefäß m it einer auf 400° erh itzten  Reaktions­
zone m it einer Verweilzeit in  der heißen Zone von 0,5 Sek., le ite t das rohe Pyrolysat 
zur Absorption von H F  durch N atronkalk  u. zur Absorption von Acetylen durch wss. 
A g-Nitrat, kondensiert u. dest., sp e rh ä lt m an aus 140 (Teilen) I  20 Vinylfluorid  (II) 
u. 92 n icht umgesetztes I. Bei der R k. entstehen nur 0,1 Acetylen (III). A rbeitet man 
unter denselben Bedingungen bei 500°, so e rh ä lt m an aus 139 I  59 II  u . 0,27 III  neben 
40 n icht umgesetzten I. M it nur 0,5 Vol.-% O erhä lt m an aus 155 I 6 II, 0,002 III 
u. 123 nicht umgesetztes I. Aus 2.2-D ifluorbutan (IV) im  Gemisch m it 2 Vol.-% 0 
erhä lt man nach einer Verweilzeit von 0,42 Sek. in  der 400° heißen Reaktionszone u. 
nach der Bromierung des Pyrolysats (um das F luorbuten  besser abtrennen zu können) 
aus 120 IV 11 des Dibromids u. 98 n icht umgesetztes IV. (A. P . 2 442 993 vom 5/9, 
1946, ausg. 8/6. 1948.) 813.425

Attorney General of the United States, übert. von: Heinrich Hopff und Wilhelm 
Rapp, Ludwigshafen a. R h ., Deutschland, Verfahren zur Herstellung von ß.ß'-Dicyan- 
diäthyläther durch Rk. von 2 Mol A crylnitril m it 1 Mol W asser: 2CH2 =  CH-CN +  
H jO —> NC-CH2-CH2-0 -C H 2-CH2-CN. Die Rk. findet bei verhältnism äßig niedriger 
Temp. (20—80°) in  Ggw. einer geringen Monge A lkali als K ata lysa to r s ta tt . Z. B. 
w ird eine Mischung von 106 (Teilen) A crylnitril, 18 W., 0,05 H ydrochinon u. 0,3 pul- 
vorisiertem  N atrium hydroxyd für die D auer von 2 Stdn. bei einer Temp. von 55—60° 
gerührt. Die Roaktionsmischung wird dann neutra lisiert m it verd. H 2S 0 4, worauf 
die wss. Schicht abgetrennt u. das Ölreaktionsprod. dest. w ird. Nach dem ersten Über­
laufen einer geringen Menge von unverändertem  A crylnitril g e ten  62 (Teile) /L/F-Dicyan- 
diäthylätlier über (zwischen 150 u. 155° un ter einem Druck von 1,5 mm). (A. P. 
2 448 979 vom 23/5. 1941, ausg. 7/9. 1948. D. Prior. 19/6. 1940.) 800.444

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Roger W, Strassburg,
Minneapolis, Minn., V. St. A., Ester. 2-Propenylester «-halogenierter aliphat. Carbon- 
säuren ste llt m an in  schneller u. einfacher Weise dadurch her, daß m an ein Gemisch 
eines niedrigen Alkylesters einer a-halogenierten aliphat. Carbonsäure u. eines 2-Pro- 
penylalkohols (wobei der gesätt. aliphat. Alkohol, der der niedrigen Alkylgruppe des 
besagten E sters entspricht, niedriger sd. als der 2-Propenylalkohol) in  Ggw. von ele­
m entarem  Zn als K ata lysator erh itz t u. den der niedrigen Alkylgruppe entsprechenden 
Alkohol laufond aus dem Reaktionsgemisch abdestilliert. Den 2-Propenylalkohol 
verwendet m an in  einem großen Überschuß. Man a rb e ite t vorte ilhaft m it 1,75—2,25 Mol 
des 2-Propenylalkohols pro  Mol des Alkylesters der a-halogenierten aliphat. Carbon­
säure. Die Rk. u . Dest. w ird, in  Ggw. vonPolym erisationsinhibitoren durehgofübrt.
In  einem m it einem Aufsatz versehenen Destillationsgefäß e rh itz t man ein Gemisch 
von 366 (Gew.-Teilen) Chloressigsäureäthylester (I), 432 M ethallylalkohol (II), 2 Zn- 
S taub u. 2 symm. Di-/?-naphthyl-p-phenylendiamin bei solchen Tempp., ¿aß ^as 
entstehende Ä thanol bei gewöhnlichem D ruck laufond abdestilliert. I s t  die Dest. des 
A. boondet, dest. m an den n ich t umgesetzten II bei 25 mm D ruck ab. Die Dest. des 
Rückstandes erg ib t 357 (80% d. Th.) Chloressigsäuremethallylester, K p .10 67-—67,5 , 
nD20 =  1,4477, D .2020 =  1,133. — In  ähnlicher Woies e rh ä lt man: tx-Chlorpropionsäure- 
methallylester in  78%ig. Ausbeute, K p .5 56—58°, nD20 =  1,477; Chloressigsäureallyl- 
ester, aus Allylalkohol (III) u. I  in  91%ig. Ausbeute, K p .20 68—69°, nD20 =^L445o; 
Trichloressigsäuremelhallylester, aus Trichloressigsäureäthylester u. II, K p.1(>14—76 » 
nD20 =  1,4672; u. a-Chtoracrylsätireallylester, aus a-Chloracrylsäurem ethylester u. III» 
K p .n 69—70°, nD2° =  1,4585. (A. P . 2 446114 vom 14/6. 1947, ausg. 27/7. 194S.)

813.4öS
Pittsburgh Plate Glass Co., Allegheny County, P a ., übert. von: Franklin Strain,

N orton Center, O., V. St. A ., Carbonal-Chlorformiate des Olycerins e rhä lt man d'V®" 
Umsetzen von 2 Mol Phosgen (I) m it 1 Mol Glycerin (II) bei Tempp. von 0—GU 
gegebenenfalls in  Ggw. eines für beide Umsetzungsteilnehmer geeigneten LÖsungsm., 
wie fl. organ. Chlorform iate oder die nach dem vorliegenden Verf. erhaltenen End­

produkte. — 1 Mol II u. i  
ch ,—  c h —CH,—o—c—ci ch .—  CH—CH,—0—c—Bt Mol fl. I  fü h rt man mit solcher
I I  II I I  II Geschwindigkeit in  em nn
o—c—o o o - c - o  o R ührw erk u. R ü c k f l u ß k u b i e r

11 m  Ü iv versehenes Reaktionsgefaö
e in , d a ß  d ie  R eak tionstem p .

bei ca. 30° innegehalten wird. Nach beendeter Zugabe von I u. II werden noch 0,2 r  
fl. I  im Überschuß zugegeben u. das Reaktionsgem isch bei 30° ca. 6 Stdn. k ia  ‘o 
gerührt. Das Reaktionsgemisch w ird dann in  M ethylenchlorid gelöst, m it der 4tacne 
Menge W. gewaschen u. über CaCl., getrocknet. Dest. m an das Lösungsm. im vatu
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ab, so e rhä lt man in  90%ig. Ausbeute einen gemischten E ster, der in  der H auptsache 
aus 2.3-Oarbonyldioxypropylchlorformial der wahrscheinlichen Zus. III besteht. Der 
Ester, eine bowogliche, schwach yiscose, hollgelbo bis farblose F l., n icht destillierhar, 
nD2® =  1,4677, D .204 = c a .  1,5187, e rs ta rrt bei —20 bis —25° zu einem bröckligen 
Glas, zors. sich beim E rhitzen bei ca. 150°, ergibt m it Ammoniaklsgg. bei Raumtemp.
2.3-Carbonyldioxypropylearbamat u. m it Aminen, wie Anilin, Stearyl- oder L aury l­
amin usw. die Urothane. — In  ähnlicher Weiso kann man' die Verb. IV erhalten. 
(A. P. 2 446145 vom 19/11. 1946, ausg. 27/7. 1948.) 813.483 i

*N. V. W. A. Scholtens Chemische Fabrieken, übert. von: I. Lolkema, I. C. Vlugter 
und H. A. van W esten, Hexile durch katalytische Reduktion von Kohlenhydraten in flüssiger 
Phase. H ydrolysierte S tärke is t im  allg. ein Gemisch von Glucose, Maltose u. D extrin, 
u. diese Vorbb. werden bei verschied. Tempp. zu H oxitenreduziert. Eine techn. Glucoso- 
lsg., die Maltose u. D extrin  en thält, w ird bei ansteigender Temp. reduziert. — Eine 
Lsg. von techn. Glucoso, die 7 (%) Maltose, 12 D extrin , 31 Glucose u. 50 H 20  en t­
hält, wird m it 1 eines K atalysators (1 Teil N i auf 4 Teile Diatomeonorde) gemischt u. 
mit einer Geschwindigkeit von 150 g pro Stde. durch ein 1,5 m langes R ohr von 2,5 cm 
Durchmesser geschickt, während gleichzeitig 0,5 chm H  pro Stde. das R ohr durch­
strömen. Dar D ruck be träg t 100 a t  u. die Temp. am Anfang des Rohres 140° u. am 
Endo 200°. Das fl. Gomisch wird gekühlt u. filtr ie rt u. ergibt eine 50%ig. Sorbillösung. 
(Holl. P, 60 685, ausg. 15/3. 1948.)j 813.496

*N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, übert. von: W. L. C. van Zwet, Kieselsäure- 
esler. Si-Halogenide se tz t m an m it Alkanolen um. Die dabei entwickelte W ärme is t 
nicht auf die Rk. selbst, sondern auf das Lösen des HCl im Alkohol Zurückzuführen. 
Die Rsaktionstem p. kann daher m ehr oder weniger herabgesetzt werden, wenn m an den 
Alkohol vor der Zugabe der Halogenide m it HCl sä ttig t. (Holl. P . 60 706, ausg. 15/3.
1948.) 813.503

General Electric Co., übert. von: Dallas T. Hurd,TSchenectady, N. Y., V. S t. A.,
Organische Borverbindungen% A lkylierte Borverbb. e rhä lt m an in  einfacher Weise d a­
durch, daß m an ein B-Halögonid u. ein  Alkylhalogenid bei Tempp. von 250—400° in 
Ggw. von Al oder Zn aufeinander einwirken läß t. — Man schickt die gemischten 
Dämpfe von B-Tribrom id (I) u. 0H 3C1 (im Vol.-Verhältnis 1 : 2) kontinuierlich durch 
eine auf 350° erh itzte  Schicht von 20-Masohen-Aluminiumteilchen u. kondensiert das 
flüchtige Roaktionsprod. bei —80°. D urch Dcst. tren n t m an aus dem Kondensat 
®(DH3)3 (II) ab. II, K p. —20°, besitzt einen scharfen Geruch u. entzündet sich an  der 
Luft. Das K ondensat en thä lt auch M ethylborbromide, die wahrscheinlich als Zwisehen- 
prodd. während der Rk. gebildet werden. An Stelle von I  kann m an auch gasförmiges 
B-Trifluorid verwenden. In  ähnlicher Weise e rh ä lt m an aus B-Trichlorid u. CH3C1 
m Ggw. von 80-Maschen-Zn-Teilchen bei 325—350° II  u . M othylborchloride. Aus 
B-Trichlorid u. C2H 5C1 (im Volumenverhältnis 1 : 3) e rhä lt m an das B(C2H 5)3, das eben­
falls bei Berührung m it L uft zur Entflam m ung kommt. (A. P. 2 446 008 vom 25/10. 
1945, ausg. 27/7. 1948.) 813.573

General Electric Co., übert. von: Ben A. Bluestein, Schenectady, N. Y., V. S t. A .,
Herstellung von Silamelhylensiloxanen der Form er(CH;i)3Si • O [{Si(CH3), • CH2}mSi(CH3)2-  
D|nSi(CH3)3, worin m  u. n  1 oder 2 bedeuten. — Man g ibt eine Lsg. von 540 ccm 
Alonochlormethylpentamethyldisiloxan, (CH3)3Si ■ O ■ Si(CH3)2 • CH2C1, in 500 ccm wasser- 
r i'LC' *anDsam (2 Stdn.) zu 65 g Mg u. 50 trockenem Ae. E inleiten der Rk. m it 
J-Krystall. Man erh itz t danach 15 Min. am Rückfluß, g ib t dann in  1/2 Stde. 145 ccm 
Dimothyldiohlorsilan zu u. erh itz t 21/2 Stdn. am  Rückfluß. Man gießt die M. auf eine 
A A u^ ia°hung, tren n t die Ae.-Lsg. ab, wäscht m it W. u. trocknet. Die Fl. w ird Zur 
Ae,-Abtrennung dest., der Rückstand schnell bei 50 mm bis 235° dest. u. fraktioniert. 
S/i? erhält 2.2.4.4.6.6-Hexamethyl-3-oxa-2.4.6-lrisilaheplan, (CH3)3Si • CH2 • Si(CH3)2 • O • 
s ß l l -  KP-5! 96,5-97,5», K p .76o 178-180», D .2»4 =  0,8081, nD2®. =  1,4137;
"•2.4.4.6.6.8.S-Oklamethyl-3.7-dioxa-2.4.6.8-tetrasilanonan, [(CH3)3Si-0-S i(C H 3)2]2CH2, 
frP-51130—132», D .2»4 =  0,8447, n„2® =  1,4121; 2.2.4.4.6.6.8.8.10.10-Dekamelhy 1-3.9- 

8-10'Pentasilaundecan, [ (d L ) 3S i-0-S i(C H 3)2-CH2-]2Si(OH3)2, K p.65 175 bis 
io io n 4 =  9,8550, nD20 =  1,4276. Ferner is t die H erst. von 2.2.4.4.6.6.8.8.10.10- 
nxrU ' Dc" ekamelhyl-3.7.11-trioxa-2,4.6.8.10.12-hexasilatridecan [(CH3)3Si • O • Si(CH3)„ -
s S p .34184—185», D. 2»4 =  0,8725, nD20 =  1,4243, u. von 2.2.4.4.6.0-
b , J  -1Z-12-1*-14.16.16 - Hexadekamethyl -3 .9 .15-lrioxa - 2.4.6.8.10.12.14.16 - oktasila- 

t[?H3)3Si-0-Si(CH3)2-CH2-Si(CH3)2-CH2-Si(CH3)2]20  angegeben. Die er- 
_ 41 Verbb. können für Schmierzwecke u. A n ti schaummittel sowie zur H erst. hoch-

okularer Fll. oder elast. Polym erer zwecks Gewinnung von Kunstharzen u. kaut- 
scnutcarligen Stoffen dienen. (A. P. 2 452 895 vom 22/1. 1948, ausg. 2/11. 1948.) 811.573
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General Electric Co., übert. von: Robert Henry Krieble, Scbenectady, N. Y., 
V. St. A., Tris-(lrimelhylsilyl)-borat (I) e rh ä lt man durch Umsetzen von Borsäure (II) 

u. einem Trimethylalkoxysilan der allg. Zus. (CH3)3Si-OR,
</Hä <j'Hl worin R  einen niedrigen A lkylrest bedeutet, in  Ggw. von

C H ,— Si— o — B — o—s i — C H , sauren Verosterungskatalysatorcn. —  I  kann  als Zwischen- 
I I 1 -procl. zur H erst. anderer ehem. Verbb. oder als Konden-
c h , o c h , sntionsm ittel für Dimethylsilicone verwendet werden. —

C H ,— si—C H , 35,5 (g) T rim ethyläthoxysilan, 6,2 II u. 10 mg p-Toluolsulfon-
I säure erh itz t m an ca. 5 Stdn. un ter Rückfluß. D urch frak-
CHj , tionierte Dest. e rhä lt m an I, K p. 90°, nD20 =  1,3859. (A.

P. 2 440 101 vom 7/5. 1947, ausg. 20/4. 1948.) 813.573
Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: John George Mackay 

Bremner und David Gwyn Jones, Norton-on-Tees, England, Gewinnung von Acrolein 
und Äthylen durch pyrolytisches Erhitzen von 2.3-Dihydropyran bei Tempp. zwischen 
450 u. 500° in  Ggw. eines Crackkatalysators, z. B. von Al-Silicat. Daneben entsteht 
ein Gas, welches 83 Vol.-% Äthylen u. 10,6 Vol.-% C 02 en thält. Man a rbe ite t in  einem 
Reaktionsgefäß aus Glas oder aus rostfreiem  Stahl. (A. P. 2 451 712 vom 9/8. 1944, 
ausg. 19/10. 1948. E. Prior. 10/8. 1943.) 808.584

* Distillers Co., Ltd., übert. von: Karl H. W. Tuerck, a-Chlgracrolein erhält man durch 
Dest. einer wss. HOCH2CHClCHO-Lsg., die 0,5—10 Gew.-%  (bezogen auf das zu 
destillierende Gemisch) einer anorgan. Säure, wie HCl u. ILSO.,, en thält. Die Ausbeute 
erhöht sich durch diese Arbeitsweise bis zu 90%. — 39 (Teile) Acrolein in  700 W. 
chloriert m an in  3 Stdn. bei 10°, bis eine bestelionbleibende gelbgrüne F arbe erhalten 
wird. Das überschüssige Cl„ en tfern t man m it S 0 2, sa lz t OHCH2CHClCHO m it Na2S04 
aus u. dest. die verbleibende wss. Lsg. in  Ggw. von HCl oder H„S04 m it Dampf, hfan 
erh ä lt 17 CH2:CClCHO. (E. P . 601211, ausg. 30/4. 1948.) " 813.584

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Donald D. Coffman, W ilmington, Del., 
V. St. A., Eifluoressigsäure (I) e rh ä lt m an durch E rhitzen eines Gemisches von 2.4.6- • 
Tri-(difluormethyl)-symm.-lriazin (II) u. W. bei Tempp. von 50— 150° in  Ggw. eines 
K atalysators, A btrennen des n icht umgesetzten Triazins, F iltrieren  der angesäuerten 
wss. Phase, E xtrak tion  m it einem Lösungsm. u. D estillation. —  22,2 (Teile) II u. 
12 in  70 W. gelöstes Na-Hydroxyd e rh itz t m an un ter Rückfluß 4 Stdn. (NH3-Entw. 
während der Rk.), säuert nach der Abtrennung des n icht umgesetzten Triazins die 
wss. Phase un ter K ühlen m it 40 50%ig. H 2S 0 4 an u. ex trah iert m it 17,5 Äther. Durch 
Dest. e rhä lt m an 6 1. — 4 II Werden auch in  15 Min. vollständig hydrolysiert, wenn 
sie in  Ggw. einer gleichen Menge wss. 4nHCl auf 100° erh itz t werden. (A. P. 2442995 
vom 7/3. 1946, ausg. 8/6. 1948.) 813.644

Sinclair Refining Co., New York, übert. von: John W. Teter, Chicago, 111., und 
Reading Barlow Smith, Hammond, Ind ., V. S t. A ., Katalytische Herstellung von ali­
phatischen Nitrilen aus Olefinen und überschüssigem Ammoniak bei höheren Tempp-, 
zweckmäßig aus einem Gemisch von Olefinen, wie Ä thylen oder Propylen, m it gesätt. 
KW -stoffen, wie Propan. Z. B. w ird ein Ausgangsgemisch von Propan u. Propylen 
im  Verhältnis 1 :1  benutzt, u. auf jedes Mol des Olefins werden 5— 10 Mol NH3 verwendet. 
Zur Wiedergewinnung des überschüssigen NH3 aus dem Gemisch von NH3, Propan, 
P ropylen u. höhersd. Anteilen w ird frak tion iert destilliert. Dabei geht als Kopffraktion 
ein Teil des NH3 u. der größte Teil des Propans u . Propylens über, während in der Boden­
frak tion  das restliche NH3 enthalten  ist. Letztere w ird einer zweiten Fraktionierung 
unterworfen. In  der dabei übergehenden K opffraktion is t alles NH3 u. eine kleine 
Menge von KW-stoffen enthalten. — Die bei der ersten Dest. über Kopf destillierende 
F raktion  w ird frak tion iert kondensiert. Dabei wird eine fl. F rak tion  gewonnen, welche 
den H auptteil des NH3 u . etwas KW -stoffe en thält, u . daneben w ird eine Dampfphasen- 
frak tion  gebildet, welche im Gegenstrom m it W. gewaschen w ird, um  das mitgerissene 
NH3 zu entfernen. Ebenso w ird die fl. NH3-Fraktion m it W. gewaschen. Beide LH3- 
Waschwässer werden verein igt u. daraus das NH3 wiedergewonnen. — Zeichnung. 
(A. P . 2 444175 vom 12/10. 1944, ausg. 29/6. 1948.) S08.646

Richard D. Pomeroy, A ltadena, Calif., V. S t. A ., Gewinnung von organischen Säuren 
aus saurem Abwasserschlamm, welcher geringe Mengen Essig-, Propion- u. Buttersaure, 
sowie auch höliermol. Säuren, wie Ölsäure u. S tearinsäure, en thält, durch Abdest. 
m it W asserdampf, wobei zunächst in  einer Verdampfungskammer ein Gemisch von 
Wasser- u. Säuredämpfen entsteht, welches auf höhere Temp. e rh itz t w ird u. dann in  eine 
Reaktionskam mer gelangt. D er D ruck is t in  der Reaktionskam m er nur wenig höher 
als in  der Verdampfungskammer. In  der Reaktionskam m er w ird das erhitzte Genusc i 
von Wasser- u . Säuredämpfen m it einer wss. alkal. Lsg., z. B. von Alkali- oder Ga-
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Hydroxyd, zusammengebracht, wobei die entsprechenden Salze der Säuren entstehen 
u. sich von dem W asserdampf abtrennon. Der W asserdampf w ird ohne wesentliche 
Kondensation in  die Verdampfungszone zurückgeleitet. — Zeichnung m it der Vor­
richtung. (A. P. 2 444 527 vom 30/11. 1943, ausg. 6/7. 1948.) 808.654

* Johan W. Stoutjesdijk, Ungesättigte Säuren durch die Einwirkung eines Säure­
anhydrids oder Kelens a u f ein Salz einer Oxysäure. Nach dem Acylieren eines Salzes 
einer Oxysäure m it einem Säureanhydrid oder K eten behandelt m an das erhaltene 
Prod. m it einer allcal. Substanz. — 2,2 (kg)' wasserfreies Ca-Lactat, 2,1 (CH3C0)„0 
u. 0,25 P yrid in  versetzt man m it mindestens 30% (1,36 kg) T etra lin , e rh itz t auf 160° 
u. behält diese Temp. 4 Stdn. bei. Aus der dick gewordenen M. tre ib t man CH3C 00H , 
Pyridin, T etralin  u. (CH3C0)20  durch E rhitzen ab, erh itz t dann das erhaltene Ca-Salz 
(Ausbeute 90% u. 79,8% nach der Krystallisation) m it Tetralin  zu einer gallertartigen 
M., versetzt m it festem KOH u. e rh itz t das Gemisch 2 Stdn. auf 160°. Der größte Teil 
des Tetralins kann nun dekantiert werden, der Bost wird im Vakuum abdestilliert. 
Durch Zugabe von H 2S 04 u. Dest. im  Vakuum erhä lt man in  40%ig. Ausbeute Acryl­
säure. (Holl. P. 61 223, ausg. 15/6. 1948.) 813.657

Mallinckrodt Chemical Works, S t. Louis, Mo., übert. von: Vernon H. W allingford, 
Ferguson, und August H. Homeyer, W ebster Groves, Mo., V. S t. A ., Metallisieren von 
ß-Ketosäurecstern. /(-Ketosäureester werden m it alkoholfreien Na-, K- oder Mg-Allroho- 
laten in D iäthylcarbonaten m etallisiert. Die in hoher Ausbeute erhaltenen Verbb. 
können als Zwisclienprodd. zur H erst. von verschied, organ. Verbb. Verwendung 
finden. — Trockenes C2H 5ONa [erhältlich aus 11,5 (g) Na u. 250 ccm absol. A. nach 
dem Entfernen des überschüssigen A. im Vakuum] löst m an in  200 ccm D iäthylcarbonat 
(I) u. 65 CH3C0CH2C 02C2H 5 (II). Man erh itz t auf 90—100° u. dest. im Vakuum bei 
41—43° u. 150 mm den w ährend der Bk. freiwerdenden A. ab. Nach dem Abdestillieren 
von I im Vakuum u. Waschen des öligen festen Bückstandes (84,3 g) m it Isopropyl­
alkohol erhält m an in  hoher Ausbeute weißes pulvcrförmiges CH3(J0CHNaC02C2H6, 
das mit verd. CH3COOH zum II hydrolysiert u. m it überschüssigem n-Hexylbromid 
*u 68,7 (64,2%) CH3COCH(C0H13)CO2C2H 5 alky liert werden kann. M it 23 Na erhält 
man dimetallisierten II, den m an m it Äthylbrom id in  a.a-D iäthylaeetessigsäureäthyl- . 
estcr, CH3COC(C2H 5)2CÖ2C2H5, überführen kann. Ferner kann m an CH3COC(C,,H0)Na- 
002C2H5 erhalten u. weiter zum CH3C0C(C,1H 9)2C 02C2I i 6 alkylieren. W ird CsH 6COCH2- 
tOX'Jlj m it C4H 9OK in D i-n-butylcarbonat u. dann m it C2H 6B r behandelt, so e rhä lt 
man Athylbenzoylessigsäure-n-butylester, CGH3COCH(C2H 6)CO.AH?, K p.j 116—117°, 
nD26’2 =  1,5003. Behandelt m an /3-lvctononylsäure-n-propylester m it C3H ?OK in Di-n- 
propylcarbonat u. dann m it überschüssigem C„H3Br, so wird a-Äthyl-/Pketononyl- 
säure-n-propylester, Kp-i-,, 103—105°, nD-6'5 =  1,4355, erhalten. (A. P . 2 438 241 vom 
17/5. 1945, ausg. 23/3. 1948.) 1 813.793

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: William R. Cornthwaite, W ilmington, 
Oel., und Arthur A. Eiston, N iagara Falls, N. Y., V. S t. A ., Herstellung von organischen 
persauren Lösungen durch Bk. eines Alkylesters einer Carbonsäure m it einer alkal. wss. 
Icroxydlsg. m it einem pH-W ert von etwa 11. Beste Erfolgo werden erzielt durch Ver­
wendung von E stern  aus gesätt. a liphat. Alkoholen m it n icht m ehr als 5 C-Atomen u.

Persäuren, wie Peressigsäure, C H ,C <^ ^  . Als Säuren finden ferner Permalein-

sauro, Porcrotonsäurc, Peracrylsäure, Perm ethacrylsäure, Perfum arsäure u. Pcr- 
PJ^KPnaäTire Verwendung, Die entsprechenden Ester dieser Säuren werden m it wss. 
mkal, Pcroxydlsgg. in Bk. gebracht. Es kommen im D urchschnitt Peroxydlsgg. in einer 
Vonz. v0n etwa 1—10 Vol. %  zur Verwendung. Die Bk. geht m eist bei Baumtemp. 

^or sich u. ist in  den meisten Fällen nach 5—30 Min. beendet. In  manchen Fällen muß 
ie Beaktionsmischung gekühlt werden, teilweise is t eine Erwärm ung erforderlich, je ­

doch nicht über 120° F  (49° C). (A. P . 2 448 252 vom 2/8. 1946, ausg. 31/8. 1948.)
,  . 800.819

sh  ,ner'can Cyanamid Co., übert. von: W alter W. Durant und Cyril B. Clark, Salze 
c wacher Säuren. E ine wss. Lsg., die eine schwache Säure u. ein Salz einer starken 
aure enthält, wird m it einem anionakt. H arz behandelt. — Eine Lsg. von 101 (Teilen) 

seid *i.-f■mitrat u. ca. 2000 W., m it C 0 2 bei einem Druck von ca. 500 lbs./sq. in. gesätt., 
10 1 io iSan ^ ’¡.rcP eine H arzschicht, un te rte ilt den Ausfluß in  Zwischenräumen von 
\y u> Min. in  4 F raktionen u. wäscht die H ärzschicht zweimal m it je 1000
, ssel.' Man erhält eine Ausbeute von ca. 89% Guanidinbicarbonat. (Can. P. 449 227, 
ausg. 22/6. 194S.) 70 813.1032

^pence & Sons, Ltd., übert. von: Nicholas M. Cullinane und W alter C. Davies,
nelhylbenzol. In  70%ig. Ausbeute e rh ä lt m an Cc(CH3)6 durch Behandlung von
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1 Teil 00H5OH bei 3750 m it 8 Teilen CH3OH in Ggw. von ak tiv iertem  A120 3 in 1/i—1/8 in. 
Maschengröße. (E. P . 600 838, ausg. 20/4. 1948.) 813.1151

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Joseph H. Trepagnier, W ilmington, 
Del., V. St. A., p-Chinondioxim  (Ia) e rhä lt m an in  guter Ausbeute, hoher Reinheit u. 
verhältnism äßig kurzer Zeit, wenn m an 1 Mol p-Nitrosophenol (I) m it ca. 1 Mol H ydr­
oxylamin in  Form  oines wassorlösl. Salzes, z. B. als H ydroxylam inhydrochlorid (II), 
in  3—20 Toilon W. (auf 1 Toil I) boi 55—95° um setzt, wobei m an dafür Sorge tragen 
muß, daß die Rk. in  oinor Hydroxylaminsalzlsg. durchgeführt w ird, doron pH-Wert 
am Anfang 2—5 beträg t. — Eino Lsg. von 38,2 (Teilon) II in  350 W. m ischt man bei 
65° m it 72 ,81-Krystallen (die ca. 61,5 I enthalten) u. r ü h r t in  3 Vorss. 3/4, 1,5 u. 2,5 Stdn. 
boi 65°. Vor dom Erhitzon h a t jede Lsg. ein pH von 3,75. Aufgearb eitet' w ird durch 
Zugabo von 400 Eisstückchon u. Versetzen m it einer 30%ig. NaOH-Lsg., bis der pn-Wert
7,5 boträgt. Boi diesem Pu-W ort is t I , abor n icht Ia lösl., so daß m an boido Verbb. 
wirksam tronnon kann. Man f iltr ie rt, wäscht alkalifroi u. trocknet boi 65°. Die Aus­
beute anrohom  Ia  bo träg t nach 3/4, 1,5 u. 2,5 Stdn. 53, 75 u. 89%, das Aussehen des er­
haltenen rohen Ia ist hollbraun bzw. hollgraubraun, der Reinheitsgrad bo träg t in allen 
3 Fällon 99% u. die Ausbouto an reinem  Ia 52, 74 u. 88%. A rbeitot m an in  der gleiehon 
Weise, jedoch in  Ggw. von 1 Mol HCl pro Mol II, so bo träg t die Ausbouto anrohom 
Ia  45, 64 u. 80%, das Aussehen dos rohen Ia is t dunkolgraubraun bzw. schwarz, 
der Reinheitsgrad des rohen  Ia  be träg t 94, 81 u. 70% u. dio Ausbouto an  reinem Ia 
42, 52 u. 56%. — In  oinem woitoron Beispiel w ird gezeigt, daß auch boi Verwendung 
von sauren Salzen des H ydroxylam ins Ia in  gu ter R einheit u. Ausbouto erhalten 
werden kann, wenn dio überschüssige Säuro bis zur kongorotsauren R k., dio einem 
Pn-W ort von ca. 4,5 entspricht, neu tra lisiert wird. (A. P . 2 446 165 vom 14/11. 1945, 
ausg. 3/8. 1948.) 813.1346

* Mathieson Alkali Works, Inc., übert. von: Charles C. Clark und Paul H. Baker, 
Chlorieren aromatischer Verbindungen. Eino Phthalsäuroverb. w ird boi 200—300° mit 
FoC13 (2 Mol FoC13 pro Atom dos oinzuführendon CI) um gesetzt u. dann dio Chlor- 
phthalsäurevorb. aus dom Reaktionsgemisch abdostilliert. — 167 (Toilo) wassorfreies 
FoCl3 u .  38 Phthalsäureanhydrid  erh itz t m an oberhalb des F., bis dio Chlorierung 
beendet ist, erhöh t die Temp. bis zum Kp. u. dest. das erhaltono D ichlorphlhahäm -  
anhydrid aus]dem Reaktionsgemisch ab. (Can. P . 448 149, ausg. 27/4.1948.) 813.1660 

’Socony-Vacuum'Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Alex G. Oblad, Dallas, 
Tex., V. St. A., Cyclohexan (I) kann kontinuierlich u. in  sehr reiner POrm duroh Hydrie­
rung von Benzol (II) orhalton werden, wenn zur Entfornung des n icht hydrierten II 
aus dom I—II-Gemisch durch azeotrop. Dest. Methylcyclopenlan (III) vorwondot wird. 
D ie Zus. des azeotrop. Gemisches be träg t annähernd 90 (Mol.-%) III u. 10 II, schwankt 
aber je nach dem D ruck, bei dem die Dest. durchgeführt w ird. Zweckmäßig ist eu* 
goringer Überschuß an  III, um  eine restlose Entfernung des II  Zu gewährleisten, l’rakt. 
das gosamto nicht umgesotzte II  kann aus oinem Gemisch von 95% I u. 5% II durch 
Zugabo von ea. 7,4—9,0 IMol III  pro Mol II u. azeotrop. Dest. bei Atmosphärendruck 
bis Zu oinem Druck von 50—751bs./sq. in. en tfern t werdon. Das durch die azeotrop. 
Dest. erhaltene II kann zusammen m it oinor frischen II-Boschickung in  der Hydriorungs- 
zono hydriert werdon. Das III  is t der Hydriorung gegenüber inert, w ird abor zum Ten 
zu I isom erisiert u. orhöht so]dio Ausbeute an I. Die H ydriorung selbst wird bei Tempp. 
von 70—250°, vorteilhaft 180—220°, u. Drucken von 100—1000, vorteilhaft 500 bis 
800 lbs./sq. in ., in  Ggw. von H ydrierungskatalysatoren, wie Ni auf Bimsstein oder 
anderen gegen Vergiftung weniger empfindlichen K atalysatoren , wie Mo-Sulfid, Mo- 
Oxyd auf Al.,03, Fullererden usw., durchgeführt. Die H ydrierung w ird kontinuierlich 
vorteilhaft in  f 1. Phase m it einer Umsotzungsgeschwindigkeit von 1—-10 Voll. fl. KW-ston 
pro Vol. K ata lysa to r pro Stde. durchgoführt. Die Menge des Wasserstoffs betragt 
mindestens 3 Mol (12—15 Mol) W asserstoff pro Mol der gesam ten Mongo II- 
App. zur D urchführung des kontinuierlichen Verf. w ird beschrieben. (A. P. 2 440 414 
vom 3/12. 1945, ausg. 27/4. 1948.) 813.1960

Sun Oil Co., Philadelphia, übert. von: Alfred] E. Hirschler, Drcxel 
V. St. A ., Trennung von Naphlhenkohlenwasserstoffgemischen, in  welchen sich die JA * 
stoffo durch n icht m ehr als 3C-Atomo unterscheiden,''bes. von isomeren u. homologe 
Naphthon-KW -stoff-Gemischen, durch partielle Adsorption m it Silicagel. —  
Gemisch aus 90(%) Cy clohexan u. 10 Älliylcy clohexan w ird in  einer Kolonne aur 
84 g Silicagel von 28—200 Maschongröße hindurchgeleitet. Danach w ird A. hinau 
geleitet, welohor den adsorbierten KW -stoff aufnim m t. Dabei gewinnt m an ein hu  r > 
welches ein 93%ig. Gyclohexan liefert. — N ach einem andoren Beispiel werden Incy 
hexyl (90%) u. trans-Bekalin (10%) m it Silicagel getrennt. Dabei e rhä lt man ein J o / 0 g-
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Dicyclohcxyl. — 1 B la tt m it Kurvenzeichnungen. (A. P. 2 448 488 vom 26/1. 1946,
ausg. 31/8. 1948.) 808.1966

* Wadie Tadros, Oxystilbene und ähnliche Derivate. Das Verf. kann  entsprechend 
dem folgenden Beispiel durchgefülirt worden: Man läß t (4-Iso-C3H 7OC6H 4)2CO u. 
C6HsCH2MgCl aufeinander oinwirken, versetzt m it wss. NH,CI, ex trah iert m it Ae., 
treibt den Ae. ab u. k ryst. aus A. um. Man erhä lt l.l-Bis-(p-isopropoxyphenyl)-2-phenyl- 
älhylen, F. 83—84°. Die Iso-C3H 70 - Gruppen können durch saure H ydrolyse abgespalten 
worden. (E. P. 602 269, ausg. 24/5. 1948.) 813.2394

Daniel Tyrer, Stockton-on-Tees, England, Darstellung von Phenolen und deren 
Salzen. An Stollo des üblichen Weges aus Sulfonaten u. Alkali, entsprechend dem 
Beispiel: C0H 6SO3Na -j- 2 NaOH =  C0H6ONa -f- N a2S 03 +  H 20 , wobei 2 Mol NaOH 
angewendet werden müssen, w ird durch Zusatz von N a-Sulfit u. N a-Sulfat in  Mengen 
von 2—30% des Sulfonats nur 1 Mol Alkali gebraucht, so daß die Gleichung g ilt: 
C6H5S03Na -f- NaOH =  C0H 5OH +  Na2S 0 3. Durch einfaches E rhitzen auf 350 bis 
400° im Dam pfstrom  können bis zu 97% des gewünschten Phenols erhalten  werden. 
Das Na2S 03 kann  wieder gewonnen u. erneut verwendet werden. Beispiele für Phenol,
o-Kresol u. a-N aphthol. (A. P. 2 452 404 vom 25/4. 1946, ausg. 26/10. 1948. E . Prior. 
4/9. 1942.) 823.2672

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Rupert C. Morris, Berkeley, 
Calif., Y. St. A., Herstellung von Sulfolanen und Sulfolenen mit wenigstens einem substi­
tuierten oder unsubstituierten ungesättigten Kohlenwasserstoffradikal an einem Kern-G. 
Sulfolane u. Sulfolone sind eyel. Sulfone. Das oinfacho unsubstituierte Sulfolan h a t die 
Strukturformel I. Es kann  auch als Thiacyclopentan-l.l-dioxyd, Thiolan-l.l-dioxyd ,

H,c CH. H ,C = C H ----------HC------ CH. ?  ^
I3 1 | | || | R~°--- ° R

h 5c2 5CH. h ,c  c h 2 n c  o h , e \ |  | / r
c c.v /  \ /  V /

/  S  ^  S  K NsO O  O O  0 0
I II  I I I ^ sO 0 

IV
Syclotetramethylensulfon oder Dihydrobutadiensulfon bezeichnet werden. — Dem
3-Sulfolen kommt die Form el II  zu. 2-Sulfolen (auch Thiaeyclopenten-l.l-dioxyd) 
besitzt die S trukturform el III. D ie neuen Verbb. haben die allg. Form el IV, worin 
zumindest 1 R  ein unsubstituiertes oder substituiertes ungesätt. KW -stoff-Radikal 
darstellt. Die neuen Verbb. sind Z. B. die folgenden: 2-Vinyl-2-, 2-Vinyl-3-sulfolen,

Vinyl-, 3-Vinyl-, 3-Allylsulfolan, 2-(2-Chlorallyl)-2-, 2.4-Divinyl-3-sulfolen, 3-Methyl- 
ollylsulfolan, 3-Vinyl-4-chlor-3-sulfolen, 2-(2-Bromallyl)-, 2-Allyl-3-oxy-, 2-(2-Oxyallyl)-, 
2-Gyclopenlenylsulfolan, 2-Cyclopentenyl-3-sulfolen, Allyläther des 3-Methylolsulfolans, 
ß-(2-A3-Sulfolenyl)-divinyJälher, 2-(2-Oxyallyl)-A3-, 2-(4-Oxy-2-butenyl)-A3-sulfolen, 
ß-(3-A3-Sulfolenyl)-acrolein, a-(4- Vinyl-2-sulfolanyl)-acetaldehyd, Vinyl-3-sulfolanyl- 
keton, Isopropenyl-3-sulfolanylketon, Allyl-2.4-diinethyl-3-Ai -sulfolenylkelon, Allyl-ß- 
(1-sulfolanyl)-äthylamin, Diallyl-ß-(3-sulfolanyl)-älhylamin, N-ß-(3-Sulfolanyl)-äthyl- 
acrylamid, N-Allyl-3-sulfolanylcarboxamid, N.N-Diallyl-3-sulfolanylcarboxamid, 3-Allyl-
4-sulfolanyl-p-toluolsulfonal. Die Verbb. können auf verschied. Weise erhalten  werden. 
Man stellt z. B. aus peroxydfreiem  H exatrien  (CH2 =  CH—CH =  CH—CH =  CH2) u. 
u. S02 eine Mischung her (M ol: Mol) u. e rh itz t die R eaktionspartner auf 100° bei

Upen von 100—500 lbs./sq. in. Die Prodd. sind wertvolle Lösungsm. u. W eich­
macher für die Harz- u. Lackinduslrie, sind als Inseklicide, Antioxydantien, Ingredienzien 
Jur kosmet. Mittel u. andere Zwecke brauchbar. (A. P . 2 439 345 vom 13/7. 1943, ausg. 
6/4- 1948.) 819.2939

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
J. Crank, D ie ’-Diffusion von Direktfarbstoffen in Cellulose. I I .  M itt. Die Deutung 

vo ^ ? ch.ldndi0keil bei Färbemessungen. (I. vgl. C. 1948. H . 1348.) Die Absorption 
m°c r^lr arbstoffcn durch Cellulose is t im  wesentlichen ein Diffusionsprozeß. Die 
p 'ih f r~e33ung°n der Diffusionskoeff. wurden bei unbegrenzter F lo tte  bei konstanter 
buntr l ' nZ’ durchgeführt, w ährend diese in  der Praxis m it fortschreitender Fär- 
v  , ° äbnunmt. Neue Verss. wurden daher bei begrenzter F lo tte  unternommen. Beim 
mit d Meßergebnisse der Geschwindigkeit des Färbens bei 90% Farberschöpfung 
das F :̂ i enf:sPrccbenden rechner. Ergebnissen zeigen sich Unstimmigkeiten. So wird 

arbon aus begrenzter F lo tte  richtiger wiedergegeben durch die m athem at. Formel
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fü r ein unbegrenztes Bad. Vf. fü h rt m it Erfolg die elektrocbem. N a tu r des Syst. 
Cellulose-Farbstoff ein, beton t aber, daß zur genaueren Deutung weitere Messungen 
nötig sind. — 5 Abbildungen. 2 Tabellen. 40 m atkem at. Form eln. (J. Soc. Dyers 
Colourists 64. 3S6—93. Dez. 1948. Berks, Maidenhead, Courtaulds L td ., Res. 
Labor.)! 285.7002

J. M. Preston, S. M. M hatre und K. I, Narasim han, Faktoren, welche das Färben von 
Viscosekunslseide beeinflussen. H I. M itt. Die Volumquellung. In  der I I . M itt. (vgl. 
C. 1948. I I . 898) wurde berichtet, daß die Farbstoffaufnahm e von Viscose bei steigendem 
Orientierungsgrad abnim m t. Zur Prüfung des Zusammenhangs zwischen Orientierung 
u. Quellung wurden erneut frische Fasern  gesponnen. G efärbt wurde bei SO0 m it Himmel­
blau F F  (Coll. Ind . 518), die Vol.- Quellung berechnete m an aus Längs- u . Querquellung, 
die Orientierung aus der Doppelbrechung. Die Vol.-Quellung nim m t bei steigender 
Orientierung ab u. s teh t in  enger Beziehung zur absorbierten Farbstoffmenge. Dio 
Vol.-Quellung is t ein Maß für denjenigen Teil des gequollenen Faservol., welcher nicht 
von Cellulose eingenommen wird. Diese innere wss. Phase geht in  die rechner. Ansätze 
der Farbstoffaufnahm e ein. Vff. haben Vol.-Quellung u. Farbstoffaufnahm o an einer 
vergleichbaren Serie verschieden s ta rk .o rien tie rte r Viscose gemessen u. erh ielten  nach 
Einsetzen ih re r W erte in  die Gleichung von Mabshall u . P eters (vgl. C. 1948. II. 660) 
einelineare Abhängigkeit zwischen Vol.-Quellung u. Farbanionkonz. in  der Faser [D]f. 
Die Gleichung stim m t jedoch nur unterhalb  einer Vol.-Quellung von 60—90% mit 
den experimentellen Ergebnissen überein. Bei s ta rk er Vol.-Quellung (90—150%) 
ändert sich die Farbaufnahm e nicht mehr, weil die für die Bindung von Farbstoffen 
ak t. Zentren nur einen kleinen Teil des Vol. der gequollenen Faser ausmachen. Schließ­
lich werden die Dimensionen der Faserporen bei verschied. Vol.- Quellung berechnet. — 
4 Tabellen. 3 Figuren. (J. Soc. Dyers Colourists 65. 17—20. Jan . 1949. Man­
chester, Coll. of Technol., Textile Chem. Labor.) 285.7002

E. Eiöd und H. G. Fröhlich, Uber das Verhalten beim Färben. IV. M itt. Einwirkung 
von sauren und substantiven Farbstoffen, sowie von starken Säuren a u f Polyamidfasern 
(Nylon usw.). (H I. vgl. Melliand Textilber. 25. [1944.] 309.) E inleitend werden die 
bisher auf diesem Gebiet bekannt gewordenen Arbeiten besprochen u. die Ergebnisse 
eigener Verss. m it denen anderer Forscher verglichen. U ntersucht w ird die Aufnahme 
von HCl durch Nylon sowie die Quellung un ter bestim m ten Bedingungen in  Abhängig­
keit vom pn-W ert. Es wurde gefunden, daß die pro  g Nylon aufgenommone HCl-Menge 
m it steigendem pH-W ert abnim m t u. daß dio Quellung m it zunehmendem pn-Wert 
zunächst abnim m t, ein Minimum durchläuft, um dann wieder zuzunchmcn. Hierbei 
is t bem erkenswert, daß dieses Minimum der Quellung im Bereich des Knickpunktes 
(pH 2,2—2,5) der Säurebindungskurve liegt. Berechnet wurde aus der Säurebindung 
das Mol.-Gew. des verwendeten Polyam ids, wobei sich ergab, daß bei pH-Werten ober­
halb 2,2 ausschließlich die prim . Aminogruppen der Polyam ide an  der Säurebindung 
beteilig t sind. Die Abhängigkeit der Quellung vom Mol.-Gew. wird kurvenmäßig demon­
strie rt. Auch die Abhängigkeit des Abbaues der Polyamide von der Behandlungsdauer 
wird bildlich wiedergegeben. Nachgeprüft wurdo die Frage, ob eine erhöhte Säure­
bindung m it einer erhöhten Aufnahme für saure Farbstoffe ident, ist. Die Verss. werden 
beschrieben u. die Ergebnisse sind tabellar. zusammcngestellt. Es h a t sich gezeigt, 
daß m it zunehmendem Abbau der Polyam idfasern (Nylon, Perlon, Perlon L [Capro­
lactam]) die Säurebindung sowie die Farbstoffaufnahm e entsprechend ansteigen, so­
fern  m an bei pH-W erten oberhalb von etwa 2,2 arbe itet. U nterhalb dieses Wertes, z. B. 
bei Pu 1,4 is t  die Veränderung nur sehr gering. H ieraus geht hervor, daß bei pH-Weriell> 
dio oberhalb von etwa 2,2 liegen, nur die prim . Aminogruppen für dio Säurebindung 
sowie für die Farbstoffaufnähm e verantw ortlich sind. Im  weiteren Verfolg der Arbeiten 
wurde die Einw. von sauren u. substantiven Farbstoffen auf Polyamide in  einen! weiteren 
Bereich der Pu-W el'tc un tersucht. Die Abhängigkeit der Farbstoffaufnahm e von dem 
Pn-W ert (Färbedauer 4 S tdn., Temp. 95°, F lo tte  1 :5 0 ) wird grapk. wiedergegeben. 
H ieraus is t ersichtlich,, daß m an dio K urven hinsichtlich ihres Verlaufes in drei tene 
zerlegen kann. Der erste Teil verläuft steil in  dem Ph-Gebiet un terhalb  von etwa -, 
zwischen den pH-W erten von etwa 2,0—5,0 verlaufen die K urven annähernd horizontal, 
um bei höheren pH-W erten allm ählich abzusinken. Bei pn  9 w ird p rak t. kein rarb- 
stoff m ehr aufgenommen. W eitero Einzelheiten finden sich im Original. — 6 Abbildungen. 
(Melliand Textilber. 3. 103—06. März 1949. Badenweiler, S taa tl. In st, für Texti - 
ehem.) 104.7002

—, Neue Farbstoffe, chemische Präparate und Muslerkarten. Eiionechtgelb 3 0 RE 
der Ciba färb t Wolle in  ähnlichen reinen Gelbtönen, jedoch von besserer Licht- u. 
W aschechtheit als dio ältere  M arke 3 G. Kilonechtgelb 3 O RL  d ien t vor allem zur Heis .
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von Modetörien au f Damenkleiderstoffen, Strickgarnen usw. — Neolanvioletl 5 RF  der 
Ciba g ibt auf Wolle licht-, wasch-, Wasser- u. schweißeehtc Färbungen. Der Farbstoff 
läßt sich zur H erst. von Reserveeffekten verwenden. — N  eolanmarineblau 2 R L B  konz. 
derCiBA gibt licht-, wasch- u. reibechtes Marineblau auf Wolle. R eserviert kleino Effekte 
aus Baumwolle, Viscose- u. Acetatseide. — Uvilex R S  der Ciba is t  ein  opt. Bleich- u. 
Aufhellungsmittel für pflanzlicho Fasern , Collulosekunstseide u. Papier. (Bielliand 
Textilber. 30. 7S. Febr. 1949.) 104.7020

H. R. H irsbrunner, Über die Austvaschbarkeit von Mineralölschmälzen und ihren 
Einfluß a u f die Färbung. Beim Schmälzen von Wolle m it M ineralölen (I) oder Ge­
mischen m it hohem Geh. an I  tre ten  in  der Praxis Schwierigkeiten beim Auswaschen 
u. Färben auf. D urch systeraat. Verss. wurde,gefunden, daß I entweder durch Seife 
oder synthet. W aschm ittel ausgewaschen werden können. Die Vergilbung geschmälzter 
Wollo beruht auf Verunreinigungen von I  u. wird durch Alterung u. L icht begünstigt. 
Vergilbto Wollo läß t sich n icht gleichmäßig färben. Dieselbe Schwierigkeit kann auch 
auf der Blockierung ehem. Gruppon der Wolle durch synthet. W aschmittel beruhen. 
Schließlich wird ein Untersuchungsvorf. zur Prüfung moderner Schmälzmittol vor­
geschlagen: Best. des Restöl- u. Restsoifcngeh. m ittels Ae.- u. A .-Extraktion, Vergil­
bungstendenz (24 Stdn. UV-Licht) u. Färbeversuche. (Textil-Rdsch. [Sankt Gallen] 3. 
342—52. 382—91. 423—29. Dez. 1948. St. Gallen, Eidgen. M aterialprüfungsanst.)

285.7020
Alfred Müller, Aus der Praxis der Wollfärberei. P rak t. Hinweise über das Färben 

von losem M aterial, Kreuzspulen u. Stückware. (Melliand Textilber. 30. 66. Febr.
1949. M.-Gladbach.) 104.7020

—, Künstliche Fasern. Gegenstand der Ausführungen is t das Färben von Viscose-, 
Acetat- u. Kupferseide sowie anderer künstlicher Faserstoffe. Bes. besprochen wird 
das Färben u. Ausrüsten kunstseidenor Futterstoffe. (Dyer, Text. P rin ter, Bleachor, 
Finisher 100. 773. 775. 31/12. 1948.) 104.7020

—, Färben von Nylon. Besprochen werden kurz die Eigg. der Nylonfaser bes. in 
Hinblick auf ih r färber. Verh. auch in Verb. m it anderen Faserarten , wie z. B. in  Misch­
geweben. Die zum Färben von Nylon verwendbaren Farbstoffklassen werden angegeben. 
(Rayon synthet. Text. 29. N r. 10. 73. Okt. 1948.) 104.7020
r Gotthilf Eben, Das Färben von Trikotagen für Unterwäsche. E inleitend wird die 

Vorbehandlung der F asern  un ter besonderer Berücksichtigung der künstlichen Fasern 
besprochen u. dann auf die E inrichtung des Färbers sowie auf das Färben der.Trikotagen 
selbst näher eingegangen. Die für die einzelnen F aserarten  geeigneten Farbstoffe sowie 
die entsprechenden Färbevorschriften werden gegeben. (Textil-Praxis 4. 72—76. Febr.
1949. F rankfurt a. Bl.-Höchst.) 104.7020

James Mc Cartney, Verhütung und Behebung von Schäden, die durch Bildung von 
Oxycellulose entstehen. E in  Beitrag zur Kenntnis der Ursachen der Entstehung von Oxy- 
cululose au f Cellulosefasern. Hingewiesen wird auf die verschied. Blöglichkeiten der 
ßldg. von Oxycelluloso (I) während des Bleichvorganges u. während des Färbens m it 
Küpenfarbstoffen. Behandelt wird auch das färber. unterschiedliche Verh. von I gegen­
über den verschiedensten Farbstoffen, so geben z. B. D irektfarbstoffe auf I dunklere 
Färbungen als auf Cellulose. Schließlich werden einige Bestimmungsmethoden für I
angeführt. (Text. Wld. 98. Nr. 7. 116. 214. 216. 218. Ju li 1948.) 104.7020

Richard Künzl, Mechanisierung im Filmdruck. Beschrieben werden mechan. Vor­
richtungen für den Film druck, wie Waschwalze, kom binierter Aufklcbe- u. W asch­
wagen, mechan. W arenförderung u. a. m. Gedruckt wird m it Hilfe eines Schablonen- 
ransportwagens. Hingewiesen wird ferner auf d rei neue Filmdruckm aschinen, deren 

Einzelheiten anH and von schcmat. Darstellungen behandelt werden. — 11 Abbildungen. 
(Melliand Textilber. 30. 29—31. Jan . 67—69. Febr. 1949. Stockholm, Schweden.)

. 104.7020
... Seidenfaden, Rückschau und Weiterentwicklung. Neuere Farbstoffe. Übersicht
p ]V. Weit er ent w. auf dem Farbstoffgebiet an  H and der während der letzten zehn
2aln° erschienenen Patente. Behandelt werden Farbstoffe für Cellulosefasern, u. 
' ' - - • e h e  zum D irektfärben sowie Farbstoffe, die auf der Faser erzeugt werden. 

(Melliand Textilber. 30. 32—33. Jan . 73—75. Febr. 1949. Offenbach a. BI.)
_______________________________________________  104.7048

Edwf Cyanamitl Co., New York, iibert. von: Robert Sidney Long und Charles
von P ,IS> Somervillc, N. J . ,  V. S t. A ., Herstellung von Metallkomplexverbindungen 
knmi yra ^'■Azofarbstoffen, welche sich vom 3-Amino-5-pyrazolon als K upplungs­

ponente herleiten. Die Farbstoffe haben die allg. Formel I, worin A der R est eines
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diaZotierten arom at. prim . Amins ist. E. is t H  oder ein Bzl.- oder N aphthalinrest. 
X  u. Y sind Aeyl-, Alkyl- oder A rylreste. H ierfür geeignete Pyrazolonverbb. sind 
z. B. l-Phenyl-3-amino-5-pyrazolon, l-(a-Naplithyl)-3-amino-5-pyrazolon, l-(4'-Meth- 
oxyphenyl)-3-amino-5-pyrazolon, l-(3'-Mothylphenyl)-3-amino-5-pyrazolon, l-(4'-Chlor- 
phenyl)-3-amino-5-pyrazolon, l-(4'-Sulfophenyl)-3-amino-5-pyrazolon, l-(3'-Nitro- 
phenyl)-3-amino-6-pyrazolon, l-Phenyl-3-acetylamino-5-pyrazolon, l-Phenyl-3-benzoyl- 
amino-5-pyrazolon, l-Phonyl-3-(N-phenylamino)-5-pyrazolon. — Als Diazokompo-

X\

Y X2 50 “ °  \ / \ /  f

C® C NH,

\ V
** SOjH
R

/ \  
I I

in  \ /
OH
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/ \ /  f  so ’H T
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nenten sind z. B. genannt: 2-Amino-4-nitropkenol, 2-Amino-5-nitropkenol, 2-Amiro-
4-chlorphenol, 3-Amino-4-oxybenzolsulfonsäure, 2-Methyl-4-amino-5-oxyhenzolsulfoD- 
säure, 2-Nitro-4-amino-5-oxybenzolsulfonsäure, 2-Chlor-4-amino-5-oxybenzolsulfon-
säure, 2-Oxy-3-amino-5-ehlorbenZolsulfonsäure, 3-Amino-4-oxy-5-nitrobenzolsulfon-
säure, 2-Oxy-3-amino-5-nitrobenzolsulfonsäure, 2-Oxy-3-amino-5-sulfobenzoesäure,
2-Amino-5-sulfobenz'oesäure, Anthranilsäure,l-Am ino-2-oxynaphthalin-4-sulfonsäiue,b 
Amino-2-oxy-6-nitronaphthalin-4-sulfonsäure, 3.3'-Dichlorbenzidin, o-Dianisidin, l-(4'- 
Sulfophenyl)-3-methyl-4-amino-5-pyrazolon. — F ür dio H erst. des Metallkomplexes 
werden z. B. Cr, Mn, Fe, Co, N i u . Cu verwendet, u. zwar, in  Form  von Cr(OH)3, Cr- 
A cetat, Cr-Form iat, CrF3, CrCl3, C r^SO .^, benzolsulfonsaurem Cr, naphthalindisulfon- 
saurem  Cr, Cr-Chrom at.— D iazötierte l-Amino-2-ozy-4-naphthalinsulfonsäure (II) F  , 
m it 1-Phenyl-3-aminopyrazolon-5 gekoppelt. Der entstehende Farbstoff h a t die Formel 
III. — Aus II  u. l-Phenyl-3-anilino-5-pyrazolon en tsteh t der Azofarbstoff IV. Davon 
werden 4,1 (Teile) in  25 W. gelöst u. dazu werden 7 einer bas. Chromacetatlsg. gegeben, 
welche 1,1 Cr im  L ite r Lsg. enthält. D anach w ird 1 Stde. un ter Rückfluß erhitzt, 
worauf 15 W. u. 15 einer 5%ig. H2S 0 4 zugegeben werden u. 24 Stdn. unter Rückfluß
weiter gekocht wird. Der abgeschiedene Farbstoff färb t Wolle in  tiefrotblauemBordeaux- 
to n  m it guter L icht- u. W aschfestigkeit. — D iazötierte 3-Amino-4-oxy-5-nitrobenzoi- 
sulfonsäurc w ird m it l-Phenyl-3-amino-5-pyrazolon gekuppelt. D er entstandene Farb­
stoff V w ird m it bas. Chromacetatlsg. chrom iert. D er neue Chromkomplex färbt Wolle 
m it gelbbraunen Tönen von großer Echtheit. (A. P . 2 437 645 vom 8/12. 1944, ausg. 
9/3. 1948.) 808.7053

Eastm an Kodak Co., ü b e r t .  v o n : Charles F. H . Allen, Charles V. Wilson u n d  Gordon
F. Fram e, R o c h e s te r , N . Y ., V. S t .  A ., H erstellung von Sulfonam idodisazofarbsloffen, 
bes . e in e s  F a rb s to f fe s  v o n  d e r  F o rm e l I  u . A b w an d lu n g en  d a v o n . Z u r  H e rs t .  des diazo­
t i e r t e n  A m in s  w e rd e n  fo lg en d e  A m in o v erb b . v e rw a n d t :  N .N '-D i- ( 4 -aminobenzoyI)- 
N .N '-d im e th y l-p -p h e n y le n d ia m in  (II), fe rn e r  N .N /-D i-(3 -am inobcnzolsulfonyl)-N .A  - 
d im e th y l-p -p h e n y le n d ia m in  (III), N .N '-D i-(4 -am in o b en zo lsu lfo n y l)-N .N '-d im eth y l-p -
phcnylendiamin, N .N '-D i-(4-am inophenoxyacetyl)-N .N '-dim ethyl-p-phenylendiam m
(IV), N .N '-D i-( l-a m in o -2 -n a p h th o x y a c e ty l)-N .N '-d im e th y l-p -p h e n y le n d ia m in (V ), N.-N - 
D i-(2 -am in o -3 -n ap h th o y l)-N .-N '-d im e th y l-p -p h en y le n d ia m in  (VI), N .N '-D i-(l-am ino-
5 -n a p h th a lin su lfo n y l) -N .N '-d im e th y l-p -p h e n y le n d ia m in  (VII), N .N '-D i- [4 -(4 -auuno- 
b e n z a m id o )-b e n zo y l]-N .N '-d im e th y l-p -p h o n y len d ia m in  (VIII), N .N '-D i-(4-am ino-2-su  - 
fo b e n zo y l)-N .N '-d im e th y l-p -p h e n y le n d ia m in  (IX), N .N '-D i- (4 -am ino-3 -sulfobenzoyl)- 
N .N '-d im e th y l-p -p h e n y le n d ia m in . —  A ls K u p p lu n g sk o m p o n e n te n  k om m en  folgen e 
V erb b . in  B e tr a c h t :  l -O x y n a p h th a lin -5 -su lfo n sä u re , 2 -O x y n a p h th a lin -7 -sulfonsaure, 
2 -O x y n a p h th a lin -6 .8 -d isu lfo n sä u re , l-O x y n a p h th a lin -3 .6 -d is u lfo n s ä u re , 2 -A m ino-S-oxj-
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naphthalin-6-sulfonsäure, 2-Amino-5-oxynaphtlialin-7-sulfonsäure, l-Amino-8-oxy- 
napkthalin-3.6-disulfonsäure, l-Acotamino-8-oxynaplitlialin-3.6-di8ulfonsäure, 2-Benz- 
anndo-5-oxynaphtkalm-7-sulfonsäure, l-Oxynaphtbalin-4-sulfonsäure, l-Amino-8-oxy- 
naphthalin-2.4-disulfonsäure, 2-Amino-8-oxynapkthalin-3.6-disulfonsäure, 2-Oxynaph- 
thalin - 3.6 - disulfonsäure,

C H , C H ,

■ ¿ - < 3 - 1 ^ 0 , - /  \\ so .

y \ /
H X — C H .’C H O H -C H jO H

1.8 -Dioxynapbthulin - 3.6- 
disulfonsäure, 1-Oxynaph- 
thalin - 3.8 - disulfonsäure,
N - /J-Oxyätkyl-a-naphtkyl-
amin, N-/3.y-Dioxypropyl- jj jj1
a-naphthylamin, 5-Oxy-l- X o h  1 n  o h
N -ß.y- dioxypropylamino- l
naplithalin, 5-0xy-l-N-/S- /  
oxyätkylaminonaphtkalin,
8 - Oxy -1 - N  -S.y-dioxypro - 
pylaminonaphthalin, 1- 
Ainino-ö-naphthol.N-Äthyl- 
N-jS-oxyätliylanilin, N-ß.y- 
Dioxypropylanilin, N-y- H N_ / ~
Oxypropylanilin, N-S-Oxy- ’ \ _
äthyl-m-toluidin, N.N-Di-/?-oxyätbyl- 
anilin, N-/?-Oxypropyl-2-methoxy- 
5-methyIanilin, N-Methyl-N-/S.y-di- 
oxypropyl-m-chloranilin, N -4.6-D i- m  
oxy-n-amylanilin, N -d-O xybutyl- 
m-anisidin, p-Kjesol, m-Kresol, 4- 
Acetamino-2-ß.y - dioxypropylamino- 
anisol, l-/?.y-Dioxypropyltetrabydrocliinolin, l-/?.y-Dioxypropyl-7-methyltetrahydro- 
diinolin, l-/j-Oxyäthyltetrabydrocliinolin, l-/J.y-Dioxypropyl-2.7-dimethyltetrahydro- 
chinolin, l-/?-Oxypropyl-7-chlortetrahydrocbinolin, l-(4.5-Dioxy-n-amyl)-tetrahydro-
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chinolin, l-/J.y-Dioxypropyl-7-aeetylaminotetrahydrochinolin u. l-/?.y-Dioxypropyl- 
5-acetylaminotetrahydrochinolin. — 1,24 (Teile) N.N'-Di-{3-aminobenzolsulfonyl)-
N.N'-dimethyl-p-phenylendiamin werden in  einer heißen Lsg. von 2 HCl (D. 1,19) 
in 20 W. gelöst u. diazotiert. Zu der Diazoniumlsg. werden 1,5 5-Oxy-l-glycerylamino- 
naphthalin, in  30 W. u. 1,5 HCl (D. 1,19) gelöst, bei 5° gegeben. Dabei b ildet sich 
ein Farbstoff von der Form el I. — 10 (Teile) N.N'-Di-{4-aminobenzoyl)-N.N' -dimelhyl- 
p-phenylendiamin worden diazotiert u. m it l-Amino-8-naphthol-2.4-disulfonsäure ge­
kuppelt. Der entstehende Azofarbstoff h a t die Formel XI. E r fä rb t Wolle in blauroten

CH, CH, CH SOjH

- C O - I f - ^  p - N - C O -
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s o 3h
SOsII 

X II

Tönen. Dieselbe Diazolsg. wie zu XI liefert m it 2-Oxynaphthalin-3.6-disulfonsäitre 
einen Farbstoff von der Formel XH, welcher Wolle ro t färb t. 5 (Teile) N.N'-Di-(4-amino- 
phenoxyacelyl)-N.N’-dimelhyl-p-phcnylendiamin werden diazotiert u. m it 3,1 1-Oxy- 
naphthalin-4-sulfonsäure gekuppelt. Der entstandene Azofarbstoff fä rb t Wolle in  hell­
ro ten  Tönen aus saurem  Bade. (A. P. 2 448 853 vom 29/12. 1945, ausg. 7/9. 1948.)

808.7055
Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Francis Irving und Alistair Livingston,

Blackley, Manchester, England, Anthrachinonküpenfarbsloffe von großer Färbekraft, 
d ie  Baumwolle (A) in  klaren  bordeauxroten Tönen färben, e rhä lt man durch Acylierea 
eines 5-Amino-1.4-diaroylaminoanthrachinons m it einer Anthracliinon-2-carbonsiiure, 
die in  1-Stellung eine Aminogruppe oder einen in  eine Aminogruppe überführbaren 
Substituenten enthält. — E in  Gemisch von 23 (Teilen) 5-Am ino-l.4-dibenzoylamho- 
anlhrachinon (Ia), 18 l-Nilroanlhrachinon-2-carbonsäurechlorid (I) u . 400 trockenem 
Nitrobenzol (a) erh itz t m an 2—3 Stdn. auf 180°, kühlt, f iltr ie rt, wäscht m it Bzl. u. 
dann m it A. u. trocknet. Das so erhaltene 1.4-Dibenzoylamino-5-(l-nitroanthrachinon- 
2-carboxylamino)-anthrachinon fä rb t pflanzliche Fasern aus tief ro tbrauner Na-Carbonat- 
H ydrosulfit-Iiüpe in  kräftigen a lkali-u . chlorechten, bordeauxroten Tönen. Bevor das 
Prod. als Farbstoff verwendet w ird, kann die N itrogruppo dadurch in  die Aminogruppe 
übergeführt werden, daß m an eine Suspension der N itroverb. in  a auf 185—190° er‘ 
h itz t u. 2—3 Stdn. NH3 in das Gemisch einleitet. Der Farbstoff, der auch unmittelbar 
aus l-Aminoanthrachinon-2-carbonsäurechlorid erhalten  werden kann, ergibt mit 
konz. H 2S 0 4 eine k lare grüne Lösung. — Aus 5-Amino-1.4-di-p-melhansulfonylbenzoyl- 
aminoanlhrachinon u. I e rh ä lt m an nach der Red. der N itrogruppe einen Farbstoff, 
der sich in  konz. H2S 0 4 ro tbraun  löst u. pflanzliche Fasern  aus olivgrüner K ü p e  in klaren 
rotvio letten  Tönen fä rb t .—- 5-Amino-l.4-di-p-loluylaminoanthrachinon u .I  ergeben einen 
in  konz. H 2S 0 4 gelbgrün lösl. Farbstoff, der A in  etwas gelbstichigeren Tönen färbt als 
der aus Ia u. I erhältliche Farbstoff. (A. P. 2 447 981 vom 9/10. 1946, ausg. 24/8. 19“ . 
E . Prior. 18/10. 1945.) S13.7059

XI. Farben'. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
K. Thinius, Die Verarbeitung von hochpolymeren Substanzen, insbesondere Nitio- 

cellulose, bei aktivierten Nichllösem unter Ausschaltung flüchtiger echter Löser. Zu den 
bekannten Gemischen von Ae. u. A. für Cellulosenitrat u. A. u. Bzl. für sek. Cellulose­
aceta t w urden weitere Celluloscester lösende Gemische von für sieh allein nicht lösenden 
flüchtigen FU. gefunden. So sind für Cellulosenitrat jeder N itrierstufe Gemisclic v°J 
Chlordihydropyran m it Alkoholen sehr wirksame bin. Löser, während sich Cellulose- 
propionat in  Gemischen von OH-haltigen FU. m it Toluol oder Tctrachlorkohlcnsto 
löst u. sek. Celluloseacetat in  Mischungen von Alkoholen u. 2-Cyan-3-chlortetrahy( ro- 
pyran. Das erste A uftreten der Lösungsaktivität is t s te ts  m it einer hohen v iscosi 
verbunden, die optim ale Lösefähigkeit durch ein Minimum der absol. u. der rcla rvc 
Viscosität gekennzeichnet. Dio Filmbldg. is t von dem Mischungsverhältnis im a 
abhängig, doch besteht ein sehr breites Gebiet guter Filmbldg. (m it Ausnahme t c 
Systeme m it Ä thylenchlorid u. Alkoholen). Der Vf. ak tiv ierte weiterhin Nichtlos 
durch W eichmacher u. K unstharze u. kam  so zu Lsgg. von Cellulosenitrat ohne eige
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liehe Löser. Auch andere eukoll. Stoffe, darunter auch Polyvinylchlorid, wurden durch 
aktivierte Nichtlöser gelöst. Als Nichtlöser kommen Alkohole, KW-stoffo u. Chlor - 
KW-stoffe in  B etrach t, un ter den W eichmachern bes. die m it einem Dipolmoment von 
\i >  etwa 3 D, zumal die disubstitu ierten  N-Cyanamide. Die K unstharze sind dann 
Aktivatoren, wenn es sich um Form aldehyd-Kondensationsprodd. m it einer CO-Gruppe 
handelt. Es gelang auch, Nitrocelluloseemulsionen ohne eigentliche Löser herzustellen, 
die gute Filme ergeben. (Farben, Lacke, Anstrichstoffe 2. 97—102. Ju li. 117—22. Aug. 
159—63. Okt. 1948. Rodlebcn.) 340.7124

S. R. Finn und L. R . Rogers, Eine Methode, um den Verlauf der Phenol-Formaldehyd- 
Reaklion zu verfolgen. Man entnim m t der Reaktionsmasse 10—15 ccm, g ib t sie in  ein 
mit Thermometer u. R ührer versehenes Reagensglas u. läß t sie un ter starkem  R ühren 
abkühlon. Die Temp., bei der die erste Trübung erfolgt, is t der Trübungspunkt (cloud 
point). E r g es ta tte t den Verlauf der Rk. zu verfolgen. M it diesem H ilfsm ittel wird 
die Kondensation während des Vakuumwassorentzuges untersucht, ebenso der Einfl. 
der Temp. der Reaktionsmischung, der NH3-Katalysatorm enge, der Kondensation m it 
anderen K atalysatoren, der Verdünnung der Reaktionsmischung m it W. u. Methanol, 
der Anfangsstadien der Rk. u. des Phenol-HCHO-Verhältnisses; der jeweilige Verlauf 
der Trübung wird durch K urven angegeben. (J. Soc. ehem. Ind. 67. 51—57. Febr. 
1948.) 134.7178

M. Deribere, Die Infrarotbehandlung der Phenolharze. Vorteile der Verwendung 
von Infrarotstrahlen  bei der Verarbeitung von Phenolharzen wie Polymerisieren von 
Lackschichten, im prägnierten oder oberflächenbehandelten Geweben u. von Form ­
stücken; ferner für die Trocknung u. Vorheizung pulveriger MM. vor ih rer Verformung 
u. die Durcherhitzung (Härtung) fertiger Formstücke. (Ind. Plastiques 4. 348—51. 
Aug. 1948.) 407.7178

A. Ravinet und P. Crez, Färbung von Formslücken au f Superpolyamidgrundlage. 
Superpolyamide können sowohl in  der ganzen M. wie auch nach der Formgebung 
gefärbt werden. F ür beide Verff. werden die Arbeitsweise u. die A rt der zur! Verwendung 
kommenden Pigmente u. Farbstoffe angeführt. Beido Verff. haben ihro Vor- u. Nach­
teile, so daß eine Entscheidung, welchem Verf. der Vorzug zu geben ist, nur von Fall 
zu Fall möglich ist. Bei Färbung in  der M. (Formpulver) muß der Farbstoff gegenüber 
Tempp. bis zu ca. 300° unempfindlich sein. (Ind. Plastiques 4. 323—27. Ju li 1948.)

407.7184
—, Fabrikation und Anwendung von Polystyrol in  Deutschland. Es worden Rezepto 

für die Herst. von Polystyrol L I I I  u. IV  nach dem Blockpolymerisationsverf. sowie 
von Polystyrol E F  durch Emulsionspolymerisation, von Polystyrol E N  [Mischpolymeri­
sat aus 70% Styrol (I) u . 30% Acrylnitril (II)], von Polystyrol EH  (Mischpolymerisat 
aus 25% Vinylcarbazol, 25% II u. 50% I) u. von Polystyrol B  (70% I u. 30% Isobutyl- 
acrylal; Lösungspolymerisation) angegeben, weiter die Reinigung der Polymeren, die 
Eigg. der Polymerisate u. die Verwendung der Polymeren für Spritzgußmassen, Lacke 
u. a. Gegenstände. (Kautschuk u. Gummi 1. 123—24. Mai 1948.) 134.7186
, Ja. M. Slobodin und N. I. Matussewitsch, Polymerisation — Depolymerisation. 
Leftemp.-Polymerisation von Isobutylcn. Polyisobulylen (Mol.-Gew. 100 000) disso­
ziiert bei 315°, optim al 325—340°. 5—8%  Rückstand, ca. 45,6% Gasförmiges (Iso- 
tmtylen -f 1,2—6% Butan), ea. 47,9% K ondensat, das bei 25° zu sd. beginnt; es en thält 

m°ro bis Pontamero. Das Trimere beginnt nach Reinigung durch mehrfache Dest. 
zukrystallisieren; F. 83—84°. (/K yp iian  06in,eii X hm hh  16. (78.) [1946.] Nr. 12.
., ’7~ 82 . Ref. nach K autschuk u. Gummi 1. 280—81. Okt. 1948. Leningrad, Kirow- 
^ ■ )  134.7190

„ Interchemical Corp., übert. von: Frank W. Cray, New York, N. Y., V. S t. A.,
chneUlrocknende Druckfarbe fü r  den Zeitungsdruck. Das Farbpigm ent wird in  einem 

schwerflüchtigen Lösungsm. dispergiert, das nach dem Drucken in  bekannter Weise 
einer Heizvorr. verdam pft u. verbrannt wird. Als Dispersionsmittel verwendet man 

Mner einPhenol-Formaldehyd-Harz, das inKW -stoffen m it Dimethylsulfatwcrten über 
su lf t U’ so °̂flun m it D im ethylsulfatwerten u.iter 4 unlösl. ist. (Die „Dim ethyl- 

atwerte“ [D] werden nach G a r d n e r , Physie.andC hem ic.Exam ination o fPaints etc., 
KAV f 0, ?  D)39, S. 418) bestim m t. Man verwendet z. B. ein Gemisch aus 20—80% 
üVi c v. ?n ’ VQU denen 95% zwischen 220—250° u. 275—300° sd. u. einen D -W ert 
350° i ’• u - 8°—20% KW -stoffen, von denen 95% zwischen 230—260° u. 320 bis

sd. u. einen D-W ert unter 4 haben. M it einer solchen Farbe können in  1 Min.
69
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600—800 i t .  Papierbahn bedruckt u. getrocknet werden. (A. P. 2 436 791 vom 31/6. 
1941, ausg 2/3. 1948.) 806.7105

Timber Engineering Co., übert. von: Eduard Färber, W ashington, D. O., V. S t. A., 
Aufarbeitung der Ligninrückstände von der Holzverzuckerung. 100 g Rückstände 
werden m it 20—200 Alkali bei 165—190° erh itz t, bis eine exotherme R k. einsetzt. Eine 
Steigerung der Temp. w ird durch K ühlung während der exotherm en Rk. vermieden. 
Gegebenenfalls wird nach dem Einsetzen der exothermen Rk. ZnO, A120 3 oder S n02 in 
einer Menge von 1—10 g auf 100 g Rückstände zugegeben. — Man erhä lt einH arzprod., 
welches als Formprod. oder zur H erst. von Lacken u. Überzugs- u. Im prägnierm itteln, 
sowie als Füllm ittel für Papier u . p last. MM. dient. (A. P. 2 453 213 vom 10/5. 1945, 
ausg. 9/11. 1948.) 808.7171

Monsanto Chemical Co., übert. von: John Thomas Stephan, Reino Ale­
xander Jarvi und Jacob Richard Ash, Seattle, W ash., V. S t. A ., Herstellung von 
Phenolharzleim. Man kondensiert eine wss. Mischung von 1 Mol Phenol m it 2,25 bis
3,5 Mol ECHO m it 0,15—0,5 Mol NaOH pro Mol Phenol, zweckmäßig un te r Zusatz 
von ca. 12% M ethanol; bei erneutem  Zusatz von 0,15—0,6 Mol NaOH wird das Prod. 
fertig  kondensiert. — Man e rh itz t 4080 (g) Phenol, 9720 37%ig. Form alin  m it 10% 
Methanolgeh. u. 640 50%ig. NaOH in  5 Min. auf Rückflußtem p., h ä lt ca. 47 Min. u. 
küh lt in  ca. 15 Min. auf Raum tem peratur. Die Viscosität des Prod. is t zu hoch, um 
befriedigend auf Douglastanne ausgestrichen zu werden. Man g ib t nun 1280 50%ig. 
NaOH, 1440 W. u. 775 28%ig. NH3 zu u. rü h rt 15 M inuten. D ieViscosität sink t so woit, 
daß die M. m it 1930 Holzmehl gemischt g u t auf Douglastanne verstrichen werden kann. 
Die M. kann sprühgetrocknet werden. Sie d ient zur H erst. von Holzfurnieren. Durch dio 
Anwendung einer begrenzten NaOH-Menge im  ersten Teil der K ondensation wird dio 
CaNNizzARO-Rk., die zur Bldg. von Methanol u. N a-Form iat führt, vermieden. Der 
weitere NaOH-Zusatz fü h rt zur Herabsetzung der Viscosität, Verbesserung der Lager- 
fähigkoit u. Beschleunigung der H ärtung beim Heißpressen. Dio M. kann auch vor 
Zusatz der zweitenNaOH-Mcnge sprühgetrocknet u. gelagert werden. Methanol u. noch 
m ehr A. erhöhen die Reaktionsfähigkeit der Mischung. D urch NH3-Zusatz bis zur Unter­
drückung des HCHO-Geruchs w ird die Lagerfähigkeit der Mischung verbessert. (A. P. 
2 437 981 vom 4/10. 1944, ausg. 16/3. 1948.) 811.7179

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Fred Wayne Hoover, Wilmington, 
Del., V. S t. A., Herstellung von Kunstharzmischungen aus N-Alkoxymethylpolyamiden 
und verseiften Mischpolymeren aus Vinylcslcrn und anderen •polymerisierbaren organischen 
Verbindungen (Vinylhalogenide, Vinylidenhalogenide, Acryl-, Methacrylverbb., Iso- 
butylen, D im etkylfum arat, Trichlorätliylen, Tetrafluöräthylen). N-Alkyloxymetkyl- 
polyamid erhä lt m an durch Rk. der Polyamide m it HCHO u. einem Alkohol in Ggw. 
eines sauren K atalysators. Die Mischpolymeren sollen wenigstens 5 u. weniger als 45% 
OH- Gruppen enthalten, daneben können Acetal- oder K etalgruppen vorhanden sein.
10 (Gew.-Teile) eines ganz verseiften AiAy/en-Fi?iy?acetoi-(Molverhältnis 3:1)- 
Mischpolymerisats werden über N acht in  80 Bzl. u. Methanol (40 : 40) gequollen, 15 Min. 
m it 1 N-M ethoxymethylpolyhexamethylenadipamid, bei dem 50% des H an den 
Carbonamidgruppen durch M ethoxymethyl ersetzt sind, auf der Kautschukwalze bei 
90—100° gewalzt, dio M. im  Vakuumtrockner ca. 16 Stdn. getrocknet u. in  der heißen 
hydraul. Presse bei 125° u. ca. 500 lbs./sq. in. zu k laren  biegsamen Filmen gepreßt. 
Diese Filme kann  m an in  Ggw. eines sauren K atalysators (z. B. Tauchen in  10%ig. wss. 
Maloinsäurelsg. bei 25° u. 15 Stdn.) heizen (z. B. 1 Stde. bei 100°), wodurch die Zug­
festigkeit, die Biegsamkeit, der Biegungsmodul, der Erweichungspunkt u. dio Kälte- 
brechtemp. verbessert werden. Verwendung der Mischungen zur H erst. von Gegen­
ständen, Filmen, Fasern, Isolierungen, Finish auf M etall, Holz, Gewebe, als Klebmittel. 
(A. P . 2 448 978 vom 14/12. 1944, ausg. 7/9. 1948.) . 811.7181

Eastm an Kodak Co., übert. von: Cornelius C. Unruh und W illiam O. Kenyon, 
Rochester, N. Y., V. S t. A ., Mischpolymerisation von Isopropenylacetat mit Ma>- 
leinsäureanhydrid, M alein- oder Fumarsäureestern. Man e rh itz t 58,8 (g) Malein- 
säureanhydrid, 60 Isopropenylacetat u. 0,12 Benzoylperoxyd am  Rückfluß. Man 
erhä lt ein klares, fast farbloses H arz, das gekühlt u . in  Aceton disporgiert u. in Bzl. 
ausgefällt wird. — 125 des Mischpolymerisats werden m it 1500 ccm n-Hexylalkono 
auf dem Dampfbad erh itz t, bis eine gleichmäßige viseoso Lsg. entstanden ist, in die 
m an bei 75° eine Mischung aus 200 ccm konz. H2S 0 4u. 1000 ccm n-Hexylalkoliol rührt, 
man e rh itz t weiter 24 Stdn. auf dem Dampfbad, wobei ein K uchen ausfällt, der in Aneto 
gelöst u. m it Methanol wieder ausgefällt werden kann; das faserige Prod. wird schlienlic 
m it W. gewaschen. — Das M olverhältnis der Monomeron is t  ohne Bedeutung; da 
Mischpolymere en thält das Ausgangsmaterial im  Molverhältnis 1 :1  eingebaut, uas
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Polymere d ient als Überzug, als Verdickungsmittel, als harzartiges Zwischenprodukt. 
Die sirupartigen Halbpolymeren dienen zum Im prägnieren von porösen Stoffen wie 
Papier, Textilien, zum Binden von Oberflächen m iteinander wie solcher von Glas, 
Metall, Papier, Pappe, Textilien, zur H erst. von Form körpern. (A. P. 2 452165 vom 
27/11. 1945, ausg. 26/10. 1048.) 811.7187

* Pittsburgh Plate Glass Co., Polymerisierbare Amide. Polyungesätt. Esteramide 
kann man dadurch erhalten , daß m an ein Na-Deriv. eines ungesätt. Carbonsäureamids, 
wie Acrylsäureamid, oder eines ungesätt. Carbaminsäureesters, wie Allylcarbam at, 
mit einem Polychlorform iat einer Poly-OH-Verb., wie 0(CH2CH-0H)2, behandelt. (E. P . 
599 488, ausg. 15/3. 1948.) '  813.7187

Shell Development Co., San Francisco, iibert. von: David E. Adelson, Berkeley, 
und Hans Dannenberg, Berkeley Highlands, Calif., V. S t. A ., Polymerisieren unge- 
sälligler Älheresler der Form el C H „: C R -C R R -O -D -C O -O -C R R -C R : CH,, worin D 
einen 2 wertigen KW -stoff-Rest, der Halogen, Alkoxy- oder Aryloxygruppen en thalten  
kann, u. R gleiche oder untereinander verschied. Substituenten wie H, Halogen, Alkyl, 
Aryl oder alicycl. Gruppen bedeuten kann. Als solche Verbb. sind genannt: Allyl- 
alloxyacclat, ix-Methylallyl-, Allyl-ß-melhyl-, tx-Chlorallyl-ß-propyl-, ß-Bromallyl-ß- 
cydohexyl-, ß-Melhylallyl-ß-melhyl-, a-Phenylallyl-, tx-Melhylallyl-ot-melhyl-, a-Chlor- 
melhylallyl-, a.ß-Dimethylallylalloxyacetat, weniger angewandt werden Allyl-a-oder 
•ß-al loxypropionat, Allyl-tx-alloxyisobutyral, ß-Methylallyl-ix-alloxypropio?ial, -a.(ß. 
mlhylalloxy)-propionat, a-Äthylallyl-ß-(ß-cltloralloxy)-bulyral, ß-Bromallyl-d-alloxy- 
vahrial, Allyl-¡x-alloxystcaral, Allylalloxybenzoat, ß-Melhylallylalloxybenzoat, ß-Cyclo- 
hexylaltyl-y-alloxybulyrat, ß-Methylallyl-(ß-methylalloxy)-benzoat, Allylalloxyhexahydro- 
bcnzoal, a-Methylallyl-a-alloxypropional, Allyl-a-clilor-ß-alloxypropional, ß-Mclhylallyl- 
a-mlhoxy-y-alloxybulyrat, a-Älhylallyl-o-crotoxy-p-alloxykexahydrobenzoal, Allyl-3-phen- 
oxy-5-alloxybenzoal. Die Polym erisation erfolgt in  bekannter Weise von dem fl. Mono­
meren über viscose FL (lösl. Polymeres), Gel (schmelzbar, aber unlösl.) zu einem h arten  
Harz (unlösl. u. unschmelzbar). Die viscose Fl. e rhä lt m an beim rechtzeitigen U nter­
brechen der Polymerisation. Monomeres wird durch Dampfdest. bei red. Druck oder 
durch Extraktion m it Alkoholen, Ä thcrn oder aliphat. KW-stoffen en tfernt. Das lösl. 
lolymere kann in  K etonen, E stern , arom at. oder Chlor-KW-stoffen oder Mischungen 
von Lösern u. N ichtlösern gelöst werden. Die Lsgg. dienen zur H erst. von Filmen, 
zum Imprägnieren, für Klebstoffe, p last. MM. zum Auskleiden von M etallbehältern 
mr Getränke u. N ahrungsm ittel, im  lotzteren Fall auch un ter Anwendung eines Alkyd- 
grundanstrichs. Das Polymere w ird nach Formgebung durch E rhitzen, zweckmäßig 
unter Zusatz von Peroxyden oder Sikkativen oder in  L u ft-0 2 gehärtet. Die Gelform 
des Polymeren erhält m an bevorzugt durch E rhitzen m it einem 0 2 enthaltenden Gas. 
Ls wird wie oben von Monomeren befreit, gemahlen, m it Polym erisationskatalysator 
gemischt u. bei über 100° un ter D ruck in  der Form  gehärtet. Diese gehärteten Polymeren 
sind geruch- u. geschmacklos, gegen saure u. organ. Stoffo sowie verd. Alkalien fest, 
gegen heißes W. stabil, also für Sterilisiergefäße u. Schutz- u. Zierüberzügo an Autos 
geeignet. — Man löst 92 (g) frisch geschnittenes Na in  835 Allylalkohol u. tro p ft in  die 
ßsg. unter R ühren 189 Chloressigsäure in  236 Allylalkohol, ornitzt während des Zu­
satzes zum Sieden. 500 ccm Allylalkohol worden un ter Vakuum abdest., 750 ccm AV. 
zu dem Rückstand gegeben u. der Allylalkohol ganz abdestilliert. Man k üh lt den Rück- 
n t t y - - Gehandelt m it leicht überschüssiger konz. HCl. Die untero wss. Phase w ird 

it Diisopropyläther ex trah iert, der E x trak t m it der oberen Schicht vereinigt, gc- 
,. knet, der Ä ther entfernt. D urch Dest. e rhä lt m an Alloxyessigsäure (Kp.22 124 
is 126°, D .204 =  1,111, Brechungsindex (Abb£) 20/D =  1,445). Man kocht eine 
isehung von Alloxyessigsäure m it Allylalkohol, etwas Phosphorsäure u. Bzl. unter 
. f  .-rT011 ^  u - ®z -̂> neutra lisiert dann mitCaCO,, f iltr ie rt u. dest. das Allylalloxy- 

■d (Üp.45 114—H 50j D .204 =  0,999, Brechungsindex 2°/D =  1,442), das m it 2% 
enzoyiperosyd bei 80° nach 5 Tagen ein Gel gibt, das schließlich in  einen spröden 

sä. ca‘ Monomeren übergeht. —  Entsprechend kann m an a-AUoxypropion- 
re (Kp.s 100,4—102,5°, D .204 =  1,052, Brechungsindex 2°/D =  1,438) u . Allyl-a- 

« ‘oxyproponat (Kp.21 96,4— 97°, D .2°4 =  0,972, Brechungsindex 2°/D =  1,437) her- 
„u- en u ‘ l-’ölymerisieren. — Aus M ethylacrylat, Allylalkohol, etwas Na u. Hydro- 
o ^ 0n-ei hiilt man Allyl-ß-alloxypropional (K p ..-S 74,2—75,8°, D 2°4 =  0,9875, Bre- 
chungsmdex 2°/D =  1,4424). (A. P . 2 440 237 vom 1/2. 1944, ausg. 27/4. 1948.)

p » , 8U.7187
uiinetn i n  .de Nemours & Co., übert. von: Carl W alter Mortenson, Wil- 
rim d ilt’i, i ü St. A., Polyvinylalkoholesler von-Mercaptocarbonsäuren. E in  Poly- 

o , bes. ein hydrolysiertes Ä thylen-Vinylacetat-Interpolym cres (I) wird da-
69*



durcli in  eine unlösl., bes. gegen Quellen in  W. widerstandsfähige Form  gebracht, daß 
m an I hei 60—150° in  Ggw. eines sauren K atalysators m it einer M ereaptocarbonsäure 
verestert u. den erhaltenen E ster der Einw. eines oxydierenden Mittels, z. B. Luft, 
unterw irft. — 5 (Teile) eines durch vollständige Hydrolyse von Polyvinylacctat er­
haltenen Polyvinylalkohols e rh itz t man m it 1 Mercaptoessigsäure in  Ggw. von 25 
0,33nHCl als Lösungsm. u. K atalysator 30 Min. bei 90°. Das Keaktionsprod. is t eine 
k lare, homogene, leicht gefärbte Lösung. Gießt m an das Reaktionsgemisch in  dünner 
Schicht aus u. läß t das Lösungsm. verdunsten, so e rh ä lt m an nach der Behandlung 
m it L uft in  sd. W. unlösl. Filme, die Zugfestigkeiten (a) ca. von 5500 lbs./sq. in. bei 
einer Bruchdehnung (b) von 165% aufweisen. W erden diese F ilm e 5 Min. in W. getaucht, 
so zeigen sie a von ca. 800 lbs./sq. in. bei einer b von 65%. Diese W erte sind m it den 
feuchten a hitzebehandeltor, m it D im ethylolharnstoff oder Trimethylolmelam in unlösl. | 
gemachter Filme vergleichbar. Eine weitere Verbesserung kann erzielt worden durch
1 std . E rhitzen  getrockneter, unlösl. Filme bei 100° oder durch Behandlung m it Wasser­
stoffsuperoxyd m it oder ohne W ärmebehandlung. Das nichtoxydierte Reaktiönsprod. 
löst sich leicht in  5% ig. NaOH-Lsg., u. die Behandlung solcher alkal. Lsgg. mit J,
L uft oder 0 2 fü h rt zur Ausfüllung wasserunlösl. Produkte. — Eine Suspension von 
22 (Teilen) Polyvinylalkohol in  90 Xylol versetzt m an m it 6,7 5-Mercaptovalorian- 
säure, e rh itz t unter N  boi 150° unter R ühren u. fäh rt m it dem E rhitzen fort, bis das 
gesamte während der Veresterung entstandene W. durch Dest. des bin. Wasser-Xylol- 
Gomisches en tfern t ist. Das farblose Rcaktionsprod. w ird filtrie rt, m it Bzl. gewaschen 
u. getrocknet. Dieses Prod. is t in  den meisten organ. Lösungsm itteln unlösl., aber löst 
in  W., W .-A.-Gemischen u. in  alkal. Lösungen. Aus wss. Lsgg. hergestellto Filme 
werden nach 2—6 std , Behandlung m it L uft in  W. u. Alkali unlösl. u. besitzen eine 
W iderstandsfähigkeit gegen W., die den entsprechenden m it Dimethylolharnstoff 
unlösl. gemachten Filmen gleichzusetzon ist. Auch durch E intauchen des Films in 
1% H 20 2 enthaltenden A. u. ein anschließendes 30 Min. langes E rhitzen bei 100° er­
hä lt man einen unlösl. Film , der sogar noch nach 1 Stdo. seine Form  in sd. W. beibehält 
u. eine feuchte a von 1250 lbs./sq. in. bei einer b von 50% aufweist. — In  ähnlicher 
Weise kann man 43 einer polymeren Verb., die m an durch p rak t. vollständige Hydrolyse 
eines I m it einem Verhältnis von Äthylen zu Vinylacetat von 3 : 1 erhält, in  150 Xylol 
suspendiert m it 20 Mercaptoessigsäure verestern, verform en u. oxydieren. (A. P.
2 443 923 vom 23/2. 1944, ausg. 22/6. 1948.) 8 1 3 .7 1 S 7
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J o h n  O sborne , A c ry lic  rc s in s  in  d e n t is t r y .  3 r d e d .  S p r ia g f ie ld , U l.:  C. C. T h o m a s . 19-18. (91 S.) $4,50- 
— , B r i t i s h  C a ta lo g u e  o f P la s t ic s .  L o n d o n : G eorge J fcw nes L td . ,  a n d  C. A r th u r  P e a rs o n  L td .  1918. (800 8 .)

G0 s.’ T f '. %, y •.
XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.

St. Reiner, Warm- oder kallvulkanisierte Tauchwaren. Die Umstellung auf die 
W arm vulkanisation von Tauchwaren in  Dampf oder H eißluft, die dabei a u f t r e t e n d e n  
Schwierigkeiten u. ih re Vermeidung werden besprochen. (Gummi u .  Asbest 1. 89.
Nov: 1948.) 134.7226

A. Ss. Kusminski und L. L. Schanin, Untersuchungen auf dem Gebiet der O xydation  
der Polydicne. I I I .  M itt. Veränderung der 'physikalischen Eigenschaften von Natrium- 
butadienkaulschuk bei der Oxydation mit molekularem Sauerstoff. (II. vgl. C. 1949. 1- 
184.) Die Ursachen der Veränderung der physikal. Eigg. des Kautschuks (I) bei der 
Oxydation liegen in  den struk turellen  Änderungen wie Brüekenbldg. u. Abbau, sowie 
in  der Entstehung polarer Gruppen. Vff. messen die Veränderung einiger physikal. >
Eigg. in  Abhängigkeit von der aufgenommenen 0.,-Mengc oder der Oxydationsdauer. ,
Die D. steigt durch Bindung von 17% 0 2 auf 1,109. Die Solfraktion von I verliert 
durch Oxydation ihre Löslichkeit u. verw andelt sich in  ein begrenzt quellendes Kolloid- 
Bei einem Geh. von 4,21% O nim m t I 256% Bzl. auf u. bei dem von 21,3% O nur noch 
12%. Durch das Quellen geht die bei der O xydation entstandene Erhöhung der Festig-.
keit wieder Zurück. E s werden demnach beim O x y d a t i o n s p r o z e ß  k e i n e  B in d u n g e n  erster
Ordnung, sondern nu r solche zweiter gebildet. Die Menge an  fl. Oxydationsprod l. 
ändert sich im  Reaktionsverlauf. Nach HO Min. können 16% fl. Prodd. c x t r a m e i  

werden, nach 121/2 Stdn. sind es nur 8,9%. U nter Berücksichtigung des Mol.-Baues 
beim Na-Bu'tadicn-Kautsehuk (II) wird angenommen, daß die gasförmigen Oxydations- 
prodd. aus den Mothylengruppen der Seitenketten entstehen u. die fl. aus den Haup • 
ketten. Die Bruchfestigkeit steigt nach 4 Stdn. von 4,69kg/qcm  auf 450 kg/qo/1 
bei einer Aufnahme von 21,5% O»; die Bruchdehnung geht dabei von 618 auf 23,</o (
zurück. Bis zu einer O xydationsdaüer von 50 Min. ändern sich die Hystel'esisverlus 
kaum ; nach 110 Min. steigen sie auf 790% des ursprünglichen W ertes durch das Ae
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reißen der verhältnism äßig geringen Zahl gebildeter Brücken), nach 240 Min. geht die 
Elastizität völlig verloren, der Fließprozeß bleibt aus u. die Bruchdehnung nähert sich 
dem Wort für bleibendo Dehnung 20%, die Hysteresisverluste betragen 460%, bezogen 
auf das O-froie Muster. W ährend eine Oxydationsdauer von 50 Min. noch eine sehr 
langsam verlaufende Relaxation ergibt (das Gleichgewicht t r i t t  nach 90 Min. auf), 
verursachen die stärkeren Oxydationen (110 u. 240 Min.) den Ausgleich nach 15 Min. 
(bei 110 Min. auf 60% von 165 kg/qcm). Zur Unters, des Einfl. der Dehnung auf die 
Oxydation ersetzen Vf f. IldurchM ethylstyrol-Butadien-M ischpolym erisat, um  die Beob­
achtungen bei Tempp. bis zu 100° durchführen zu können. Die Verss. erfolgen bei 
0, 25, 50 u. 100% Dehnung. Die Geschwindigkeit der 0 2-Aufnähme is t bei allen Verss. 
gleich, nur nim m t das ungedehnte Prod. mehr 0 2 auf als das gedehnte. Nach 2 Stdn. 
Oxydation werden ca. 200 Millimol 0 2 pro Mol Prod. (Monomer) beim 50% gedehnten 
u. 250 Millimol beim ungedehnten aufgenommen. (KojiJiOHflHHä JKypnaJi [Colloid J .] 
10. 212—17. M ai/Juni 1948. Moskau, Lomonossow-Inst. für feinchem. Teclmol. u. 
Physikal.-cliem. K arpow -Inst.) 188.7236

Hildegard Paetsch, Untersuchung von Ruß in der Gummi-Industrie. (Schluß.). 
(Vgl. C. 1949. I. 446.) Definition u. Best. von Schültgewicht, Schültvol. u. Klopfvol., 
Best. des Feuchligkcitsgeh. im Trockenschrank u. nach der Xylolm cth., qualitative u. 
quantitative Best. der Benetzbarkeit m it W. bzw. der H ygroskopizität, Best. des Asche­
geh., Best. der flüchtigen Bestandteile durch Feststellung des Glühverlustes, Best. des 
Grilgeh. durch Naßsiebung, Best. des Empyreumageh. entweder durch E x trak tion  oder 
Verdampfung im N2-Strom , Best. des Säuregeh., des p-R-Wertes, der Absorptionsfähig­
keit nach DAB 6 u. nach dem Verf. der C o n t i n e n t a l , Best. des 0„-Geh. durch Ver­
brennung oder durch Rk. m it H , Best. des spezif. Widerslandes u . gummitcchnolog. 
Prüfung. (Kautschuk u. Gummi 1. 277—SO. Okt. 1948.) 134.7248

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: William E. Vaughan,
Berkeley, und Benjamin Barnetz, San Francisco, Calif., V. S t. A., Vulkanisiermittel 
für Natur- und Kunslkaulscliuk und andere vulkanisierbare plastische Massen, bestehend 
aus einem plast. S, den man erhä lt, wenn m an eino organ. Verb. wie einen KW -stoff 
Mit 0 2 (Luft, O abgebende Verb.) u. H 2S u./oder einem M ercaptan auf mindestens ca. 
-50° u. höchstens ca. 350° erh itz t. Als organ. Verbb. sind genannt: M ethan bis Butane, 
lentane, Hoxane, H eptane, Oetane, Äthylen, Butylene, Amylene, Cyclopropan, -butan, 
-pentan, M ethylcyclopentan oder :hexan, Bzl., N aphthalin , Toluol, Xylole, Mesitylen, 
n-Propylbenzol, D iphenylm ethan, Ä thylchlorid, D ichloräthan, chlorierte oder brom ierte 
Propano oder B utane, Benzylchlorid, -bromid, entsprechende Aldehyde, Ketone, 
Atkor, N itrile. Als M ercaptan sind Methyl- oder Ä thylm ercaptan genannt. Daneben 
können andere Vulkanisierm ittcl (S-Chlorid, -Thiocyanat, 0 3, Se, Halogen, N itro ­
benzol) angewandt werden. — Man läß t eine Mischung aus Buten-(2), 0 2 u. H 2S im 
volumetr. Verhältnis 2 :2 :1  in  13,3 Sek. durch einen R eaktionsraum  bei ca. 340° 
streichen. Man erhä lt fl. u . feste Produkte. Letztores is t gelb bis dunkelrot u. die 
gewünschte plast. S-Masse (I). Man m ischt 100 (Teile) M ischpolymerisat (3 Butadien, 
1 Styrol), 50 Ruß, 5 raffin iertes Steinkohlenteeröl, 1,5 Mercaptobenzothiazol, 5 ZnO 
?• " \- I m ischt sich g u t in  den K autschuk ein, b lüh t n icht aus, g ib t eine flache V ul­
kanisierkurve u. is t lange Zeit in  seinem plast. Zustand haltbar. (A. P. 2 450 771 vom 

1944, ausg. 5/10. 1948.) 811.7227
P. Goodrich Co., New York, N. Y., übert. von: George H. Taft, Hudson, O., 

1 .’ Lackieren von Kautschuk mit Polyvinylchlorid (I) oder V inylchloridmisch­
polymerisaten. Man sä ttig t das K autschukvulkanisat m it einem die Kautschukmischung 
mcht quellenden oder lösenden P lastizierm ittel für I (Methyl-, Ä thylphthalylätliyl- 
fv a i  ’ ProPylpkthalylpropyl-, B utylphthalylbutyl-, A m ylphthalylam ylglykolat, 

.'-f-bntoxyäthylphthalat, -sebacat, /9-Ä thoxyäthylphthalylbutylglykolat, Amyl- 
1 itlialylbutylglykolat), halogeniert u. b ring t die Polym erisatschicht auf. — Man vul- 
aamsiert einojllisehung aus 100(Gew.-Teilen) K autschuk, 50 Ruß, 3,5 ZnO, 3 Stearin- 

li ^ no ta r> 1 Mercapto-2-benzothiazol 45 Min. bei 280° F  (138° C), ta u ch t 
ir  ̂ 'u lkan isa t 48 Stdn. in  B utylphthalylbutylglykolat (I), trocknet, behandelt die 
plii! ' j  c ■ ^ le m it Chlor-W. u. stre ich t folgende Lsg. auf: 5,24 y-Polyvinyl- 

° ’8 PiO», 5,46 P b-T itanat, 3,5 II, 80 M ethyläthylketon u. w iederholt nach 
~(h d o Ü-C cn ^cn Aufstrich. E in  solcher Überzug bricht n icht u . w ird n icht faltig. 

451 182 vom 27/6. 1941, ausg. 12/10. 1948.) 811.7237
Polo er(?uJes Powder Co., übert. von: Joseph N. Borglin, W ilm ington, Del., V. S t. A.,
ChloroerlSlere% 1011 P inylvcrbindungen u./oder Diolejinen, z. B. von Butadien, Isopren, 

opren, Styrol, Vinylchlorid, -acetat, Melhacrylsäureeslern in  wss. Emulsion
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m it Alkalimetallsalzon von O xytotrahydroabietinsäure als Em ulgierm ittel, eventuell 
zusammen m it anderen Seifen. Die Zugfestigkoits- u. Dehnungswerto u. Klobeigg. der 
kautschukarligen Polymeren werden verbessert.— M anrührteinoM ischung aus 400 (Gow.- 
Teilen) einer 21/2%ig. wss. Lsg. von N a-Oxytotrahydroabiotat, die einon 200%ig. Über­
schuß an  NaOH-Lsg. en thält, 6 K 2S20 8, 45 S tyrol, 136 B utadien u . 1,6 Isoamylalkohol 
16 Stdn. boi 50° u. e rh ä lt nach Fällung m it konz. Salzlsg. eine 65%ig. Polymerisat- 
ausbeute. (A. P . 2 450416 vom 17/6. 1944, ausg. 5/10. 1948.) 811.7237

XY. Gärungsindustrie.'
Charles Mariller, Fortschritte in der Würzebereitung aus stärkehaltigen Rohstoffen. 

Gegenüberstellung der 3 Verz'uckorungsmothodon von Stärke (Säurehydrolyse, diastat. 
Abbau m ittels Malz u. Vorzuckorung m it P ilzdiastase), von donon nur letztere fast 
theoret. Ausbeuten ergib t u. der üblichen interm ittierenden Dämpfung bei Kartoffeln, 
K orn  u. Mais u. das neuartigen kontinuierlichen Dämpfens, das botriebstechn. u. 
finanziell einen erheblichen F o rtsch ritt bedeutet. Es d auert nur 2—7Min. bei 183—192°. 
Auch die Verzuckerung kann nunmahr kontinuierlich in  5 Min. boi 62,8° durchgeführt 
werden. K urze Baschreibung dor einzelnen Verfahren. (Branntweinwirtschaft 2. 
177—78. Ju n i 1948. P aris, Ecole N ationale des Industries Agricolcs.) 163.7504 

W. H. Stark, S. L. Adams, P. Kolachov und H. F. W illkie, Die Herstellung ton
2.3-Bulylenglykol aus Getreide. Säurehydrolysierte Mais- oder Weizenmaischen werden 
m ittels Aorobacter aerogones un ter Bewegung u. Belüftung vergoren. Als N-Quelle 
dienen vorteilhaft Ammoniak oder H arnstoff. Ausbeute soll sich auf 19—20 kg je 
h l Getreide steigern lassen. (Branntw einw irtschaft 2. 178—79. Ju n i 1948.) 163.7510 

R. Guillemet, F. Duffau und A. Bourdet, Zur Kontrolle der Gärkraft von Bäckerei­
hefe. D a M ehlart u. Hefoboschaffonheit ständigem Wechsel unterworfen sind, schlagen 
Vff. vor, die Untorss. s ta t t  auf Mehl auf ein  Gemisch von Maltose u. Saccharose zu 
basieren, wobei immer m it demselben Quantum H efetrockensubstanz angesetzt wird. 
Angaben über den wirklichen u. angeblichen proteolyt. Effekt im  B rotteig  durch die 
Hofezellcn. (Branntw einw irtschaft 2. 179. Ju n i 1948. Paris, In s t. National do la 
Recherche Agronomique.) 163.7532

W. H. Stark, P. Kolachov, L. A. Smith, H . C. Blankmeyer und H. F. Willkie, Neue 
Entwicklungstendenzen in  der Alkoholerzeugung aus Getreidemaischen. Eingehender Be­
rich t über F o rtsch ritte  auf dem Gebiet der Gewinnung u. Anwendung von Pilzamylasen 
zur Verzuckerung von Brennoroirohstoffon u. dor kontinuierlichen Arbeitsweise des 
Zerkleinerns, Dämpfens, Verzuckorns, Kühlons des Getreides bzw. der Maische mit 
kontinuierlicher Vergärung bzw. Verhefung unter sta rker Belüftung. Nähere Angaben 
über dio submerso Züchtung von Aspergillus niger als Amylaseträgor. Gegenüber­
stellung dieser Verff. dem altbekannten Amyloverf., gegen das zahlreiche, sich vorteil­
h a ft auswirkonde Unterschiede bestehen. (Branntw oinw irtschaft 2. 178. Juni 194S.)

163.7536
M. E. Schulz und K. Fackelmeier, un te r M itarbeit von: Brendel, D r e v e n s t ä d t ,  

Schneider, Kum etat und Wallimont, Gärungsgetränke aus Pflanzenexlrakten und Molke. 
Ausführliche Beschreibung neuartiger Getränke auf der Grundlage m it Pflanzen­
ex trak ten  versetzter gesäuerter u. alkohol. vergorener Molke. Bekanntgabe des Her- 
stellungsverf., Untersuchungsergobnisse, H altbarkeit u. gesetzliche Bestimmungen. 
(Brauwissenschaft 1948. 43—45. Sept:) 163.7550

Jos. Schlitz Brewing Co., übert. von: Erwin C. Uihlein und Jam es W. L a w n e ,  Mil­
waukee, W is., V. St. A., Bierkonservierung durch B estrahlen m it L icht von 5600 bis 
6200 A. Die Behandlung erfolgt in  einem Glasbehälter, dessen eine Wand durch eine 
Cu-Salz-Lsg. d e ra rt gefärbt ist, daß nur die obigen W ellenlängen zum Bier gelangen. 
(A. P . 2 452 968 vom 11/3. 1946, ausg. 2/11. 194S.) 823. <551

R o b ert L aw ren ce  B a lze r, C a lifo rn ia ’s b e s t  w in cs . Los A n g e le s : W a rd  R itc h ic  P re s s . (163 S.) $ 4 ,  •

XVI. Nalirungs-, Genuß- und Futtermittel.
C. A. Magoon, Pressen und Lagern von getrockneten Nahrungsmitteln. Durch das 

Pressen getrockneter K artoffeln, Gemüse, Früchto usw. t r i t t  nur sehr selten eine Mw _e- 
rung von H altbarkeit, Geschmack, Vitamingeh. usw. ein. Von 12 geprüften Iro a  
worden D. u. Vol. vor u. nach dem Pressen, Proßdruck, u. -zeit, T e m p . -Steigerung u- 
K üklvcrf. angegeben. —  Tabelle m it 200 Zahlenangaben. (Food Ind . 20. lM r—l 
226. 228. März 1948. W ashington, D .O ., Agric. Res. Admin.) 1-.1./634
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F. W. Wichser, J . A. Schellenberger und R . 0 . Pence, Die Teilchengröße von Mehl. 
Die Entfernung der feinsten u. gröbsten Teilchen aus Mehl is t gleichbedeutend m it der 
Erhöhung des Protoingehaltes. Gleichzeitig nehmen der Aschegeh. u. die W asser­
aufnahmefähigkeit zu, wenn die Korngröße bis auf 38 p  sinkt. K leinere Partikel be­
stehen fast aus reiner Stärke, die größten haben glasige S truk tu r u. nur geringen P rotein­
gehalt. F ür die H erst. von B rotteig  is t die F raktion  von 46—53 (i am  besten geeignet. 
Food Ind. 20. 194. März 1948.) 121.7670

A. Overmann, Antioxydierende Eigenschaften von Sojamehl. Sojamehl, das in 
Mengen bis zu 20% dem Weizenmehl zugesetzt wird, verh indert in  dem daraus her­
gestellten Gebäck die Fottoxydation u. e rh ä lt das Gebäck auch bei monatelanger 
Lagerung in  frischem odor gefrorenem Zustande unverändert, wie system at. Vergleichs- 
verss. ergaben. Auch Gebäck aus reinem  Sojamehl hält sich infolge der Ggw. von 
natürlichen A ntioxydationsm itteln im  Sojamehl monatelang frisch u. bew ahrt dabei 
den typ. Sojageschmack. (Food Ind . 20. 193—94. März 1948.) 121.7670

Hermann M. Rauen, Fabrikationskonirolle in der Konservenindustrie. I . M itt. 
Vitamin-C-Analyse von Tomalenkonzenlralen. Anknüpfend an  die E rörterungen im 
Schrifttum über den Einfl. der W ärme auf die Lebensrnittel hinsichtlich ihres E r- 
nährungsoffektes gegenüber don n icht m it H itze behandelten Prodd., w ird in  Erm ang­
lung andrer analyt. Verff. das Verh. des hochempfindlichen Vitamins C (Titriorung 
mit 2.6-Dichlorphenolindophenol; keine biolog. Verss.) als Indicator für den Einfl. der 
Fabrikationswoise herangezogen. An H and der Tom atenverarbeitung (Frischtom aten—>- 
Saft—*- K onzontrate [Gafriorkonzentrate]—v Tom atentrockenpulver) werden die zu 
dem geringsten Verlust an  V itam in C führenden Fabrikationsbedingungen als „M ini­
mumsbedingungen“ bezeichnet, wobei der Gedanke un terste llt w ird, daß un ter solchen 
Verhältnissen auch die anderen Bestandteile der Tomate am  wonigston verändert 
(,.denaturiert“ ) werden. Auf Grund zahlreicher Vorsuchsreihen werden Angaben über 
die bei don einzelnen Fabrikationsstufen zu bonchtenden Maßnahmen gem acht. Es 
wird gezeigt, daß bei der Lagerung der Tomatenprodd. Vitamin-C-Abnahmo u. Ver­
änderung anderer Inhaltsstoffe n icht einander parallel gehen; zur Beurteilung muß 
deshalb die Gütezahl V itam in C durch andore Gütezahlen (z. B. Säuregrad, Zuckergeh.) 
ergänzt werden. Die Versuchsergobnisse worden zu dem Vorschlag zusammengefaßt, 
alle Vorarbeitungsweisen in  der Konservenindustrie un ter „Minimumsbedingungen“  
vorzunehmen. (Angew. Chem., Ausg. A 60. 100—08. April 1948. F rank fu rt a. Main.)

294.7692
D. W. Riester, G. D. Wiles und J. L. Coates, Einfluß der Temperaturschwankungen 

m Lagerhäusern a u f die Qualität des Saftes von Citrusfrüchten. I n  gesüßten u. ungesüßten 
konz. Säften von C itrusfrüchten b leib t der Geh. an  Ascorbinsäure u. Thiamin  jah re­
lang prakt. unverändert, wenn sie bei Tempp. un ter 21° gelagert werden. S teigt die 
Temp. auch nur wonig darüber, so nim m t der Vitamingeh. bald  s ta rk  ab. System at. 
Unterss. in  12 Lagerhäusern in F lorida ergaben, daß diese Temp. in  den meisten Fällen 
trotz guter Vontilation u. Isoliorung dauernd überschritten wird. — 10 Diagramme. 
(Food Ind. 20. 102—05. 224. 226. März 1948. Maywood, 111., American Can Co.)

121.7706
E. C. Crocker, Der Geschmack von Fleisch. Beschreibung einiger Verss. zur F es t­

stellung des Einfl. von verschied. Faktoren wie KochZeit u. -temp., pn-W ert (Zusätze 
von Citronensäure u. Bicarbonat) u. anderen Behandlungsarten auf Geschmack u. Ge­
ruch verschied. F leischarten. (Food Ind . 20. 188—89. Okt. 1948.) 121.7750

J. F. Feaster, Beständigkeit von Vitaminen. In  Sehweinefleisehkonserven in  
verlöteten Weißblechdosen m it Vakuumfüllung wurde die Beständigkeit von T h i­
amin (l)t Niacin  (II), Riboflavin (III) u. Pantothensäure (IV) bei 275 Min. langem 
.Erhitzen auf 110° oder 193 Min. langem E rhitzen auf 118° geprüft. Von II  u . III 
meibon untor diesen Bedingungen 90% erhalten , I u. IV nehmen aber m it zuneh­
mender Zeit u. Temp. ab. D er Bakteriengeh. w ird bei dieser Behandlung stärker 
vermindert als der V itam ingehalt. H andelsprodd. unbekannter H erst. enthielten nach 
der beschriebenen W ärmebehandlung nur noch 90% II u. III , 60—75% IV u. 40% I. 
|»er Vitamingeh. is t  bes. in  den Außensehichten des In h a lts  noch geringer, in  den 

menschichtcn s te ig t er auf 70%. Die anderen Vitamine zeigen diese Verteilung 
V^mger. Lagerung bei 21° verbessert am stä rksten  die Beständigkeit der Vitamine. 
U'ood Ind. 20. 208. 210. Febr. 1948.) 121.7750

John Wilhelm, Modernisierung der Fischkonservenindustrie in Peru. Angaben 
er moderne Verff. des Fanges u. der Konservierung, bes. von Thunfischen. Die 

- oeitsinothodcn sind der K nappheit an  Frischwasser in  don H afenstädten angepaßt. 
t*Qod Ind. 20. 118—20. März 1948.) 121.7752
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W. P. Saitzew, Über das Einfrieren von Fischen in kalter Salzsole. K rit. Besprechung 
der Grundlagen der FiscAkonservierung durch Gefrierenlassen u. der verschied, ge­
bräuchlichen A rbeitsverfahren. (PiJOHoe X o3Hü ctbo  [Fischereiwirtschaft] 24. 
Nr. 8. 9—14. Aug. 1948.) 146.7752

Paul Riedel, Bedeutung der Molke fü r  die Ernährung. Kurzer Hinweis auf die 
Inhaltsstoffo, bes. den hohen M ineralsalzgcli., u. die ernährungspliysiol. Bedeutung 
der Molke. (Dtscli. Gesundheitswes. 4. 19—20. 1/1. 1949. Dresden.) 415.7756

I. K ljuschkin, Methode der Einarbeitung von Feuchtigkeit in Butter. Vf. beschreibt 
eino Meth. zum Bestimmen der fohlenden F l. u. ihre E inarbeitung in  fertige 
B utter. (MoJiouHaa IIpÖMBimjieHHOCTB [Milchindustrie] 9. Nr. 4. 42. April 1948. 
Archangelsk-Trust, Tschercwkowskor Bezirks-Butterind.) 315.7758

P. Awdijenko, Mehrfache Anwendung einer Salzlake zum Salzen von Käse. Käse 
wird nur in  gesätt. Lsgg. gesalzen. Die Salzlsgg. worden, wenn der Säuregeh. steigt, 
durch Zugabe von K alk  oder K reide en tsäuert u. die überstehende Fl. durch Salz­
zugabe regeneriert. Die Salzlsg. bleibt während eines Jah res gebrauchsfertig bei nur 
3maligem Entsäuern. (M ojiounaji IIpoMHinJieHHOCTB [Milchindustrie] 9. Nr. 3. 
40—41. März. 1948. Poschechono-Wolodarsk, Käsefabrik.) 315.7760

A. C. Dahlberg und F. V. Kosikowski, Das Aroma von Cheddarkäse. Nach amerikan. 
Geschmack w ird das Aroma bedeutend verbessert durch Anwendung von Streptococcus 

faecalis als Säurewecker zusammen m it einem der üblichen im H andel befindlichen 
Säureweckern. S. faecalis beschleunigt außerdem  die Reifung des K äses: diese is t bei 
10° in  41/2 M onaten u . bei 16° in  21/2 M onaten beendet, w ährend sie ohne diesen Zusatz 
7 bzw. 41/2 Monate dauert. S. faecalis b leibt im Käso viel länger lebensfähig als die 
übrigen darin  vorkommendon Bakterien; 180 Tage nach beendeter Reifung konnte 
diese Balctorienart noch in Cheddarkäse gefunden werden. (Food Ind. 20. 190. 192. 
Okt. 1948.) 121.7760

C. W. Schroeder und J . H . Nair, Wasserbestimmung in Trockennahrungsmilteln. 
Die Karl-Fischer-Methode. B ericht über eine sich über m ehrere Jah re  erstreckendo 
Unters, der Eignung der titrim etr. Karl-Fischer-Melli. zur Best. des W. in  Nahrungs­
m itteln  m it geringem Geh. an  Restfeuchtigkeit (ca. 5%). Die M eth. besitz t eine Reihe 
von Vorzügen gegenüber den sonst üblichen Verfahren. Es werden sehr bequem Parallel­
ergebnisse erhalten, u. dioBcst. selbst benötigt nur kurze Zeit. Sie liefert bei verschied. 
Trockemiahrungsmittcln (entwässerte Zwiebeln, Karotten, Pfeffer, Kohl, Sellerie, To­
maten, Hühnchenfleisch, feste Proteinhydrolysate, Njidcln, Oelreideslärke, Dextrose, Ge­
treidesirup, Erbsensuppenpulver- Gemische, Bohnen, Sojabohnenprotein) Resultate 
von großer Genauigkeit. Demgegenüber stehen gewisso N achteile, vor allem die Not­
wendigkeit täglicher T iterstellung. — Abbildungen, Tabellen u. K urven. (Analytic. 
Chem. 20. 452—55. Mai 1948. Hoboken, N. J . ,  Continental Foods, Inc.) 339.7803

W. N. Podssewalow, Die Bestimmung des prozentualen Kochsalzgehalles auf Grund 
der Dichte der Lösung. Vf. em pfiehlt, den AaCZ-Geh. der Salzlaugen der Fischindustrio 
nach aräom etr. Best. s ta t t  graph. m it H ilfe der Form el %NaCl =  130 (d—1) durch­
zuführen. (PuÖHOe X03HÜCTBO [Fisehereiw irtschaft] 24. Nr. 6. 28—29. Juni 
1948.)_________________________ __________________  146.7844

* Mathieson Alkali Works, Inc., übert. von: Willis S. Hutchinson, Gleichzeitige Er- 
zeugung von Chlordioxyd und Stickstofftrichlorid. E in  zum Bleichen von Mehl geeignetes 
Gasgemisch erhä lt m an dadurch, daß man einen HCl enthaltenden Luftstrom  durch 
eine Schicht von fein gepulvertem  NH4C1 u. KC103 (im V erhältnis 1: 6), die in einer 
inorten Trägermasse verte ilt sind, le ite t. (E. P . 597 199, ausg. 20/1. 1948.) 813.7671

Herbert Horace W ard, Grange-over-Sands, England, Behandlung von W eizen m eh l. 
S 0 2-Gas u. Dampf werden nach Vermischen in  strömendes Mehl eingeblasen, wobei 
Mengen von 1fi—1 oz. S 0 2 je  2S01bs. Mehl angewendet werden. Verbesserung der 
Lagerfähigkeit. (A. P. 2 450 260 vom 6/4. 1943, ausg. 28/9. 1948. E. Prior. 13/5H942.)

Fernstrom Paper Mills, Inc., Pomona, Calif., V.St.A., übert. von: John R. Mc. 
Rill, Ontario, Canada, und Robert A. Baum, Claremont, Calif., V.St.A., Verpackungs­
material für Cilrusfrüchle. Zur besseren Erhaltung des Aromas der Früchte u. zum 
Schutz vor dem Angriff von Mikroorganismen, bes. von Penicillium italicum  u. Peni- 
cillium digitatum, erhält das zum Einpacken üblicherweise benutzte gewachste Papier 
einen Zusatz von a-Terpineol (I). Die zum Präparieren des Papiers verwendete Wachs- 
miscliung soll aus 25% Paraffin u. 75% Mineralöl bestehen u. m it 1—3% I (bezogen
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auf das Gewicht des trockenen Papiers) gemischt werden. Der Geh. des Papiers an 
Wachs soll etwa 13—15% des Papiergewichts betragen. (A. P. 2 443 795 vom 19/6. 
1945, ausg. 22/6. 1948.) 805.7689

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Louis G. MacDowell, 
Lakeland, Edwin L. Moore und Cedric D. Atkins, W inter Haven, P ia ., V. S t. A ., Her­
stellung von CUrusfruchlsaflkonzcnlralcn. Frischer Orangensaft w ird hoi höchstens 
80° F (27° C) auf 1/6—1/ 8 seines ursprünglichen Vol. konz. u. dann m it frischem en t­
lüftetem Saft auf 4/8-— 1/1 verdünnt. Anschließend w ird in  Büchsen abgefüllt, verlö tet 
u. kalt gelagert. D er zugesetzte Frischsaft kann pasteurisiert sein. (A. P. 2 453109 
vom 7/8.1945, ausg. 9/11. 1948.) 823.7707

Southern Shell Fish Co., Inc., übert. von: James J. Ganucheau, New Orleans, La., 
V. St. A., Konservierung von Fleisch von Krustenlieren. Zur besseren E rhaltung  der 
Farbe u. des Geschmacks des Fleisches von K rabben u. ähnlichen Seetieren in  W eiß­
blechdosen w ird ein Gemisch aus Kochsalz, Dinalriumphosphat u. einer organ. Säufe 
wie z .B . Cilronensäure zugesetzt, u. zwar die einzelnen Komponenten in  solchen Mengen­
verhältnissen, daß der Büohseninhalt einen pH-W ert von 4,0—6,05 besitzt. F ür ge­
wöhnliche K rabben verwendet m an z. B. eino NaCl-Lsg., der D inatrium pliosphat u. 
Citronensäure im  V erhältnis 467,5 ccm einer 0,2 mol. Phospliatlsg. u. 532,5 ccm einer
0.1 mol. Säurelsg. auf IL iter zugegeben worden sind. Dann werden die Dosen geschlossen 
u. der Inhalt in  der üblichen Weise sterilisiert. Für die meisten Fälle wird eine Lsg. 
benutzt, die in 5 gal. 5%ig. NaCl-Lsg. 11,2 oz. Phosphat u. 7,6 oz. C itronensäure en t­
hält. Der Büchseninhalt muß dam it vollständig bedeckt werden. (A. P. 2 448 970 
vom 19/3. 1946, ausg. 7/9. 1948.) S05.7753

George T. Harrison, Tilghm an, Md., V. S t. A ., Fischkonservierung. Der geköpfte 
u,ausgenommene Fisch w ird in  große Stücke zerlegt u. gelangt unm ittelbar in  kochendes 
Wasser. Nach kurzer Zeit sind H aut, Schuppen u. G räten leicht zu entfernen, worauf 
die Fischstückc unverm ittelt in  etwa 10° warmes W. kommen, anschließend werden sie 
weiter zerkleinert, in  Dosen abgcfüllt u. diese verschlossen. Die Fischmasse besteht 
ausschließlich aus Fleisch u. is t auch frei von Fischöl. (A. P . 2 453 625 vom 18/5. 1944, 
ausg. 9/11. 1948.) 823.7753

* N. V. de Gruyter & Zon und N. V. H. Hartogs Fabrieken, Herstellung von Präparaten
für Fischsuppen. Als Ausgangsmaterial werden K rabben oder Garneelen benutzt, 
aus denen durch HCl zunächst der K alk  en tfern t w ird. D ann wäscht m an sie säurefrei, 
hydrolysiert das Fleisch u. verarbeite t das Reaktionsprod. zu Paste  oder Pulver. 
(Holl. P. 61 294, ausg. 15/7. 1948.) 805.7753

1. A. Mo W illiam , T iie  U so o i S ta in le s s  S tee l in  th e  C hem ica l a n d  F o o d -P ro c e ss in g  In d u s tr ie s .  H a in h a m :
M urex L td . 1948 .

M. E. Schulz, M an u a le  L a c t ls .  N ü rn b e rg : H a n s  C arl. 1949. (800 S.)

XVII. Fette. Seifen. Wasch- and Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

G. S. Fisher, L, Kyame und W. G. Biekford, Neues Antioxydationsmittel fü r  Fette 
und öle. Aus der Sulfitablauge bei der H erst. von Cellulose aus Coniferenholz kann 
leicht ein als Conidendrin bezoichnetes Polyphenol gewonnen werden. D araus s te llt 
man mit HBr in  Eisessig Nor conidendrin her, das in  Mengen von 0,05—0,10% als Zu­
satz zu Baumwollsaatöl oder Schweinefett ein wirksames A ntioxydationsm ittel d a r­
stellt. Seine Toxizität is t  noch nicht geprüft. (Food Ind. 20. 199—200. Febr. 1948.)

121.7878
A. E. Williams, Entsäuerung von Glyceriden. Wirtschaftliche und technische Vorzüge 

«er Dampfdeslillation. K urze Schilderung der theoret. Voraussetzungen der Destil- 
‘ationscntsäucrung. Beschreibung der Verff. nach L u k c ii , W e c k e r  u . H e l l e r . Die 
Verff. sind sehr w irtschaftlich u. ergehen F ettsäuren  hoher Reinheit. (Chem. Age 59. 
24o—48. 21/8.1948.) 279.7886
.. P. A. Williams, C. H. Boatner, C. M. Hall, R. T. O’Connor und L. E. Castilion, Farb- 
“U! ermgen in Baumwollsaatöl. Baumwollsaat wurde un ter verschied. Bedingungen 
gepreßt n. das Öl bei verschied. Tempp. gelagert. Nach 1, 4 u. 10 M onaten wurde die 
’arbo Spektroskop, gemessen. Als. allg. Regel konnte dabei gefunden werden, daß sie 
m so starker zunimmt, je höher der Anfangsgeh. an Pigmenten u. je höher die Lager- 

m 'W-ls t- Ferner erfolgt die Zunahme der F arb in tensitä t bei hydraul. gepreßten Ölen 
gsamer als bei solchen aus einer Spindelpresse. (Food Ind . 20. 193. März 1948.)

121.7894
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K. P. Petrow, Therapeutisch verwertbares Fett aus der Leber des ,,Meerfuchses“ 
{Raja clavata). Entsprechend dem früher (P h 6 h 0 8  Xo3HficTBO [Eischoreiwirtschaft] 
23. [1947.] Nr. 6) untersuchten Fell (I) aus der Leber des Rockens „M eerkator“  (Trygon 
pastinaca) untersuchte Vf. I des R aja clavata, der m it diesem gleichzeitig vorkommt 
u. gemeinsam gefangen w ird. Die 6,5% vom frischen Fischgowickt ausmachende Leber 
en thält 60,4—66,6% I, das in  seinen E igg., demjenigen des „M eerkaters“  gleicht:
D. 0,930, JZ . 176, VZ. 171, Unverseifbares 1,55%. 1 Zeigt einen hohen Geh. an Vitamin 
A : 417 oder nach K ältekonservierung 801 E inheiten/g. Seine Verwendung, die bisher 
nur zu techn. Zwecken erfolgte, in  der Medizin, bes. in  der Augenheilkunde, empfiehlt 
sich. (PHÖHoe X o3H üctbo [Fischereiw irtschaft] 24. Nr. 6. 47—48. Jun i 1948.
Ukrain. Experim entales Filatow -Inst. für Augonkrankheiten.) 146.7898

Georgia Leffingwell, Synthetische Reinigungsmittel bei der Verarbeitung von Kunst­
fasern. Vf. beschäftigt sich oingehend m it den verschiedensten syntliet. Reinigungs­
m itteln  u. deren Gruppeneintoilung. Die Eigg. u. Anwendungsgebiete dieser Reinigungs­
m ittel worden besprochen. Das Aufgabengebiet der Seife w ird behandelt u. die Frage 
aufgeworfen, ob diese durch die synthot. Reinigungsm ittel verd räng t werden kann. 
(Rayon synthot. Text. 29. Nr. 11. 89—92. Nov. 1948.) 104.7920

Benjamin Clayton, H ouston, Tex., V. S t. A., Raffinieren von tierischen und pflanz­
lichen ölen durch Zugabe eines Alkalis, um dio freien F ettsäu ren  zu neutralisieren, u. 
anschließend durch Schleudern. Vorher werden dem ö l Abiotinsäuro, Naphthensäuro 
oder wassoiiösl. Soifon dieser Säuren zugesetzt, um dio gebildeten Seifen in eine 
weiche u. durch Schleudern leicht ahzutronnendo Form  überzuführen. Dieser Zusatz 
kann  schon vor der Zugabo des Alkalis sta ttfinden , wobei m it den freien Fettsäuren 
gleichzeitig die zugesetzten Säuren neutra lisiert worden. (A. P. 2 437 075 vom 5/1.1945, 
ausg. 2/3. 1948.) 808.7895

Ata-Ullah K. Ozai-Durrani, S tu ttg a rt , A rk., V. S t. A ., Gewinnung von öl ans 
Reiskleie. Zur E rleichterung der E x trak tion  des Öls m itsam t den Vitaminen wird 
dio K leie in  oine poröse M. verw andelt, indem m an die darin  enthaltene Stärke u. das 
G luten m it W. aufquillt, in  S treifen von 1 mm Dicke u. 71/2—10 mm Länge preßt u. 
bei Tcmpp. un ter 60° (zur Schonung des Vitamins) trocknet. Man feuchtet sic dazu 
m it 15—25% ihres Gewichts an  W. an, woboi sich der d arin  enthaltene Zucker etwas 
löst u. beim nachfolgenden Pressen als Bindom ittel w irkt. Die Trocknung wird in einer 
N„- oder C 0 2-Atmo3phäre ausgoführt, ebenso dio E x trak tion . Man verwendet dazu 
Lösungsm ittel m it K pp. um 70°, z. B. Hexan, u. fü h rt dio E x trak tio n  in  bekannter 
Weise u. in  den üblichen App. bei Tempp. un ter 60° aus. Der Rückstand, der haupt­
sächlich aus Zucker, Stärko u. G luten besteht, kann zu N ährm itteln  irgendwelcher Art 
zugesetzt oder verarbe ite t werden. (A. P. 2 448 729 vom 11/9.1943, ausg. 7/9.1948.)

805.7895
Armour and Co., übert. von: Bertie S. Harrington, Chicago, Hl., V. St. A.,

Mischen von festen und flüssigen Fettstoffen. N ach dem Beispiel w ird fl. Fett aus 
der Hydrierzone in  heißem Zustand durch einen m it Stücken festen Fotts gefüllten 
B ehälter gedrückt, wobei letzteres schm. u. sich m it ersterem  einwandfrei mischt. Das 
Verf. arbeito t un ter Ausschluß der L uft oder im Vakuum, um  Oxydationserscheinungon 
zu verhüten. — Abbildung. (A. P. 2 446178 vom 18/9.1942, ausg. 3/8.1948.) 823.7903

Universal Oil Products Co., Chicago, 111., übert. von: Louis Schmerling, Riversine, 
H l., V. St. A ., Polymerisieren von Äthylen in  Ggw. gesätt. KW -stoffe m it w e n i g s t e n s  
3C  (n-Butan, Isopentan, Cyclohexan, Mothylcyelohcxan, Propan) m it einem Poroxyd- 
katalysator u. Mg, Zn, Cd oder Hg oder solche bei Polymorisationstemp. abspaltenden 
Verbindungen. Ä than, M ethan, Bzl., Toluol sind für das vorliegende Verf. nicht ge­
eignet; Mo, Ag, Pb, Fe beeinflussen diePolym erisation wenig, N i bew irkt oine schlechtere 
Polym erisatausbeute, Cu hem mt dio Reaktion. Die Polymerisationstemp. soi 
wenigstens so hoch sein wie die anfängliche Zersetzungstemp. des Peroxydkatalysators, 
z. B. ca. 115° h e ite r t .  Butylperbenzoat (I). D ar Polym erisationsdruck b e t r ä g t  15—-poo, 
vorzugsweise 30—100 a t. — E in  Ansatz aus 3 (g) I, 50 M etkylcyelohexan, 10 Motalim 
40 Ä thylen w ird m it 40 a t  Äafangsdruck bei 115° polym erisiert u. g ib t m it Cd u. Dg 
ein Wachs vom F. 88°, m it Mg ein Wachs vom F. 91°, m it Zn ein Hartwachs vomi k- > 
m it Cu ein halhkrystallines Cu-Salz, m it Mo bzw. Äg bzw. Pb eine fettartige M. no
F. 69» bzw. 81» bzw. 7 1 » . (A. P. 2 450 451 vom 31/5.1946, ausg. 5/10. 1948.) 8 1 1 .7 9 U »

XYIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulpse. Kunstseide usw.
K urt Hess, Hie morphologischen Faktoren in Cellulosefasern und ihre Bedeutung 

fü r chemische Umsetzungen. Vf. weist darauf h in , daß erst nach langwierigen Ar bei
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erkannt worden ist, daß neben den mol.-morpkolog. V erhältnissen nooh ein weiteres 
Moment für den Reaktionsablauf in  natürlichen Cellulosefasern berücksichtigt werden 
muß, nämlich dio durch die natürliche Entw. der Cellulosewand bedingte Übermol. Ge­
staltung, wobei zwischen der nativen Gittorordnung der Cellulose einerseits u. der 
darüber hinausgehenden systom at. Zellw andstruktur andererseits, an  der zu einem 
wesentlichen Teil auoh die cellulosefrcmden W andbestandteile beteilig t sind, zu u n te r­
scheiden ist. Im  Rahm en der A usführungen werden die übermol. Fak toren  bei n a tü r­
lichen Cellulosefasern besprochen u. ih re  Bedeutung für dio Reaktionsabläufo erörtort, 
dann wird auf die Schwingmahlung u. andoro Beeinflussungen eingegangen, woraus 
sich neue Gesichtspunkte fü r das Wesen des hockpolymeren Zustandes ergeben haben. 
Im einzclnon w ird dio G estaltung u. Ortogenese der Zellwand (Primär- u. Sekundär­
wand, Aufbau der Schichten aus F ibrillen, Aufbau der Fibrillen aus Grundfibrillen) be­
handelt u. dann die W andmorphologie im  Zusammenhang m it dem Ablauf ehem. Rkk. 
orörtert. Vf. beschäftigt sich anschließend m it der Beeinflussung der Diffusionswege 
durch mechan. Vorbehandlung. Beschrieben werden die verwendeten M ahlgeräte u. 
ihro allgemeinen W rkgg., ferner die Beeinflussung der W achstum sstrukturen der K etten ­
moll. sowie der E infl. der Mahlung auf die ehem. Reaktionsfähigkeit der Faserstoffe. 
Auf die p rak t. Bedeutung, die sich ans den Untorss., bes. hinsichtlich der Zellstoff - 
kockung u. der ehem. Umwandlung der Celluloso ergibt, w ird aufmorksam gem acht. 
In  der Scklußbotracktung w ird darauf kingowiesen, daß es in  der Ccllulosefaser bzgl. 
des Reaktionsablaufes zwei entgegengesetzte Bauprinzipion gibt, näm lich ein reaktions­
forderndes u. ein  reaktionsverzögerndes Prinzip. —  19 Abbildungen, 26 L ite ra tu r­
zitate. (Kunstseide u. Zellwolle 27. 37—50. Febr. 1949.) 104.7950

—, Textile Faserstoffe — ihre Einteilung und, Unterscheidung. Allg. gehaltene Aus­
führungen über die Einteilung der natürlichen u. künstlichen Faserstoffe sowie kurze 
Zusammenstellung bekannter Untersekeidungsmothoden. — 14 Abbildungen. (Dtsck. 
Wirker-Ztg. N r.69. N r. 23/24. 8—12. Dez. 1948; 70. Nr. 1/2. 4—8. Jan . 1949.) 104.7950 

—, Fortschritte hinsichtlich des Trocknens und Erhilzens von Textilien. K urze H in ­
weise über das Trocknen von Textilien m it In fraro tstrah len  u. Hochfrequenz. (Rayon 
synthot. Toxt. 29. Nr. 9. 68. Sept. 1948.) 104.7952

A. Klein, Das Bleichen von Pflanzenfasern. Nach einer kurzen Beschreibung der 
Gewinnung der Flachs-, Hanf-, Ju te - u. Ram iefasern w ird auf das Bleichen dieser 
Fasern eingegangen. Genaue A rbeitsvorschriften werden gegebon. (Ind. tex tile  65. 
345—46. Nov. 1948.) 104.7954

N. P. Nalskaja, Automatische Regulierung des Schlichtprozesses. Behandelt wird 
oino Einrichtung zum autom at. Regulieren des Schlichtprozesses, u . als maßgebliche 
Faktoren worden genannt: Tem p.-Konstanz, Flottenmenge, Trockentemp. u. E in ­
haltung eines bestim m ten Fouehtigkeitsgrades der geschlichteten Garne. Die E inrich­
tung u, clio W irkungsweise der verwendeten App. werden beschrieben u. die p rak t. Vor­
teile bei der V erarbeitung die m it der App. geschlichteten Garne werden besprochen. 
(TeKCTHJibHaH HpoMHinneHHOCTb [Textil-Ind.] 8 . Nr. 7. 31—32. Ju li  1948.)

385.7958
Klaus Stoeckhert, Die Kunstharzausrüstung. Besprochen werden die heute h au p t­

sächlich zum A usrüsten von Textilien verwendeten H arze wie: H arnstoff-C H 20-H arze, 
Dicyandiamid- u. M elamin-CH20-HarZe, Phenol-CH20-HarZe, Celluloseäther, A cryl­
harze (Polyacrylate u. Polym ethacrylate), V inylharze (Polyvinylalkohole, -acetat, 
-acotale usw.), Superpolyamide, Buna u. Polystyrol. Behandelt werden die Ausrüstung 
der Gewebe sowio dio dadurch erzielten Eigg. des ausgerüsteten Textilgutes. (Vgl.
G. 1948. H . 143). (Melliand Toxtilber. 30. 76—77. Febr. 1949. Hannover.) 104.7960 
, . Adolf H artm ann, Über die Anwendung von Kaurit 140 in der Textilveredlung. E in ­
leitende theorot. B etrachtungen über die Krum pfwrkg. (Eingehen) von Geweben aus 
Geliulo3efasern. E rw ähnt wird- das Quellfestmachen, u. dann w ird auf die K aurit- 
bekandlung näher eingegangen. K aurit 140 (Strukturform el) is t die Tetram ethylolverb. 
des Acetylendiharnstoffs (G lykolurit). U nter dem Einfl. von K ondensationsm itteln 
wie ZnCl2, NH^NOj, Glykolsäure oder y-Chlorbuttersäure findet un ter bestim m ten 
Eedingungon oine Rk. der am N  gebundenen Methylolgruppen m it Cellulosehydroxyl 
s att; während,^W. au s tritt, bilden sich stickstoffhaltige Ä ther der Cellulose. Die Aus- 
G U 8 LfO w ird beschrieben, u. die ausgerüsteten Gewebe werden auf
yuellwert, Einsprung, Sorption, Festigkeit sowie auf andere teehnolog. Eigg. u n te r- 
uciit. Die Prüfungsergebnisse werden d isku tiert. —- 5 Abbildungen. (Melliand Textil- 
u ' a a Febr. 1949. Ludwigshafen, Lahor, der Colorist. Abtlg. Textil der
B- A-S .F .)  104.7960
der .n^ L°uvier, Die Technik der Kautschukbeschichtung und die Eigenschaften 

gummierten Gewebe. Es sind im wesentlichen drei Arbeitsgänge zur Gummierung
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von Geweben erforderlich — H orst, der K autsckukm isckung, A ufträgen derselben auf 
das Gewebe, Vulkanisation —, deren p rak t. D urchführung besprochen wird. Hinweise 
zur Behebung der bei dem Vorf. auftrotendcn Schwierigkeiten u. Fehler werden go- 
gcbon. — 3 Abbildungen. (Ind. textilo  65. 343—44. Nov. 1948.) 104.7966

W. N. Nebarow, Vorbereitung des Flanells vor dem Rauhen mittels einer Emulsion. 
Zur H erst. von Flanell durch Aufrauhen em pfiehlt Verf., die Gewebe m it einer Emulsion 
aus m it 25%ig. Ammoniak verseifter Baum wollfettsäure, welcher geschmolzenes 
P araffin , N aphthol u. Ä tznatron von 38° Be Zugegohon worden, zu behandeln. Die 
Emulsion w ird auf 3,5% Fottgeh. eingestellt u. die Tränkung des Gewebes auf kupfernen 
geheizten Trommeln durchgeführt. Vorher w ird der Stoff 8—10 Stdn. m it verd. 
Schwefelsäure (3—4 g/1) behandelt, durch W aschen entsäuert, m it kaust. Natronlauge 
(3—4 g/1) behandelt u. nachträglich in  N atronlauge (10 g/1) 8 Stdn. bei 1 a tu  Druck in 
stehenden Kesseln gekocht, nochmals gewaschen m it Schwefelsäure abgesäuert bzw. 
m it Natrirunhypochloritlsg. gobieicht. Das so getrocknete Gewebe w ird dann m it der 
beschriebenen Emulsion getränkt. (TeKCTHJibHa.fi HpoMHUiJieHHOCTb [Tcxtil- 
Ind .] 8. Nr. 9. 25—26. Sept. 1948.) 385.7966

E, L. Phelps, V. W hite, F. Gilmore und S. Very, Leinengewebe aus Samenflachsstroh 
nach dem Minnesota- Verfahren. Vff. behandeln eingehend ein an der Univ. Minnesota 
entwickeltes kontinuierlich arbeitendes meehan.-chcm. Verf. zum Aufschluß von 
Samenflachsstroh. Beschrieben w erden ferner das Verspinnen des gewonnenen Flachses 
zu feinen u. groben Garnen sowie deren V erarbeitung zu Geweben. (Rayon syntket. 
Text. 29. Nr. 8. 60—61. A ug.; Nr. 9. 90—91. Sept. 1948.) 104.7974

—, Trocknen von geröstetem Flachs durch Bestrahlung. Der geröstete Flachs kann 
entweder a n  der L u it, im  K analtrockner oder m it In fraro ts trah len  getrocknet werden 
Nach einer kurzen Beschreibung der beiden ersten  Trockenverff. w ird näher auf das 
Trocknen des gerösteten Flachses durch In fraro tstrah lung  eingegangen. — 3 Ab­
bildungen. (Ind. tex tile  66. 8—9. Jan . 1949.) 104.7974 ^

Paul B atault, Vergleichende Untersuchungen an Jute und deren Ersatzstoffen. Es 
handelt sich um die im äquatorialen  Afrika heim. U rena lobata (Urena) u. Triumphetta 
Cordifolia (Punga). Die F asern  worden einer mkr. Prüfung unterzogen, bes. auch hin­
sichtlich der Faserlänge (Elementarfasern). Festgestellt wird der Geh. an Cellulose, 
Lignin u. anderen Begleitstoffen sowie an m ineral. Bestandteilen. Das hygroskop. Verh. 
der F asern  (Sorption) sowie das Verh. gegenüber Chemikalien worden behandelt, ferner 
werden die tecknolog. Eigg. der F asern  besehrieben. (Ind. tex tile  65. 331—33. Nov. 
1948.) 104.79SO

Shannon Mooradian und Henry E.M illson, DieBedeutung der pn - Werts-Überwachung 
bei der Verarbeitung der Wolle. E inleitend w ird ein kurzer Überblick über die Theorie 
des pH-Wertes u . dessen Bestimmungsmethoden gegeben. Ausführlich behandelt wird 
die p rak t. Anwendung der pn-W erts-Best. in  den wollverarbeitenden u. veredelnden 
Industrien . Es wird eino Reihe von Verss'. beschrieben, die sich m it der Verfolgung 
des pH-Wertes während der N eutralisation carbonisierter Wolle in  der F lo tte  u. in der 
Wollfaser selbst beschäftigen (Tabelle). Besprochen werden auch die Fehler, die in 
färber. H insicht bei der Verwendung schlecht neu tra lisierter u. m angelhaft ausge­
waschener Wolle (ungonügondo pn-W erts-Überwachung) au ftreten  können. Weitere 
Hinweiso über mögliche Schädigungen, bes. auch hei der A usrüstung, finden sich im 
Original. — 12 Abbildungen. (Rayon Text. M onthly 29. Nr. 8. 83—S5. Aug.; Rayon 
synthet. Text. 29. N r. 9. 121—24. S ep t.; Nr. 10. 92—94. O k t.; Nr. 11. 94-95. 
Nov. 1948. Cyanamid Corp.) 104.7992

C. S. Whewell, Einige Fehler beim Ausrüsten von Wolltuchen. Eine Aufzählung 
der häufigsten Fehler, welche beim Ausrüsten von W olltuchen au ftreten  können, ihrer 
Ursachen u. von Maßnahmen zu ih rer Vermeidung. (J. Soc. Dyers Colourists 65. 9 14. 
Jan . 1949.) 285.7992

W alter Brecht, Entwicklungen. Nach einem kurzen Überblick über die vergangene 
u. heutige Holzlage in  Deutschland geht Vf. auf G eräte zum Messen des Sckärfdruckes 
(Holzschliff) ein u. behandelt dann die Entw . von Spczialschliffen sowie das Misch - 
verfahren. Besprochen worden u. a. der Aussekußanfall an  der Papiermaschine %  ie 
in itiale N aßfestigkeit des Holzschliffes sowie die Mischungskurvo für dio initiale Laß- 
festigkeit von Holzschliffen (Grundlage des Mischverfahrens). — 6 Abbildungen. 
(Papier 2 . 437— 42. Dez. 1948. D arm stad t, TH , In s t, fü r Papierfabrikation.) 104.8039 

—, Größte Rundsiebmaschine der Welt in  USA. in  Betrieb genommen. Beschreibung. 
(Dtsck. Papier-Ztg. 2. 53&—37. 2. Sept.-H eft 1948.) 104.8030

T. M. Barry, Die Abhängigkeit der Blattbildung des Sulfilpapiers von der Vorbehand­
lung des Stoffes. Vf. weist darauf hin, daß die B latthldg. u. die mechan. u. pkysika .
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Eigg. des Papiers von der Vorgeschichte des Stoffes abhängig sind. DierBeeinflussung 
des Stoffes kann schon während des Kochprozesses oder der Bleiche auf meckan. Wege 
erfolgen. W eitere E inzelheiten finden sich im Original. Die Ergebnisse werden an 
Hand eines umfangreichen Zahlenm aterials diskutiert. (Paper T rade J. 127. Nr. 24 
59-60 . 9/12.1948.) 104.8030

James P. Casey und C. E. Libby, Untersuchurigen über das Eindringen von Stärke 
in das Papier beim Überschichten. Behandelt worden die Gründe für das E indringen 
des Bindemittels, z. B. S tärke, beim Überschichten in  das Papier, ferner werden die 
dadurch bedingten Änderungen der physikal. Eigg. des Papiers besprochen. Die Verss. 
zeigen, daß dio Eindringtiefo der Stärke im Bindem ittel in  das Papier m it zunehmender 
Papiordichte abnim m t. In  ähnlichem Sinne verhä lt sich eine verstärk te Beschichtung, 
eine Verringerung des Eeuehtigkeitsgeh. dos Papiers sowie in  gewissem Umfang auch 
der Al-Gehalt. Es scheint eine direkte Beziehung zwischen Eindringtiefo des B inde­
mittels u. der Aufnahmefähigkeit der Beschichtung für T inte zu bestehen. H insichtlich 
des im Beschichtungsmittel befindlichen Wachses liegen die Verhältnisse so, daß dieses 
um so weniger tief in  das Papier oindringt, jo dichter dieses u. je größer der Geh. 
an Harz oder Tonerde im  Papier is t. Die Aufnahmefähigkeit der Beschichtung für 
Tinte verringert sich m it zunehmender D. des Überzuges. — 27 Abbildungen. (Paper 
Trade J. 127. Nr. 25. 83—90. 16/12.; Nr. 26. 35—40. 23/12.1948.) 104.8030

J. M. Kahn, Die Verwendung einer besonderen Abflutanlage in Papierfabriken zur 
Behandlung des Weißwassers. Zur Verringerung der Verschmutzung des Elußwassers 
durch die A bflut aus der Papierfabrikation wird die Reinigung des Abwassers durch 
eine besondere Anlage empfohlen, deren K onstruktion (schemat. D arst.) u. A rbeits­
weise beschrieben worden. Das Woißwasser en thä lt durchschnittlich 3 lbs. Faser­
stoffe auf 1000 Gallonen. Mit der Anlage ,,Oyclalor“, die m it A laun u. ak tiv ierter 
Silica arbeitet, läß t sich der Anfall an suspendierten Feststoffen, der für oine 200-t- 
Anlage auf 4,2 t  pro Tag berechnet wird, um 94% verm indern. Woitero Einzelheiten 
werden angegeben. (Paper Trade J. 127. Nr. 24. 57—59. 9/12. 1948.) 104.8030

E. C. Lathrop und R. Naffziger, Die Bestimmung der Brauchbarkeit faserhaltiger 
landwirtschaftlicher Abfälle fü r  die Pappeherstellung. I . M itt. Methode und Einrichtung. 
Beschrieben werden dio apparativen u. maschinellen Einrichtungen u. Prüfmethoden 
des N o r t h e r n  R e g i o n a l  R e s e a r c h  L a b o r , zur H orst, von Pappen aus faserhaltigen 
Abfallprodd. der Landw irtschaft. Dio laboratoriumsmäßig hergestellten Pappen ge­
statten hinsichtlich der physikal. Eigg. Rückschlüsse auf die der fabrikationsmäßig 
hergestollten. An H and von Zahlenm aterial wird dio Abhängigkeit der physikal. Eigg. 
der Pappen vom Feuchtigkeitsgoh. vor dem Trocknon besprochen. Die Dichto u. die 
Festigkeit nehmen m it abnehmendem Feuchtigkeitsgeh. zu. Auch die Abhängigkeit 
der Festigkeit der Pappe von der Faserlängo wird erwähnt. (Paper Trade J. 127. 
hr. 27. 55—60. 30/12. 1948.) 104.8038

Geneviève Petitpas und Thérèse Petitpas, Über die Rolle des Wassers bei der Absorption 
von Natronlauge durch Cellulose. M it N atronlauge verschiedenster Konz, behandelte 
cellulose wird zentrifugiert u . die aufgenommene NaOH-Mengö erm ittelt. U n ter­
sucht wird ferner das V erhältnis von aufgenommenem NaOH u. Wasser. E rsatz  des 
” • durch Methylalkohol fü h rt zu weitgehenden Änderungen der Absorptionskurven, 
verglichen werden dio in  den Absorptionskurven auftretenden W endepunkte (Treppen) 
init der Celiulosestruktur (Röntgendiagranmi). Nähere Angaben über die Ausführung 
der Verss. werden nicht gemacht. (C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 226. 672—73. 23/2. 
19*S.) . 104.8044

H. K. Beman, Produkte aus Zellstoff und Holzschliff. Im  Zusammenhang m it den 
enem. Aufsclilußverff. der W estlichen Hemlockfichto u. der Eichte der Pazifikküsto 
sind hinsichtlich der Gewinnung der Nebenprodd. wie Lignin u. Alkohol neue Verff. 
entwickelt worden. Auch dio Gewinnungstechnik verschied. Stoffe aus Rinden u. 
i olÜ11 ^ erarheitung haben F ortsch ritte  gem acht. (Paper Trade J. 126. Nr. 12. 59—62. 
18/3.1948.) °  v f  104.8044

., Ju - N- Nepenin, Ersparnis an Alkali bei der Sulfatkochung. Vf. un tersucht die 
isscnschaftlichen Angaben anderer Forscher, nach denen der Verbrauch an  Alkali 
« d e r  Sulfatkochung von 16,5—30% schwankt u. kommt zu dem Ergebnis, daß man 
ui größeren Ersparnis an Alkali gelangen kann, wenn man bei dem Sulfataufschluß 

kun f ne Yntor Druck, bzw., Vakuum m it der Kochlaugo trän k t, wobei dio Trän- 
"sowohl m it bereits gebrauchter als auch m itFrischlaugc erfolgen kann. (ByAiaiK- 

ÏUH ilpoMHniJïeiiHOCTB [Papierind.] 23. Nr. 3. 25—32. Mai/ Ju n i 1948.) 385.8044
da' ? “  LowSren, Holzzellsloff mit H ilfe des Asplund-Zerfaserers. Beschrieben wird 

ù ’LUNi)-Verf. zur H erst. von Holzzellstoff nach einem besonderen mechan. Verf.,
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das im wesentlichen aus den vier folgenden Arbeitsgängen besteh t: Vorbehandlung der 
Holzschnitzel in  einem V orerhitzer, Dämpfen der Holzschnitzel, Zerfasern, Ausstößen 
u. Sammeln des Zellstoffs. Dem mechan. Verf. kann ein halbchem. vorangehen. Einzel­
heiten hinsichtlich des K raftverbrauches werden angeführt. •— 1 Abbildung. (Paper 
Trade J. 127. Nr. 12. 41—43. 16/9. 1948.) 104.8044

W alter A. Chipman jr., Die physiologische Wirkung der Abwässer der Sulfatzellstoff-
industrie a u f Schaltiere. Behandelt w ird der E infl. der Abwässer aus der Sulfatzellstoff­
industrie auf die Lebonsbedingungen der im Seewasser lebenden Schaltiere. Es werden 
Hinweise bzgl. der Entfernung der schädlichen Stoffe aus der A bflut gegeben. (Paper 
Trade J . 127. Nr. 12. 47—49. 16/9. 1948.) 104.8044

G. Jayme und U. Schenek, Eignungsprüfung von Faserstoffen fü r  die Herstellung
von Celluloseacetat. I I . M itt. Bestimmung der Reaktionsfähigkeit. (Vgl. Cellulosechemio 
22. [1944.] 54.) Beschrieben w ird eine Meth. zur quan tita tiven  E rm ittlung  der Re- 
aktionsfähigkeit von Faserstoffen gegenüber der Acetylierungsrk. neben dem Einfl. 
der Hemicollulosen. Es handelt sich um den Vgl. der Ergebnisse einer genormten Meth., 
die aus einer aktivierenden Vorbehandlung m it Eisessig bei 90° u. einer einfachen Vor­
quellung m it Eisessig bei Zimmertemp. besteht. Die Änderungen der Anfangs- u . End- 
trübw erte der prim . Lsgg. sowie die Bückstandshöhe gesta tten  einen Schluß auf die 
Eignung eines Stoffes für die Acetyliorung. (Angew. Chern., Ausg. A 60. 46—47. 
Febr. 1948. D arm stad t, TH, In st, für Cellulosechem.) 104.8046

P. W. Popow, Über die Rolle einiger tertiärer Amine bei der Acelylierung der Cellulose 
mit Acelylchlorid. (Vgl. ^OKJiaflH ÄKafleMHH H a y n  C C C P [Ber. Akad. Wiss. 
U dSSE] 46. [1945.] 358; JKypHan HpHKJiaflHOÜ X i im iiii  [J . appl. Chem.] 19. 
[1946.] 304.) Um den Mechanismus der K atalysatorw rkg. von Pyridin  (I) bei der 
Acetylierung von Cellulose m it Acelylchlorid aufzuklären, behandelt Vf. L inters von 
7% Feuchtigkeit in  121 Mol Bzl. u . 6 Mol Acetylchlorid bei Ggw. von 1 Mol ver­
schied. te r t .  Amine. W ährend bei Ggw. von I  42,7% CH3COOH gebunden werden, 
ergab dio Ggw. von a-Picolin  (II) 10,3%, ß-Picolin  (III) 28,6%, y-Picolin  (IV) 8,0%, 
a -Äthylpyridin  (V) 10,9%, Chinolin 0,0% , Chinaldin 2,8% u. salzsaurem I  6,6%. Dio 
mangelhafte Wrkg. von II, IV u. V soll nach Vf. m it den bei diesen Aminen möglichen 
tautom eren Umlagerungen im  Zusammenhang stehen. Bei reineren  Präpp. dürfte 111 
noch wirksamer sein, II u. IV dagegen noch woniger wirksam. Auf G rund der Ace- 
tylierungsverss. nim m t Vf. an , daß bei der k a ta ly t. W rkg. von I  CH3C0C1 bei Über­
gang von N m  in  N v gebunden w ird, m it anschließender Acetylierung der Cellulose.
I kann auch durch Acetamid erse tzt werden, wobei bei Ggw. von 10 Mol 21,1% 
CHjCOOH in  das Cellulosemol. e in treten . ( /K y p n an  Oßmett X iim ii ii  [J. allg. 
Chem.] 18. (80.) 1692—95. Sept. 1948. Odessa, S talin-Ingenieurinst. der Müllerei- u. 
Elcvatorindustrie.) 146.8046

A. Riedemann, Das Verhallen der Cellulosekomponenten bei der Herstellung von 
Alkalicellulose fü r  Viscose. U ntersucht w ird der E infl. des Alkalisierungsverf. u. der 
Reife der Alkalicelluloso auf den Geh. der Cellulose an  a-, ß- u. y-Cellulose. Für dio 
Vorss. wurden zwei Zellstoffe (Domsjoesilk, K irkesilk) verwendet. A lkalisiert wurde 
m it reiner u . hemicellulosehaltiger N atronlauge, u. zwar einm al in  der Flocke im Hol­
länder bei 20 u. 37° 10 M in., zum andernm al in  B lattform  bei den Temp.-Stufen eine 
Stunde. Es koimte gezeigt werden, daß jo nach den Versuchsbedingungen sich der 
a-, ß- u. y-Cellulosegeh. der Alkalicelluloso ändert. Auch hinsichtlich des Ausgangs­
m aterials bestehen Unterschiede. Die Ergebnisse, die in  m ehreren Tabellen zusammen­
gestellt sind, werden eingehend d isku tiert. (Rayon Text. M onthly 29. Nr. S. 45—46. 
Aug.; Rayon synthet. Text. 29. Nr. 9. 82—84. Sept. 1948.) 104.8048

Richard Batunek, Viscosierungshemmungen beim Zellstoff durch die Eigenschaften 
der Einzelfaser und des Blattes. Vf. fü h rt Filtrationsschw ierigkeiten von Viscose auf 
Viscosierungshemmungen beim  Zellstoff — hervorgerufen durch ungenügenden Auf­
schluß oder ungenügende Bleiche einzelner F asern  oder ungünstige Blatteigg. y  zU" 
rück. Zellstoffblätter m it ungünstigen B latteigg. neigen beim Tauchen zum Schwimmen 
oder zum Sichverwerfen. Zur Erkennung eventueller Filtrationsschwierigkeiten werden 
zweiM ethodon,der Laugentropfenaufsaugtest u. dio Tauch-Stand-Verwerfungsmessung,
beschrieben. (Papier 2 . 442— 45. Dez. 1948.) 104.8048

Heinz Haas, Vergleich des Quellungs- und Lösungsmechanismus von Buchen- una 
Fichlenzellsloffen bei der Viscoseherstellung. E inleitend wird ein kurzer Überblick ubei 
bisher bekanntgewordene A rbeiten gegeben u. dann auf die Durchführungsbedingungen 
der eignen Verss. cingcgangen. D er Quellungs- u. Lösungsvorgang w ird an Hand von 
Mikroaufnahmen verfolgt. Die unterschiedliche F iltrie rbarke it der beiden viscosiertcu 
Zellstoffe (Buchen- u. Fichtenzellstoff) is t auf die unterschiedliche Reaktionsfälngkei
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— bedingt durch das Verh. der Außenschieht — zurückzuführen. — 12 Abbildungen. 
(Papier 2. 397—401. Nov. 1948.) 104.8048

—, Kontinuierliche Herstellung von Kunstseide. Es wird ein neues K ontinueverf. 
zur Herst. von Viscose'seide sowie die hierzu erforderliche Maschine, die von der engl. 
Firma D o bian  & B a k l o w  L t d . B o ston  entwickelt wurde, beschrieben. Das Spinnen, 
Waschen, Entschwefeln usw. sowie das Zwirnen u. Aufmachen der Fäden in  dio ge­
wünschte Form erfolgt auf der gleichen Maschine. Der Arbeitsweise der Maschine 
entsprechend sind an dieser zwei H auptteile zu unterscheiden: die Naß- u. die Trocken­
seite. (Text. Wld. 98. Nr. 1. 142—44. Jan . 1948.) 104.8048

—, Polymere der Terylene-Gruppe. — Neue Entwicklung. Terylene is t eine in  den 
letzten Jahren in  England entwickelte vollsynthet. Faser, die durch Polykondensation 
von Terephthalsäuro m it Äthylenglykol hergestellt wird. An Stelle dieser Dicarbon- 
säure können auch N aphthalindicarbonsäuren (2.5, 2.6, 2.7) verwendet werden. Die 
FF. dor entsprechenden Polym erisate betragen: 226—230°, 255—260° u. 260—270°. 
Dio Faser wird bei höherer Temp. um 400—600% gestreckt, wodurch die Festigkeit 
erhöht, die Beständigkeit gegenübor Säuren u. Alkalien verbessert u. die Löslichkoit
in organ. Lösungsmitteln verm indert wird. Auch Dicarbonsäuren, deren Bzl.-Herne
durch Brücken (O, S, Methoxy-, Phenoxygruppc oder andere Brückenglieder) m it­
einander verbunden sind,, können verwendet werden. Dio Herstellungsverff. einiger 
Polyester werden beschrieben. (Silk J . Rayon Wld. 25. Nr. 295. 54—55. Dez. 1948.)

104.8052
—, Einiges über Nylon. Es wird ein kurzer Überblick über die Nylonfaser, deren 

Eigg. u. Verwendungsmöglichkeiten in  der Textilindustrie gegeben. (Eayon synthet. 
Text. 29. Nr. 11. 77—78. Nov. 1948.) 104.8052

Y. Mayor, Neue synthetische Fasern. An H and einer sehem at. D arst. wird die 
Herst. der Ausgangsprodd. (Polymerisate, Mischpolymerisate) für- die synthet. Fasern 
beschrieben. Behandelt werden dio Fasern  auf Polyvinylbasis, wie Vinyon (Misch­
polymerisat aus Vinylchlorid u. -acetat), Vinyon N  (Mischpolymerisat aus Vinyl­
chlorid u. Acrylonitril), Orion (Polyacrylonitri 1)u .Saran (Mischpolymerisat aus Vinylidcn- 
u. Yinylchlorid). Eingegangen wird ferner auf die Polytenfaser, ein Polym erisat aus 
Äthylen, sowie auf die Polyester, das Terylene. Ausgangsprodd. sind: Terephthalsäure 
u. Atkylenglykol. An Stelle der Torephthalsäure u. des Äthylenglykols können auch 
andere geeignete reaktionsfähige D icarbonsäuren u. Glykole verwendet werden. Ab­
schließend werden künstliche Proteinfasern wie Sarelon u. Ardil besprochen. Auf die 
Herstellungsverff. u. die Eigg. der Fasern wird ausführlich eingegangen. (Ind. textile 
66. 15—18. Jan . 1949.) 104.8052

Andreas Agster, Textilchemische Unlersuchungsmethoden. E inleitend werden dio
wichtigsten in  der T extilindustrie verwendeten natürlichen u. künstlichen Faserstoffe 
angeführt u. dann auf deren qualitative Best. näher eingegangen. A ngeführt werden 
nur solche Bestimmungsmethoden, die vom Vf. p rak t. durchgeführt wurden u. sich 
als brauchbar erwiesen haben. Analysengang: Vorproben; Anfärbung m it bestim m ten 
Farbstoffen bzw. Farbstoffgemischen; ehem. Prüfm ethoden; Spezialrkk,, mkr. U nter - 
suehung. Einzelheiten über die D urchführung u. Auswertung der Analysen werden 
beschrieben. — Tabellen. (Textil-Praxis 3. 216— 18. Ju li. 396—98. Dez. 1948. R eu t­
lingen, Staatl. Technikum für Textilindustrie.) 104.8080
T, E. Roy er und C. Maresch, Die Anwendung des Mikroskops im textilen Bereich.
oq iderd- m it der C. 1948. H . 143 referierten Arbeit. (Melliand Textilber..

164. Mai 1948.) 104.8080
ihn ?^a^ es J- Geyer jr .,  C. H. Reichardt und George Halsey, Eine Theorie handels- 

¡efter Gamprüfung. Die Theorie von E y b in g  u . M itarbeitern läß t sich auch auf Tex- 
«  r n f lW « ,  u. dio von den Vff. auf ih rer Grundlage neu entwickelte M eth. is t 

kon°! Gnf n- wie Faserprüfungen brauchbar. Die Meth. benutzt die üblichen F eder-
tion ^ i ' en .°der E lastizitätsm oduln ebenso wie dio Viscositätskonstante u. die R elaxa­
zur V f10 ° ^ ac^e Ausführung derselben sichert ih r als Betriebslaboratorium sprüfung 
herig SUD® ^er elasto-viseosen Eigg. von Textilerzeugnissen gegenüber (len bis-
Vort ■?’ scw°kl theoret. wie experimentell meist unbefriedigenden Methoden große 
C lewu - eiae bevorzugte Anwendung. (Physie. Rev. [2] 73. 1224. 15/5.1948. F ro n t 
g p l ;  Va., American Viscose Corp.) 300.8080

Dehnungsprüfungen am laufenden Faden. H . M itt. (Vgl. C. 1948. I . 863.) 
anorrln Best, der Garneigg. m it einer vom Vf. entwickelten elektr. Meß-
prüfinas h ‘  ̂ S?A"ESTErN-HAHN]-Garnfestigkeitsprüfer) zur F renzel-Habk-Garn- 

e. Es werden zusammenfassende Hinweise über die Durchführung der
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Unterss. u. die Auswertung der Kurvenschaubilder gegeben. — Diagramme. 
(Textil-Praxis 3. 165—68. Ju n i 1948.) 104.8080

Helm ut Zahn, Eine vereinfachte Methode zur Bestimmung der Alkalilöslichkeit der 
Wolle. Beschrieben wird eine auf der Alkalilöslichkeit der Wolle beruhende Meth. zur 
Best. von Schädigungen durch Bleichen, Carbonisieren oder Ätzen. Zur Prüfung wird 
die Wolle auf dom siedenden W asserbad 1 Stde. in  n /50  NaOH behandelt. Die Konz, 
der NaOH-Lsg. hängt von der A rt der zu untersuchenden K eratinfaser ab. Die Alkali­
löslichkeit is t jedoch dann n ich t der mechan. Schädigung proportional, wenn Wolle 
m it alkal. M itteln odor Enzymlsgg. behandelt worden ist. — 2 Diagramme. (Textil- 
Praxis 4. 70—71. Febr. 1949. Badenwoilor, In st, für Toxtilchem.) 104.8088

Hanns Arledter, Die technische und tvissenschaftliche Betriebskontrolle in der Papier­
industrie. Es wird auf die Bedeutung einer laufenden techn. u. wissenschaftlichen 
Botriebskontrollo in  der Papiorindustrio hingewieson, u. die auf Grund p rak t. Erfah­
rungen gewonnenen E rkenntnisse des Vf. werden besprochen. (Papier 2. 401—05. 
Nov. 448— 51. Dez. 1948.) 104.8097

Wilhelm Kilpper, Über den Krümmungsfaklor verschiedener Papierfaserslof/e. 
(Vgl. C. 1948. I. 640; II . 1022.) Es werden die Krümmungsfaktorvorteilung6- 
diagramme verschied. Papierfaserstoffe aufgestellt (11 Diagramme) u. die Faserkrüm- 
mungsmessung (Kräuselung) in der Textilindustrie behandelt. H ieran schließt sich 
eine längere Diskussion einer A rbeit von K le m m  (Wbl. Papierfabrikat. 69. [1938.] 1042). 
(Papier 2. 228— 37. 3 /9 . 1948.) 104.8097

Kenneth Bosers, Eleklromelri&cher Glanzprüfer, eine H ilfe bei der Überwachung der 
Papierherslellung. Es werden die Druck- u . Feuchtigkeitsbedingungen beim Kalandern 
von Papier u . deren Auswrkg. auf die Q ualität behandelt sowie eine elektrometr. Meth. 
zur Glanzbest, beschrieben, die eine kontinuierliche Überwachung an  der laufenden 
Papierbahn gesta tte t. Der App. u . seine Arbeitsweise werden besprochen. (Paper 
Trade J. 126. Nr. 15. 59— 60. 8 /4 . 1948.) 104.S097

Helm ut Doering, Zur Bestimmung der Alphacellulose. N ach Behandlung des Be­
griffs « -Cellulose wird auf die <x-Cellulose u.Zollstoffaseroberfiäehe, Mercerisation sowie 
auf die Trennung der a-Cellulosen von den gelösten Hemicellulosen u. der Natronlauge 
näher eingegangen. D ie A rbeitsvorschrift wird gegeben u. es werden Bemerkungen 
zur Meth. gemacht. Es wird darauf hingewiesen, daß bei der a-Cellulose-Best. nicht 
nur die Konz. u . Temp. der N atronlauge, sondern, da es sich um heterogene Rkk. han­
delt, auch die Oborflächen der Zellstoffasern eine wichtige Rolle spielen. — Raspeln 
der Zellstoffo, Nachquollungen der Cellulose nach der M ercerisation durch ungeeignete 
Auswasehfll. führen zu Vergrößerungen der Faseroberflächen der Grenzfläche mitNatron- 
lauge u. ergeben daher unrichtige W erte. Da es einfacher ist, Nachquellungen zu ver­
meiden u. so richtige W erte zu erhalten , als durch konventionell vorgcschriebeno Be­
dingungen Fehler gleicher Größe zu erzielen, wird vorgeschlagen, dio Einheitsmeth. 
un ter Berücksichtigung der Zollstoffaseroberflächen abzuändern. (Papier 2. 359—-u4. 
Okt. 1948. Zentrallabor, der Aschaffenburger Zellstoffwerke.) 104.8099

Hans Böhringer, Mechanisch-lechnologische Prüfverfahren an der Faserflocke.
I. M itt. Bohandelt werden die allg. Prüfbedingungen, die Probenahme nach dem 
Dezimalsyst., die M aterialgleichmäßigkeit u. die Meßgenauigkeit. Angeführt wird eine 
tabellar. Zusammenstellung der D ., der Packungsdichte, des Faserfülligkeitsgrades 
sowie einiger anderer F aktoren zahlreicher künstlicher u. natürlicher Faserstoffe. 
—  5 Abbildungen. (Textil-Praxis 4. 11— 14. Jan . 1949. Schwarza, Textilforschungs­
labor.) 104.8102

Hans Böhringer, Mechanisch-technologische Prüfverfahren an der Flocke. IL Mitt. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Behandelt wird die Best. der Nummer bzw. des Titers d e s  G a rn e s  
oder Fadens sowie der Ungleichmäßigkeit des T iters. — 11 Abbildungen. (Textil-Araxis
4. 52—55. Febr. 1949. Schwarza, Textilforschungslabor.) 104.810-

Liga, Einführung der ,,Grex-Numerierung“ in den USA. Dio GREX-humeneru 0
geht von der D e n i e r -Numerierung aus, n u r daß sie n icht auf einer Länge von JUOf . 
sondern auf 10 000 m basiert. Grex wird gx abgekürzt. (Kunstseide u.
5—6. Jan . 1949.) 104.810-

Hans Driesch, Fesligkeils- und Dehnungseigenschaf len der Glasfäden in Abhängig'ti 
vom Wässern. Berichtet wird über die Festigkeits- u. Delinungseigg. von Glasiade 
Abhängigkeit vom W ässern, un te r Verwendung von dest. W. als Nässungsmi ■ 
Einleitend g ib t Vf. einen kurzen Überblick über dio bei der Durchführung der •• • 
angewandten Arbeitsm ethoden. Die für die Berechnung der Prüfergebnisse von 
deten Form eln (Nummer, Reißlänge, spezif. Festigkeit, Ungleichmäßigkeit usw.) w
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angeführt. — Gebracht wird ein E ntw urf einer Prüfvorsehrift für die Best. von Festig­
keit u. Dehnung an Glasfäden. Die Versuchsergebnisse haben gezeig t/daß  Glasfäden 
beim W ässern im allg. m ehr oder weniger große Festigkeitsabnahm en bzw. Dehnungs­
zunahmen erfahren. Die Ursache der Festigkeitsabnahm e beim W ässern is t auf das 
Auslaugen durch das W. zurückzuführen. Die Einw. beginnt sehr schnell u . is t nach 
etwa 15 Min. beendet. Die A ngreifbarkeit is t weiterhin von der. Faseroberfläehe ab­
hängig. Nach dem Düsenverf. hergestellte Fäden nehmen nur wenig an Festigkeit ab. 
Alkaliarme Glasfäden zeigen keine Festigkoitsabnabme. Beeinflussende Faktoren 
sind: Wässerungsdauer, Faserfeinheit, Herstellungsverf. u. Alkaligeh. des Glases. 
(Melliand Textilber. 29. 375—77. Nov. 412—17. Dez. 1948.) 104.8104

Rayonier Inc ., übert. von: Paul Henry Schlosser und Kenneth Russell Gray,
Shelton, W ash., V. St. A., Verbesserung der Emulgier- und Eispergiereigenschaften 
von Spinnlösungen und Verhinderung der Krustenbildung an den Spinndüsen durch

/CHCH„0\
Zusatz gem ischterÄ ther der Formel R— O h  * 1 H, wobei R  ein Alkyl-, Acyl- oder

Cycloalkylradikal m it m ehr als 2 C-Atomen u. R 2 eine aus H  u. Methyl bestehende 
Gruppe darste llt u. x =  5—25ist. Nach einem Beispiel werden der Spinnlsg. 0,01—0,2% 
bezogen auf den Trockengeh. der M.
eines Äthers der nebenst. Form el zu- CH3 CH3
gesetzt, x =  5 25. Aufzählung geeig- p u  p  p r« p  p' \  c\/n  rr Ai u
neter Alkyl-, Cycloalkyl- u. Acylphenole. OH3—O—OH2— O—^  / - O ( 0 :H1O)sH
(A. P. 2 451 558 vom 6/11. 1944, ausg. OH3 CH3 —
19/10. 1948.) 823.7957

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Norman A. Shepard, Stam- 
ford, Conn., V. St. A ., Gelöste Alkarylsufonatgcmische. 10—20%ig. Lsgg. der als 
Netzmittel Verwendung findenden Alkali- u. Ammoniumsalze von Alkarylsulfon­
säuren m it 4—-15 C-Atomen in  den Alkylresten, wie Isopropyl- oder Butylnaph- 
tkalinsulfonate u. bes. Korylbenzolsulfonate, das heißt Alkylbenzolsulfonate m it 10 
bis 15 C-Atomen im Alkylrest, erhältlich durch Chlorierung einer Kerosinfraktion, 
Kondensation m it Bzl. in  Ggw. hYtiEDEL-CRAFTSScher K atalysatoren  u. Sulfonierung 
mit sulfonierenden M itteln, stabilisiert man gegen Ausfallen u. Auskrystallisieren bei 
niedrigen Tempp. (ca. 7—0°) durch Versetzen der Lsg. m it 0,2—2,5% (bezogen auf 
das Gewicht der Lsg.) Dicyandiamid. (A. P . 2 445 975 vom 8/5. 1946, ausg. 27/7. 1948.)

813.7961
Carbide and Carbon Chemicals Corp., übert. von: Richard W. Quarles, P ittsburgh, 

Pa., V. St. A., Polyvimjlbuly Talmischung und Überzug daraus a u f  Gewebe. E in  partielles 
Polyvinylbutyralharz (I), vorzugsweise ein durch Verseifen von Polyvinylacetat m it 
einem Mol.-Gew. von 7000—25 000 u. durch 66%ig. Acetalisieren hergestelltes u. lösl. 
härtbares Phenol-HGE.0-H.arz werden m it einem Plastizierm ittel (Ricinusöl oder dessen 
Mischung m it Triäthylenglykoldi-(2-ätbylhexoat) [II], Leinöl, Triäthylenglykoldi-n- 
octoat, -di-2-äthylbutyrat u. a.) gemischt, m it der Mischung wird Gewebe bedeckt 
u. das Ganze bei n icht über 350° F  (177° C) gehärtet. Man erh ä lt einen n icht therm o- 
now’-’ ®e8cn Feuchtigkeit u. Lösungsm. festen, bei 180° F  (82° C) nicht klebrigen, bei 
”, F ( —18° C) biegsamen u. P lastizierm ittel n icht ausscheidenden Überzug. — Auf ein 
Gewebe kommt ein G rundstrich von */2 oz. pro sq.yard aus 15(%) I, 1 schwarzem 
arbstoff, 1 Ruß, 15 rohem, kaltgepreßtem  Ricinusöl, 15 II, 38 A., 15 hydrierter Petro- 

, aüfpaphtha; hierauf kommt eine 2fache Schicht aus 12,6 I, 12,6 in  der H itze h ä rten ­
dem Phenol -HC H O - H ar z in  60%ig. Lsg. in  A., 0,6 Ölsäure, 0,0126 Kunstwachs (F. 137 
bis 139°; Reaktionsprod. aus Stearinsäureu.Ätliylendiam in), 2,3 gelbem u. 3,2 schwarzem 
\^Oxyd-Pigment, 1,9 Pb-T itanat, 7,6 CaC03, 10 Ricinusöl, 2 ,5II, 21,9 A., 12,5 Butanol, 
o • hydrierter Petroleum naphtha von 3 oz. pro sq.yard. Man heizt jeden Strich 

489° F  u. alles endlich mindestens 30 Min. bei 275° F  (135° C). (A. P . 
ei?1» VOm 23/4‘ 1943’ ausS- 25/5- 1948’) 811.7965

0 l-f -r Devel»pment Co., San Francisco, übert. von: Thomas E. Reamer, Albany, 
Laut., V. St. A., Desinfektionsmittel. Zum Schutze von Textilien, bes. solchen aus

aumwolle, gegen Aspergillus, Pénicillium, Cladosporium u. Stemphylium  werden sie 
mit aliphat, oder alicycl. Chloraminen im prägniert, die 12—40, vorzugsweise mehr als
1 Ol i * m°’ Mindestens 2 Doppelbindungen, mindestens 2 N H ,-Gruppen u. mindestens 
S b f ^ k a l t e n .  Außerdem sollen die NH2-Gruppen einen oleophilen KW-stoff-

• , nten m it mindestens 8 C-Atomen enthalten; sie können prim ., sek. oder te r t .  
Tki r fh  n ^ er^ -  Können außerdem Substituenten wie OH-, CN-, CNS-, N 0 2-, Ä ther-, 

oatner- oder Mcrcaptogruppen vorhanden sein. Beispiele für verwendbare Verbb.
70
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sind: Chloraminocelan, Chloraminohexadecan, Diaminochlorcelen, Diaminochloreikosen, 
Di-(N-dimethylamino-)-chloroctadecen, Triaminoäthylmelhylchlorisopropyldodecen, Di- 
aminochlormethylisobulylmethylcelen, Diaminochlortriakonlylen, N-Älhylmethylchlorhexyl- 
ajninopropylcydohexenylamin, Chloraminolelraisobulylen usw. Die Verbb. haben einen 
wachs- u. vaselineartigen C harakter u. werden durch Chlorierung bei 105— 125° u. 
Ammonolyse bei 150—175° u. 350—500 lbs./sq. in . D ruck in  Ggw. von Lösungsm. wie
A. gewonnen, sie habon ein Mol.-Gew. von 450—600, die Ausgangsprodd. ein solches 
von etwa 350. Zur Behandlung von Textilien werden die Verbb. zu 5—35% in  leicht­
flüchtigen organ. Fll. gelöst oder suspendiert u. die Stoffe dam it besprüht oder ein­
getaucht, so daß sie nach Verdunsten des Lösungsm. m indestens 2—3, vorzugsweise 
10% der Verbb. enthalten . H ierbei können noch andere M ittel gegen Tcxtilschädlinge 
zugesetzt worden. (A. P . 2 448 910 vom 27/3. 1944, ausg. 7/9. 1948.) 805.7995'

Alfred J . Stamm, Raymond M. Seborg und Mervill Q. Millett, Madison, Wis., V.St.A., 
Herstellung von Preßholz. Holz m it 6—15% Feuchtigkeitsgeh. wird bei mindestens 
330° F  (177° C) 3—50 Min. gepreßt, bis D. =  1,3—1,4 is t; hierbei fließt das Lignin 
zwischen den Fasern  u. w irkt als B indem ittel. Man kann  noch zusätzlich z. B. bei der 
Spsrrholzherst. Harzleim e zum Verbinden der Schichten anwenden, z. B. ein wasser- 
lösl. Phenol-HCHO -Kondensationsprodukt. (A. P . 2 453 679 vom 8/12. 1943, ausg. 
9/11. 1948.) 811.8011

* Nopco Chemical Co., übert. von: Laurence R . Sherman, Imprägnierung von Papier. 
Papier, das m it Wachs im prägniert worden soll, wird zur besseren Fixierung des Wachses 
auf den F asern  m it der Lsg. oder Suspension eines Amids behandelt, das durch Rk. 
zwischen einem Polyalkylpolyam in u. einom F e tt oder einer F ettsäure hergestellt 
worden ist. (Can. P . 448 588, ausg. 18/5. 1948.) 805.8037

* Niagara Alkali Co., übert. von: Ferri Casciani und Gordon K. Sterin, Bleichung 
von Cellulose. Das M aterial wird zunächst m it Cl2, HCIO, Alkali- oder Erdalkalihypo­
chloriten in  solcher Konz. behandelt, daß die Fasern  n icht angegriffen werden. Darauf 
folgt eine Behandlung m it CIO., u. schließlich eine solche m it H20 2 oder einem Alkali­
oder Erdalkaliperoxyd. (Can. P . 448 883, ausg. 1/6. 1948.) " " 805.8045

* Buffalo Electrochemical Co., Inc., übert. von: Robert L. McEwen, Bleichung von 
Holzcellulose. Das M aterial wird zunächst m it der wss. Lsg. einer nichtreduzierenden 
M ineralsäure behandelt, z. B. m it HCl oder H 2S 0 4 bei einem pH-W erte von weniger 
als 3, u . dann m it einer alkal. H 20„-Lösung. (Can. P . 448 268, ausg. 4/5. 1948.)

805.8045
* Camille Dreyfus, übert. von: Wm. John Simpson und Donald Finlayson, Stabili­

sierung von Celluloseestern. Zum Schutz von dünnen Folien u. Fäden aus Cellulose­
estern  gegen die zerstörende Einw. von UV-Licht se tz t m an dem M aterial 1—10% 
seines Gewichts eines Esters aus einem Dioxybenzol oder Dioxynaphthol u. einer 
arom at. Oxysäure zu. (Can. P . 449 579, ausg. 29/6. 1948.) 805.8047

Chessie E. Rehberg, Glenside, und Charles H. Fisher, Abington, P a., V .St.A., 
Plastiziermittel fü r  Celluloseäther, bestehend aus den E stern  von Oxysäureestern mit 
m ehrbas. Säuren, ih ren  Anhydriden oder Chloriden, wie Di-iisobulyl-, -n-bulyl-, -älhyl-, 
-methyl-, -allyl-, -melhallyl-, -ß-älhoxyälhyllaclal)-maleal, Bis-(rnelhyl-, -ß-älhoxyälhyl-, 
-allyl-, -älhyl-, -2-älhylbutyl-, -2-älhylhexyllactal)-phthalat, Tris-(äthyl-, -bulyl-, -melhyl- 
lactal)-phosphat, Bis-(2-äthylhexyllactat)-maleat, Bis-(2-äthylbutyllaclal)-maleat, Bis- 
allyllaclat)-adipal, -cilraconat, -chlormaleat, Bis-(allylglykolal)-phlhalat, Bis-iß-chlor- 
äthyllactat)-sebacat. (A. P. 2 452 209 vom 12/8. 1944, ausg. 26/10. 1948.) 811.8047

Weyerhaeuser Timber Co.,übert. von: Raymond S .H atch , Longview, Wash., V.St.A., 
Gewinnung von Kork aus verschiedenen Arten von Baumrinden. Lufttrockene Binden­
stücke m it hohem K orkgeh., z. B. solche von der Douglasfichte m it 50% Kork, werden 
in  einer Schwinghammermühle m it 3600 Umdrehungen/Min. zerkleinert. Hierbei 
worden nur die holzigen B estandteile au Pulver zerrieben, während die K o rk an ted o  
in  Stücken von 7/64—1 in. Durchmesser erhalten  bleiben. Das Gemisch wird dann 
durch ein Drehzylindersieb von 30—50 Maschen getrieben, wobei nur das Holzpulver 
hindurchgeht u . der K ork in  rundlichen P la tten  von 3—4 mm Durchmesser u. 1—2 nun 
Dicke zurückbleibt. Das Verf. is t bei R inden m it einem Korkgeh. bis zu 5% herab 
anwendbar. (A. P . 2 444 929 vom 7/1. 1946, ausg. 13/7. 1948.) 805.8063

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
O. A. Zuehanowa und Je. A. Zuchanowa, Untersuchung der Schlackenauslragung 

bei Gasgeneratoren in  einer Laboraloriumsanlage. An einer Laboratorium sgenerator­
anlage, Syst. K o l l e r  wurde festgestellt, daß die Drehgeschwindigkeit der A sc h e n sc h a le  
u. die K onstruktion  der Aschenunterlage n icht die Zerteilungswrkg. u. die Form der
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ausgetragonen Schlacke beeinflussen. Diese lningt vor allem von der Schlackenzus. ab. 
Die W irksamkeit der Austragevorr. wird weitgehend vom Abstand zwischen A schen-' 
schale u. U ntorkante des Generatorschachtes bestim m t. (H3BecTiifi AKaneMHir H ayK  
CCCP. OTfleneniie TexHiraecKHX H ayic [Bull. Acad. Sei., URSS, CI. Sei. techn.] 
1948. 585—92. April.) ( 295.8148

S. L. Maimin und Ss. Je. Aljajew, Über die Aussichten der Suche nach Erdöl in 
einigen Miozänslrukturcn der Halbinsel von Kerlsch. B ericht über die jüngsten geolog. 
Forschungen im Gebiet von K ertsch, un ter besonderer Berücksichtigung der E rdöl­
höffigkeit der einzelnen Miozänhorizonte u. -stufen. (He([)TfiHOO Xo3HftcTBO 
[Petrol-W irtsch.] 26. Nr. 7. 42—45. Ju li 1948.) 295.8188

Ss. S. Ssaidakowski, Über die Möglichkeit der Erdölauffindung in den palaeozoischen 
Ablagerungen im  Wolyno-Podolsk-Gebiel. Die geolog. Betrachtung des Gebietes un ter 
Berücksichtigung der an m ehreren Stollen gefundenen Anzeichen für Gas u. Erdöl 
läßt bes. für die silur. u. devon. K alke eine eingehende Unters, auf Erdöl erfolgver­
sprechend erscheinen. (He<|>Tiinoe XosfliicTBO [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. C. 38—39. 
Juni 1948.) 295.81S8

M. I. Maximow, Die Löslichkeil von natürlichen Gasen in Erdöl. Ausgehend von den 
Unstimmigkeiten über die Löslichkeit von Erdgasen in  Erdölen nach der L ite ra tu r 
wird zunächst die Löslichkeit von KW -stoff-Gasen in  E rdöl theoret. abgeleitet u. 
gleichzeitig p rak t. nach 2 Methoden gemessen. 1. Differentialm cthode. H ierbei werden 
bei Lsg. Gase zum Löslichkeitsgefäß zugeführt u. bei der Entgasung abgeführt. 2. K on­
taktmethode. H ierbei wird die oberhalb des Öles befindliche Gasschicht durch einen 
Stempel kom prim iert bzw. d ila tic rt. Die zweite Meth. g ib t für Lsg. u. Entgasung die 
gleichen W erte, während nach der 1. Meth. bei der Lsg. niedrigere W erte als nach der
2. Meth., beim Entgasen jedoch höhere W erto als nach der 2. Motli. erhalten  werden. 
Die Lsg. von Gasgemischen is t n icht nur von Temp. u. D ruck, sondern auch von Gas- 
zus. u. von der Durchführungsweise der Lsg. bzw. Entgasung abhängig. Das H enry ' - 
sche Gesetz is t n icht anwendbar, bereits beim CH4 n icht erfüllt. Höhere KW -stoffe, 
wie Propan, B u tan  u. P en tan  geben sehr große Abweichungen von diesem Gesotz. 
Dementsprechend hängt dio Zus. von Erdgasen aus ölführender Bohrung weitgehend 
von der Gowinnungswcise ab. (Hc(|)Tiliioe X o sh ü ctbo  [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 4. 
10-16. April 1948.) 295.8188.

P. K. Sserobabin, K am pf mit Hydraten bei Ausbeulung gasführender Bohrungen 
in den Betrieben des Grosnefl. Um eine Abscheidung von W. oder Eis bei der E n t­
spannung von Erdgasen aus den Bohrlöchern zu vermeiden, wurden sie vor der E n t­
spannung in  einem, m it auf 80—90° erhitztem  W. gefüllten Kessel ind irek t auf etwa 
50° erwärm t, so daß bei der nachfolgenden Entspannung von etw a 114 a t  auf 9 a t  die 
Temp. des Gases auf nu r etwa 20° fällt. (He^rrflnoo Xo3HÜCTBO [Potrol.-W irtsch.] 
26. Nr. 5. 57—58. Mai 1948.) 295.8190

P. Ja . Polubarinowa-Kotschina, Über die Entwässerung von Erdölbohrungen. 
Mathemat. Ableitung von ̂ Formeln für die Entwässerung von Erdölbohrungon un ter 
Berücksichtigung folgender Fälle: 1. geregelter Zustrom  nur einer Fl. zur Bohrung;
2. Zufluß zw eierFll. verschied. Viscosität abor gleicher D .; 3. Zufluß zweier Fll. ver­
schied. Viscosität u. D .; 4. ungeregelter Zufluß zweier Fll. zur Bohrung un ter Berück­
sichtigung der Schwerkraft. (EhBCCTiiii AKa/reMini H ayK  CCCP. OT;;cJieime Tex- 
mraecKtix H ayK  [Bull. Acad. Sei., UKSS, CI. Sei. techn.] 1948. 161—70. Febr. 
Inst, für Mechanik der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 295.8190

G. B. Pychatsehew, Über die Bedeutung des Druckes fü r  die Geschwindigkeit der 
Erdölentnahme aus Bohrlöchern. Es werden Form eln abgeleitet für die Abgabe von 
Erdöl aus ölführenden Schichten sowohl für gasfrcio u. gasenthaltendo ö le  sowie für
01-Gas-Gemische, die den Einfl. der Druckdifferenz zwischen den Drucken im öllager 
u. am Bohrloch wiedergeben. Die V eränderung der Erdölabgabe bei Änderung des 
einen oder anderen Druckes wird näher untersucht, wobei gefunden wird, daß die E r­
höhung des Druckes in  der Lagerstätte die Ölabgabe w eit' s tärker erhöht als eine E r ­
niedrigung des Druckes am Bohrloch. (He^iTflHoe X o sh ö ctbo  [Potrol.-W irtsch.] 
26. Nr. 3. 28—32. März 1948. Grosny.) 295.8190

W. S. Gallaway und M. J , Murray, Isomerisierung bestimmter Olefine durch S ili­
cagel bei Zimmertemperatur. Reines 2.4.4-Trimelhylpenlen-l u. 2.4.4-Trimelhylpenlen-2 
worden in Gw. von Silicagel bis zu einem Misehungsgleichgewicht der beiden Olefine 
isomerisiert, während 2-Älhylhexen-l fast vollständig, wahrscheinlich auch bis zum 
Vonzentrationsgleichgewicht isom erisiert wird. Olefine vom Typ RR'C =  CH2, die 

in therm. gocraektem Spaltbzn. Vorkommen, worden ebenfalls isom erisiert, während
70*



1068 H Xix -  B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1 9 4 0 . I .

t e i  Hexen-1 nur sehr geringe Isomerisierung sta ttfinde t. Bei —20° t r i t t  allg. fast keine 
Isomerisierung ein. Die Identifizierung der entstandenen Olefine wurde durch Prüfung 
der A bsorptionsintensitäten der Infrarolspehlren in  einem G aertner-S pek trom eter 
festgestellt. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 2584—86. Ju li 1948. Rivorside, 111., Univ., 
Oil Prod. Co.) 241.8200

Francis E. Condon und  Maryan P. M atuszak, Butylierung von Benzol bei der Pro- 
pylierung in  Gegenwart von Isobulan. Bas Verhältnis der Bealctionsfähigkeilen von 
Benzol und Isobulan. E in  2 Mol-%ig. Gemisch von Bzl. in  Isobutan  wurde in  Ggw. 
von H F  als K ata lysator m it Propylen alkyliort. Die H auptrk . bestand in  der Isopropylie- 
rung des Bzl., eine Alkylierung von Isobutan  fand n icht s ta tt .  Wenn Isobutan  in  Rk. 
tr a t ,  so entstanden terl.-Butylbenzol u. m- u . p-lerl.-Bulylisopropylbenzol. Die Reaktions­
fähigkeit des Bzl. is t annähernd 350 m al so groß wie dio des Isobutans. Einzelheiten 
über den Raaktionsmechanismus, Identifizierung der Alkylierungsprodd. u . Zahlen­
tafe ln  im Original. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2539—42. Ju li 1948. Bartlesvillo, Okla., 
Phillips Petroleum  Co.) 241.8202

G. W. Winogradow, Synthetische Schmieröle und Schmiermittel. Als synthet. 
Schmierstoffe bzw. als Zuss. zu solchen werden Fluor-KW -stoffe, Silicone u. Diester 
(z. B. Diisobutylsebaeinat) besprochen. Die Eigg. dieser Stoffgruppen sind im 
wesentlichen begründet in  den größeren Bildungswärmen der G ruppen C -F  (104 kcal),

S i-0  (8 kcal), C—OC (327 kcal) gegenüber der einfachen C-C-Bindung (6 kcal). 
Dies kommt bes. in  der hohen Tem p.-Beständigkeit der F-Verbb. u. der Silicone 
zum Ausdruck. Perfluor-KW -stoffe sind bis 400—500° beständig. Silicone gehen 
bei hohen Tempp. leicht aus der cycl. in  die offene Form  u. um gekehrt über. Die 
Tem p.-Beständigkeit wird durch lange C-Ketten beeinträchtigt. Es sind daher 
Verbb. m it kurzen, bzw. verzweigten C-Kotten vorzuziehen. Die Bindungen C-F 
u. S i-0  sind etwa zu 44—50% als lonenbindung anzusehen, während bei 0 -0  
u. Si-C nur 22 bzw. 12% als Ionenbindung anzusehen sind. H ieraus resultieren ver­
hältnism äßig schwache interm ol. Bindungskräfte u . ih re  ehem. Trägheit erfordert 
möglichst verwickelte oder verzweigte C-Ketten. In  einem gewissen Gegensatz hierzu 
s teh t freilich dio obon erwähnte therm . S tab ilitä t der synthet. Schmiermittel. Dor 
Vgl. der Kpp. in  Abhängigkeit vom Mol.-Gew. zeigt, daß Polysiloxane niedrigere Kpp. 
als die KW -stoffe vom gleichen Mol.-Gew. haben. Bei Tetraalkylsilanen liegen die Kpp- 
noch tiefer. Boi Perfluor-KW -stoffen liegen bei weniger als 4 C-Atomen die Kpp. höher, 
bei mehr als 4 C-Atomen niedriger als bei dem entsprechenden KW -stoffen. Trotz der 
teilwoisen ionenmäßigen Bindung is t dio Hydrolyse von Polysiloxanen u. Perfluor- 
KW -stoffensehr gering, auch Diester nehmen nun weniger als 0,1%  W. auf, doch werden 
diese zweckmäßig durch Einbau verzweigter Radikale (injS-Stellung zurCarboxylgruppe) 
gegen Hydrolyse geschützt. Die großen Valenzwinkel der G ruppen Si-O -Si =  160 ± 1 5  
u. O -Si-O  =  109“ erleichtern die Deform ation u. auch die Bldg. großer Atomringe, wo­
durch im  Vgl. zu langen K etten  die Viscosität u. deren Tomp.-Koeff. verstärk t werden. 
Auch Porfluor-KW -stoffo weisen gegenüber den entsprechenden n-KW-stoffcn eine 
s ta rk  erhöhte Viscosität u. eine verstärk te Temp.-Abhängigkeit der Viscosität auf. 
Bei gegebener S tru k tu r u. gegebenem Gesamtraum einer G ruppe von Verbb. bleibt 
bei verhältnism äßig niedrigem Mol.-Gew. die Viscosität niedrig, auch bei Vertauschen 
einzelner Gruppen benachbarter Stellungen. E rs t bei Vergrößerung des Mol.-Gew. 
u. der E inführung cycl. Gruppen wird bei D iestern dio Viscosität erhöht. Hieraus 
ergib t sich dio Regel, daß zur Erhöhung der Viscosität u. der Viseositätstemperaturab- 
hängigkeit eine „V erdichtung“  des Mol. erforderlich ist. Bei den D iestern erreicht man 
tiefe Erstarrungstem pp. durch hohe Verzweigungen ih rer Moll. bzw. durch dio Verwen­
dung von Gemischen isom erer oder auch verschied. Ester. Die sta rke Verzweigung bringt 
andererseits auch eine Erniedrigung des K p. m it sich. Bei den Silicoalkanen haben die 
m it offenenKetten infolge größererD rehbarkeit der Moll. tie fereE E . als die entsprechen­
den cycl. Verbindungen. Infolge der verhältnism äßig niedrigen Viscosität ist bei den 
Silicoalkanen dor Bereich zwischen E rstarrungstem p. u. K p. rech t groß u. somit günstig. 
Demgegenüber haben Perfluor-KW -stoffo infolge ih re r hohen Viscosität durch Ver-
dichtung des Mol. hohe E E . (Perfluorcelan 115°). Die Silicoalkan-Schmiermittelkommen 
vor allem dort zur Anwendung, wo hoho ehem. u. therm . S tab ilitä t erforderlich ist. 
Die D iester können als Schm ierm ittel zwischen — 70 u. + 50° dienen, wenn ein gutes 
Zusammenspiel von niedrigem E . u. niedriger Verdampfungsgesehwindigkeit, bei hoher 
Viscositäts-Tem p.-Charakteristik erforderlich sind. Fluor-KW -stoffe, Fluor-chlor-KJ' ■ 
stoffe u. Silicone sind auch für die H erst. konsistenter Schmierfette verwendbar.(HecpT- 
sraoe X03JIÜCTBO [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 5. 43—49. Mai 1948.) 295.8220
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G. I. Feklissow, Die Anwendung von Omsker Erde zum Regenerieren gebrauchter 
Öle. Eine Bleicherde aus dem Gebiet von Omsk m it der Analyse 64,12(%) S i0 2, 25,62 
A1A +  Ec20 3, 2,5 CaO, 1,53 MgO war nacli einer Vorbebandlung bei 600° geeignet 
zum Regenerieren gebrauchter pflanzlicher u . m ineral. Schmieröle (Flugzeugöle, T rak­
torenöle). (H c(|)thhod X o3H üctbo [Petrol.-W irtsch.] 26. N r. 5. 49—51. Mai 1948.)

295.8220
M. Ss. Masslennikow, Eine Methode zur laufenden Kontrolle des Brennstoffver­

brauches. Als Meßgröße dienen der Luftverbrauch bzw. die entwickelte Menge R auch­

gas. Es wird eine Formel B =  . 111 273._2®?_ apuabgoleitet, in  dor B den Bronn-
t  ±  273 1,86 C

stoffverbrauch, m  den hydraul. B ruck  des Luftvorwärmers, Ab. den W iderstand des 
Luftvorwärmers, CO„ die Kohlensäure im  Rauchgas u. aa u. a„ 2 K onstanten, die im 
Mittel zu 1,043 bestim m t wurden, bedeuten. P rak t. gemessen werden nur dor W ider­
stand des Luftvorwärm ers, dessen m ittlere  Temp. u. CO„. (3 a  3 k o h o m h io  TomiHBa 
[Zur Ökon. d. Brennstoff.] 5. Nr. 4. 19—20. April 1948.) 295.S242

C.-A. Landfermann, Verfahren zur Bestimmung der Gesamtstrahlung von Kohlen­
säure und Wasserdampf in  technischen Feuerungen. Nach re in  qualitativer E rörterung 
der physikal. Gesetzmäßigkeiten der Gasstrahlung wird ein Verf. zur rechnet. Best. 
der Gesamtstrahlung von C 0 2 u. von W asserdampf sowio eines Gemisches aus C 0 2 
u. Wasserdampf in  Gasgemischen aus C 0 2, H 20  u. N 2 entwickelt, wobei als Einfluß- 
größon dio mol. Emission, der mol. Absorptionskoeff., der Teildruck u. die Schicht­
dicke berücksichtigt werden. Die für das genannte Gemisch erm itte lten  Strahlungs­
werte können von der Summe dor beiden Einzelanteile s ta rk  abwoiohen; die Abweichung 
hängt ab von den Einflußgrößen. (Stahl u. E isen 69. 98—99. 3/2. 1949. K arlsruhe, 
TH.) 112.8242

F. N. Kowalenko, Über den Gehall der Trockensubstanz in der Hydromasse. Die 
Abhängigkeit der Trockensubstanz der Torfhydromasse Snyd vom Trockenwert der 
Torfschicht S bzw. von dem Zersetzungsgrad R  des Torfos in  der Schicht w ird durch 
folgende Gleichungen wiedorgegeben: SHyd =  1,6 +  0,03 S2 bzw. SHyd =  2,4 +  
0,025-R  +  0,0002 R 2. Fehlergrenzen ± 0 ,5 % . (Topcjmnaii IIpoMHinJieHHOCTB
[Torfindustrie] 25. Nr. 5. 13—16. Mai 1948. G iprotorf.) 199.8244

Worth C. Goss, S eattle , W ash., V. S t. A ., Holzkohle aus Holzabfällen. Holzabfälle, 
Sägemehl, Späne ü. dgl. werden in  einer geneigten zylindr. D rehtrom m el durch Außen- 
hoizung getrocknet u . zerrieben, b rik e ttie rt u. dann langsam im Schweiofen auf einem 
Transportband verkohlt. Heizzüge verbinden den Ofen m it dem M antelraum  dor 
Drehtrommel. Dio Zufuhr der Verbrennungsluft zur Gasfeuerung wird zur Tem pcratur- 
kontrolle geregelt. (A. P . 2 435 825 vom 4/3. 1944, ausg. 10/2. 194S.) 833.8125

Petrolite Corp. Ltd., W ilm ington, Del., übert. von: Melvin De Groote, U niversity 
City, und Arthur F. W irtel, Glendale, Mo., V. S t. A ., Brechen von Petroleumemulsionen 
vom Wasser-in-Öl-Typ durch Zusatz von Aminoalkoholestern, welche erhalten  werden 
durch Umsetzung von acylierlen lert. Aminoallcoholen m it Diglykolsäure. F ü r die 
Acylierung geeignete te r t .  Aminoalkohole sind z.B. Triäthanolam in, D iäthanoiäthylam in 
Diäthanoipropylamin, Tripropanolam in, Dipropanolm ethylamin, Cyclohexanoldiätha- 
nolamin, Dicyclohexanoläthanolamin, Cyclohexyldiäthanolamin, Dicyclohexyläthanol- 
amin, Dicyclohexanoläthylamin, Benzyldiäthanoiamin, Benzyldipropanolamin, Tripenta-
nolamin,Trihexanolamin,Hexyldiäthanolam in,Octadecyldiäthanolam in. Die Acylierung
geschieht m it Fettsäuren , wolche 8—32 C-Atome enthalten, bes. m it ungesätt. F e tt­
säuren, wie Ölsäure, Ricinolsäure, Linolsäure, Linolensäure. —  1 Mol Ricinolsäure u. 
1 Mol T r i ä t h a n o l a m i n  werden 10—25 S tdn. bei 180—240° verestert. .D abei en tsteh t 
ein Prod. der Formel I, worin OH-R-CO der Ricinoleylrest ist. An Stelle der Ricinol- 
sauro kann die Veresterung auch m it M ethylnaphthenat, M ethylabietat oder Ä thyloleat 
ausgeführt worden. Ebenso kann an  Stelle von Triäthanolam in das Verätherungsprod. 
-«l8? ?  ÄfJhylcmoxyd in. verschied. Molmengen benutzt werden. — 1 Mol Oxälhyl- 
ai'iylendiamin wird m it 3 Mol Äthylenoxyd zu dem Totraoxyprod. kondensiert u. danach 
verestert. — Zur Veresterung wird an  Stelle von Ricinusöl auch Sojaöl, geblasenes 
oojaöl, geblasenes Ricinusöl oder geblasenes Teesamenöl verwendet. — E in  Mol des 

unoalkoholesters I  wird m it 1 Mol Diglykolsäure bei 180—250° verestert. — Ebenso 
'onnen an Stelle von 1 Mol Diglykolsäure auch 2 u. 2x/4 Mol verwendet werden. — 
u einem weiteren Beispiel wird z. B. ein Mol eines Amins der Form el II m it 1 Mol 
« s ä u r e  °der Ricinusölsäureäthylester verestert u. der E ster jo Mol m it 1, 2, 2x/4 
er 3 Mol D i g l y k o l s ä u r e  verestert. — Dasselbe kann auch m it einem Amin IH  ge-
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schohon. Dio gonannton Entenm lgiorungsm ittel können für sich oder zusammen mit 
anderen verwendet werden. Es sind z. B. folgende Gemische als Entemulgierungs-

m ittel genannt: 60 (%) des 
Diglykolsäureesters von 
einem der genannten acy- 
liorten Alkylolamino (IV), 
20 Xylol u. 20 Isopropyl­
alkohol — oder 45 IV, 
20 eines arom at. Potro- 
leuru-KW-stoff- Gemisches, 
20 Isobutylalkohol u. 15 

Aceton. (A. PP. 2 442 075 u. 2 442 077 vom 13/7. 1945, ausg. 25/5. 1948.) 808.8191 
Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: John D. Upham,\ Bartlesville, Okla., 

V. St. A ., Abschrecken von heißen Gasen. Um dio Umwandlung von ungesätt. KW- 
stoffen durch Spaltung in  der H itze zeitlich zu begrenzen, dam it keine unerwünschten 
Spalt- u . Polymerisationsprodd. entstehen, werden dio noch sehr reaktionsfähigen Gase 
bzw. Dämpfe z. B. von konvertierten Mischungen von Acetylen u. Diolcfincn bei der 
Umwandlungstemp. abgeschreckt, indem sie einem Strom  verhältnism äßig kühlen, 
wärmoabsorbierenden, zerkloinerten Stoffes zugeleitet worden. W enn das therm. 
Gleichgewicht zwischen den Gasen u. dem festen Stoff erreicht is t, werden dio Gase 
von dem festen Stoff gotronnt. Die von dom festen Stoff aufgenommono W ärme wird 
in  oinor zweiten Zono einem kalton Strom  von KW -stoffen m itgeteilt, dio der Um- 
wandlungsz'ono zugeführt wordon, nachdem sie von den festen Stoffen abgotrennt 
wurden. Dor feste Stoff wird erneut im K roislauf zum Abschrecken von umgewandelten 
Gasen verwendet. Infolgo der guten W ärm eausnutzung is t der Heizbedarf für dio 
K onvertierung gering. Als wärmoübortragender Stoff wird künstlicher Graphit u. bes. 
Siliciumcarbid verwendet. (A. P . 2 443 210 vom 20/12. 1943, ausg. 15/6. 1948.)

833.8197
Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Thomas P. Simpson und 

Sylvander C. Eastwood, W oodbury, N. J . ,  V. S t. A ., Verfahren und Vorrichtung zum 
thermischen Cracken von Kohlenwasserstoffen in  dor Dampfphaso in  Ggw. von Wasser­
dam pf in  einem kurzen Z eitintervall. D ie KW-stoffo werden in  fl. Phase m it einer 
hocherhitzten granulierten  feuerfestenM . in  einer Reaktionszöne in  B erührung gebracht 
u . dabei verdam pft u. schnell auf hoho Reaktionstem p. gebracht. Außerdem wird IV. 
m it dom heißen granulierten M aterial zusammengebracht u. dabei Wassordampf ge­
b ildet, welcher sich m it den KW -stoff-Dämpfen m ischt. Die aus der Reaktionszono 
abziehenden heißen Dämpfe werden in  der Kühlzone m it kaltem  granuliertem feuer­
festen M aterial zusamm engebracht. E in  Teil des auf dieso Weise vorgewärmten Materials 
gelangt dann  zur Erhitzungszone u. nach dem E rhitzen  in  die Reaktionszone. Ebenso 
worden die vorerhitzten  KW-stoffo in  die Reaktionszono geleitet. — Zeichnung. 
(A. P. 2 448 922 vom 23/1. 1946, ausg. 7/9. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Robert M. Shepardson, Madi- 
sou, N. J ., V. St. A., Gewinnung von aromatischen Kohlenwasserstoffen durch 
thorm . Cracken von Schw ernaphtha in dampfförmigem Zustande bei verhältnismäßig 
goringem D ruck bei etwa 1400° F  (760° C) u. oinor E inw irkungszeit von 0,5—1,0 Sekun­
den. Dabei worden dio paraffin . Antcilo der N aphtha in  arom at. KW-stoffo neben 
Olofinen u. Diolofinon zerlegt. Dio therm . Spaltgemische werden in  einer Rektifizier- 
kolonnofraktioniort. Dabei worden die arom at. Bestandteile frei von paraffin. Bestand­
teilen gewonnen. Sie werden m it konz. H„S04 behandelt, um  dio Olefine u. Diolefine 
zu ontfornen, u . durch Dest. werden die arom at. KW -stoffe in reinerF orm  gewonnen.
2 B la tt Zeichnungen. (A. P . 2 442 060 vom 6/5. 1943, ausg. 25/5. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Lloyd D. Wier, E ast Baton 
Rouge, L a., V. St. A., Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen in  einer katalyt. 
Anlage, welche aus einer Reaktionszono u. einer Regcncrierzone besteht, wo dio KW- 
stoffe in  der Roaktionszono m it dem fein verte ilten  K atalysator zusanimengebracn 
wordon u. danach der größto Teil dor trocknen ka ta ly t. Teilchen aus dem abgetrennten 
dampfförmigen Reaktionsprod. auf trockncm  Wege abgeschieden u. nach der Ke- 
gonerierzone geleitet wird. Das dampfförmige Reaktionsprod., welches noch den res - 
liehen Teil des K atalysators en thält, besteh t aus niedrig u. hoch sd. KW-stoitcn. 
Letztero werden durch K ondensation zunächst abgotrennt, u. dio Katalysatorteiicli 
worden in  einem Scrubbor ontfornt. Dabei b ildet sich ein Schlamm, von w /,c,,iemrp \ | 
Teil gekühlt u . in  den Scrubber zurückgeleitet wird. In  dem anderen ungekühlten 
des Schlammes werdon dio K atalysatorteilchen durch Absitzenlasscn von den hoens

OH-R-COO-C,H,.
HO-c.h A n 

i h o -o,h /

HO-CjTI,. C.H.-OH

HO-C.H/ II x u i.-o n
/C 1II4 0 H

HO-C.H, C,H,-0 -C,H(-Nv
• > . c 5n , . o . c , H , <  c u ' ° Q U

HO-epi, III C,H(-0 -CjH4-N<^
nC,H,-OH
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KW-stoffen abgeschieden, wobei ein konz. Katalysatorschlam m  erhalten-w ird, welcher 
in die kataly t. Anlage zur Wiederverwendung zurückgeführt wird. — 2 B la tt Zeich­
nungen. (A. P. 2 447149. vom 21/3. 1941, ausg. 17/8. 1948.) 808.8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Thomas P. Simpson, 
Woodbury, Russell Lee und Frederick E. Ray, M antua, N. J .,  V. S t. A ., Verfahren und 
Vorrichtung zur Umwandlung von Kohlenwasserstoffen in  Ggw. von festen K o n tak t­
massen, welche sieh in  oinom Roaktionsturm  befinden u. einen bestim m ten Teil des­
selben als kompakte M. im Gegenstrom zu den Reaktionstcilnclim ern nach un ten  durch­
wandern. Am Boden der Kolonne wird das Umsetzungsgemisch von der K o n tak t­
masse getrennt. Das Verf. u. dio Vorr. dienen bes. zum Cracken u. Reformieren von 
KW-stoffon, ferner zum Alkylioren, Entalkylieren, H ydrieren, Dehydrioren, Isom eri­
sieren u. Polymerisieren sowie zum Oxydieren. — 2 B la tt Zeichnungen. (A. P.
2 439 348 vom 21/9. 1943, ausg. 6/4. 1948.) 808.8197

Sinclair Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Kenneth Merle W atson, Madison, 
Wis., V. St. A., Pyrolytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen in  der Dampfphase in  
Ggw. eines festen K atalysators in  ununterbrochener Arbeitsweise. Dabei w ird der m it 
Kohlenstoff beladene K atalysato r m it Unterbrechung in  einer länglichen vertikalen 
Regenerierkammer un ter Zuleiten von L uft regeneriert, nachdem der K atalysator von 
den KW-stoff-Dämpfen befreit worden ist. Zuvor wird der K atalysator in  dem unteren 
Teil der Reaktionskanim er unter Zuleitung von L uft vorregeneriert u. dann erst in  die 
eigentliche Regonerierkammer geleitet. — Zeichnung. (A. P . 2 448 334 vom 27/6. 1947, 
ausg. 31/8. 1948.) 808.8197

Houdry Process Corp., W ilmington, übert. von: George Alexander Mills, Ridlcy 
Park, P a., V. St. A., Katalytisches Crackverfahren fiiv flüssige Kohlenwasserstoffe 
zwecks Gewinnung von Gasolin m it einer hohen Octanzahl un ter Verwendung einer 
akt. K ontaktm asse aus S i0 2, welches 5—30% ü 30 8 en thält. — Das Oxydgomiseh 
wird hergestellt aus einer Silicatlsg. u . einer Lsg. von 1 (Gew.-Teil) U 0 2(NO3)2• 6ILO 
u. 17(NH4)2S 0 4. Das Gemisch der Lsgg. h a t einen pn-W ert von 10,0. Das gebildete 
Gel wird f iltr ie rt u. bei 200—210° E (93—99° C) getrocknet. Nach dem Waschen 
mit W. wird dor Nd. m it einer Lsg. von NH4C1 u. NH3 behandelt, m it W. gewaschen u. 
bei 200—210° F  getrocknet. Das getrocknete Gel wird 3 S tdn. in  dor Kugelm ühle 
gemahlen, m it W. angeteigt u . zu Kügelchen geformt. Das Endprod. en thält 90% 
Si03 u. 10% U30 8. Mit diesem K atalysator, der bei 1400° F  (760° C) m it L uft u . 
Wasserdampf etwa 5 Stdn. lang behandelt wurde, wird Gasöl gecrackt. (A. P. 
2 453 152 vom 19/10. 1944, ausg. 9/11. 1948.) 808.8197

Flltrol Corp., übert. von: Thomas Dixon Oulton, Los Angeles, Calif., V. S t. A ., 
Herstellung von aktivierten Monlmorillonillon-Kalalysaloren zum Cracken von Petrolcum- 
olen aus einem m it Säuro ak tiv ierten  Sub-Bcntonit-Crackkatalysator durch Behandlung 
miteinerLsg. einer Al-Verb., z .B . A12(S 04)3, u. einer Base, z. B .N H 3-Lsg., welche Al(OH)3 
niederschlägt. Das gewaschene Prod”. wird gebrannt. — Mit dem erhaltenen K ata ly ­
sator wird Gasöl bei 800° F  (427° C) gecrackt. E r  wird bei 950—975° F  (510—524° C) 
unter Zuleiton eines Luftstrom es regeneriert. — Zeichnung. (A. P. 2 440756 vom 
13/10. 1944, ausg. 4/5. 1948.) 808.8197

Filtrol Corp., übert. von: W right W. Gary, Los Angeles, Calif., V. S t. A ., Kataly­
sator zur Umwandlung von Kohlenwasserstoffen, bes. zum Cracken, bestehend aus säure- 
behandcltem Monlmorillcnillon, welcher m it einem wasserlösl. Mn-Salz, z. B. M nS04 
oder Mn(N03)2, in  solcher Monge im prägniert wird, daß in  dem Ton 0,05—5% MnO 
enthalten sind. Der gotrockneto K ata lysa to r wird bei 1050° F  (566° C) gebrannt. D am it 
wird Texas-Qasöl, bei 800° F  (427° C) gecrackt. Zur Regenerierung wird der K atalysator 
mit Luft bei 900° F  (482° C) behandelt. (A. P . 2 440743 vom 3/7. 1943, ausg. 4/5. 
1948.) 808.8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: John W. Payne, Thomas 
P. Simpson und Jam es I. Butzner, Woodbury, N. J . ,  V. S t. A ., Herstellung eines alkali- 
freien S i0 2 ‘ A l K a t a l y s a t o r s  vom Qeltyp fü r  die Umwandlung von Kohlenwasserstoffen, 
bes. zum Cracken von KW-stoffon. — Eino N a2S i03-Lsg., welche 157 g SiO„ im L iter 
w o r^ -’ md" dem gleichen Vol. einer Lsg., welche 39,79 g A12(S 0 4)3 u. 30,51g 
RjbOjim Liter enthält, gemischt. Dabei en tsteh t eine koll. Lsg. eines S i0 2' Al20 3-Sols, 
welche aus einer Düse in  Tropfenform in  eino Gasölschicht von etwa 8 f t. Tiefe ein- 
geieitet wird. Dabei b ildet sich in  den Tropfen aus dem Gel das Sol. D anach gelangen 
“m f^lkügelchon in  W. von 115° F  (46° C), worin sie 8,5 S tdn. bleiben, u . bleiben dann 
18 Stdn. in  W., welches 3 Gewichtsäquivalente A12(S 04)3 en thält, wobei ein Basenaus- 
ausch stattfindet. Schließlich werden dio Gelteilchen in  eino Lsg. von 1,5 Gewichts- 

aqmvalonten (NH4)2S 0 4 gegeben u. d arin  12 S tdn. gelassen. Nach dem  W aschen m it
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W. wird das Hydrogel m it überhitztem  W asserdam pf von 300° F  (149° C) langsam 
getrocknet u. danach 10 S tdn. bei 1400° F  (760° C) erh itz t. (A. P. 2 453 585 vom 
24/8. 1945, ausg. 9/11. 1948.) 808.8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N.Y., übert. von: Henry Trueheart Brown, 
Dallas, Tex., V. S t. A., Herstellung von kugelförmigen Kalalysatorteilchen aus anorgani­
schen Oxyden, bes. aus Tonerde, für die Umwandlung von Kohlenwasserstoffen. Man geht 
aus von einem Hydrosol des anorgan. Oxyds, welches m an in  eine F l. einfließen läßt, 
in  welcher das Oxydsol unlösl. ist. E ine hierfür geeignete F l. is t z. B. Gasöl odereine 
andere Petroleum ölfraktion. —  Boi Verwendung einer N a2S i03-Lsg. wird durch Zusatz 
einer M ineralsäure das S i0 2-Sol gebildet u. dieses dann in  das Gel übergofülirt. — 
Aus einer wss. Lsg. von NH4-M etavanadat wird in  Ggw. von A120 3 e in ak t. V20 5-A120 3- 
K atalysator hcrgcstellt. Ebenso werden aus Lsgg. von N H4-Chromat u. NH4-Molybdat 
ein ak t. Cr20 3 • A120 3- u. M o03-Al20 3-K atalysator gewonnen. —  Zeichnung. (A. P. 
2 453 084 vom 24/5, 1946, ausg. 2/11. 1948.) 808.8197

Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, N.Y., übert. von: Benjamin G.Wil­
kes jr .,  W ilkinsburg, P a., V. St. A., Trennung von Kohlenicassersloffen durch selektive Ex- 
Irak ion von Kohlcnwasserstoffgcmischen, welche Paraffine, Cyclop«raffine, Olefine, Diole- 
fine u. arom at. KW -stoffe enthalten. Das Verf. d ient bes. zur Trennung von paraffin- 
KW -stoffen von den niebtparaffin . KW -stoffen, wie Napbtben-, Olefin- u. aromat- 
KW-stoffon, dureb frak tionierte E x trak tion  m it bochsd. selektiven Lösungsmitteln- 
H ierfür geeignete Lösungsmittel sind z. B. Monocyanälhylverbb. von der allg. Formel 
A -X -C 2H,i-CN, worin A gleicb Methyl, Ä thyl, -CH.,-CH2-C Nodor -CH 2-CHR-OR' 
ist. X  bedeutet S, O oder N R " ; R  u. R "  stehen für H. Methyl oder Ä thyl, R ' ist H, 
Methyl, Ä thyl, -CH 2-CH2-CN oder -CH2-C H R -0-C H 2-CH2-CN. Zu dieser A rt von 
Verbb. gehören z.B. der Älhylenglykol-di-(ß-cyanälhyl)-älher, Di-(ß-cyanäthyl)-sulfid (I), 
n c - c 2h 4- s - c 2h 4- c n ,  sowie das entsprechende Amin u. dioÄthorvorbb. von der Formel 
NC-C2H4-N H -C2H.i-CN u. NC-C2H 4-0 -C 2H 4-CN. — Mid-Continental-Rohöl wird 
hei 70° m it der gleichen Volumenmengo I ex trah iert. Das R affina t tre n n t sieh beim 
Stehen von dem E x trak t. Es wird m it W. gewaschen, um dio geringen restlichen 
Extraktionsm ittelreste zu entfernen. D er Viscositätsindex is t von 60 auf 71 gestiegen. 
Dor E x trak t wird m it W. verd., u. dasLösungsm. wird aus der wss. Schicht durch Dest. 
getrennt. (A. P . 2 439 534 vom 7/4. 1945, ausg. 13/4. 1948.) 808.8199

Anglo-Iranian Oil Co. Ltd., London, übert. von: Patrick Docksey, Sunbury-on- 
Thames, England, Ununterbrochene fraktionierte Destillation von Petroleum-Kohlenwasser­
stoffen un ter Gewinnung von Gasolinfraktionen, welche als M otortreibm ittel, bes. als 
Fliegerbenzin geeignet sind. Dabei wird die Menge des zugeführten KW-stoff- Gemisches 
auf dio gleiche Menge des übergehenden D estillats eingestellt, so daß der Inhalt der 
Destillationsblase konstant gehalten wird. Gleichzeitig wird auch ein Teil des Boden- 
prod. aus der Kolonne abgezogen, um  eine Ansammlung von n icht destillierten Prodd. 
in  der Blase zu vermeiden. — Zeichnung. (A. P. 2 453 205 vom 26/1. 1943, ausg. 
9/11. 1948.) 808.8201

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., übert. von: Ernest U tterback, New York, N. Y., 
V. St. A., Katalytische Umwandlung von höhersiedenden Kohlenicassersloffen in  niedrigsd. 
Gasolin-KW-stoffe, wobei m it einem feinkörnigen, inBowegung befindlichen kompakten 
K ata lysa to rbett in einer senkrechten zylindr. Reaktionskam m er gearbeitet wird. Die 
KW -stoffe werden in fl. u . in  Dampfform im  oberen Teil der Reaktionskolonne mit 
dem K atalysator in  innige Berührung gebracht, während von un ten  her durch die 
Kolonne ein Brenngas oder W asserdampf durch den abziehenden K atalysator geleitet 
werden, welche die m itgeführton KW -stoff-Antoile fortleiten . — Zeichnung. (A. P- 
2 438 261 vom 3/7. 1946, ausg. 23/3. 1948.) 808.8201

M. W. Kellogg Co., Jersey  City, übert. von: Edwin T. Layng, Jersey City, N. J-, 
und F rank  T. Suman jr .,  Nyack, N. Y., V. S t. A ., Katalytische Umwandlung von Kohlen­
wasserstoffen, z. B. H ydrieren, Dehydrieren, Reformieren u. Arom atisieren von KV\ - 
stoffen, un ter Verwendung von Mo03 in  Verb. m it A120 3 als Trägerm aterial für den 
K atalysator. — An Stelle von M o03 können auch andere Metalloxyde der 5. u. 6. Gruppe 
des Period. Systems als ak t. Oxyde verw endet werden. Als Träger kann auch cm Ge­
misch von A120 3 u. T i0 2 benutzt worden. — F ür den K atalysator verwendet man 
z. B. 1— 12 (Teile) Mo03, 2—20 TiO„ u. 68—97 A120 3. (A. P. 2 453 327 vom 18/6 .1944, 
ausg. 9/11. 1948.) '  3 . S0S-8201

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Charles L. Thomas, Riverside, u  
und Jacque C. Morrell, Chevy Chase, Md., V. S t. A ., Katalysator zum Reformieren von 
wenig klopffestem Gasolin in  ein Gasolin von hoher Klopffestigkeit. D er K atalysa 
besteh t im wesentlichen aus 50—90% A120 3, 5—30% Ton in  Form  von Kaolm oaer
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Montmorillonit u . 4—20% eines Metalloxyds aus den linken Spalten der 5. u. 6. Gruppe 
des Period. Systems. Die Umwandlungstemp. is t von der Zus. der verwendeten K ata ly ­
satoren abhängig. Sio liegt zwischen 750 u. 1100° F  (399 u. 693° C). D er Arbeitsdruck 
ist Atmosphärendruck bis zu 400 lbs./sq. in . — Zur H erst. eines K atalysators werden 
80 (lbs.) Al(OH)3 u. 15 K aolin m it 16 L iter einer Mo03-Lsg. gemischt, welche 14 lbs. 
Mo03 in  einer I0% ig. NH3-Lsg. u . 4 L iter Essigsäure enthält. Das Mischen dauert 
etwa 1 Stunde. Das erhaltene Mischprod. wild in  Kügelchen von l/a in . Durchmesser 
umgoformt, welche bei 320° F  (160° C) etwa 8 Stdn. getrocknet u. durch E rhitzen 
3 Stdn. auf 1200° E (649° C) ak tiv ie rt werden, wobei die Tem peratursteigerung inner­
halb 15 Min. jedesm al etwa 50° F  (10° C) boträgt. Mit dem erhaltenen ak t. K a ta ly ­
sator wird Michigan-Gasolin bei 970° F  (521° C) u. einem D ruck von 200 lbs./sq. in. 
behandelt. Die Octanzahl wird dabei von 24 auf 72,5 erhöht. —  Schemat. Zeichnung. 
(A. P. 2 444 965 vom 26/5. 1943, ausg. 13/7. 1948.) 808.8201

Standard Oil Co., übert. von: Bernard L. Evering, Chicago, Ul., V. S t. A ., Isomeri­
sieren von leichten flüssigen Paraffinkohlenwasserstoffen, bes. Gewinnung von Heptanen 
mit mehreren Seitenketten aus leichten KW-stoffen, welche m ehr als 10 Vol.-% n- 
Heptan u. größere Mengen Mcthylhexane u. cycl. KW-stoffe, bes. Naphtkcne u. arom at. 
KW-stoffe enthalten. Das Ausgangsgemisch ist frei von Olefinon u. KW-stoffen, welche 
höher sd. als n-H eptan. Als K ontaktm asse d ient ein  A1C13-KW-stoff-Komplex in  
Gemeinschaft m it HCl hei 100—300° F  (38—149° C) u. einem D ruck von 300 bis 
3000 lhs./sq. in. Die Isomerisierung findet m it 0,3—3,0 Vol. des fl. Ausgangsstoffes 
pro Vol. K atalysator in  der Stde. s ta tt .  Die stündliche Umsetzungsmenge beträg t 
45 bis« 450 gal. F l. pro sq. f t.  Q uerschnitt vom Reaktionsraum . — Als Ausgangs­
material wird z. B. eine F rak tion  von 185—205° F  (85—96° C), aus roher L eichtnaphtha 
gewonnen, benutzt. Das daraus erhaltene Isomorisierungsprod. wird frak tion iert, 
wobei eine F rak tion  erhalten  wird, welche H eptane m it m ehreren Soitenkctten en t­
hält, u. eine'M ethylhexanfraktion vom Kp. 185—205° F, welche fre i von n-Hoptan u. 
von höhersd. KW -stoffen ist. Letztere wird in  das zur Isomerisierung benützte Aus­
gangsgemisch Zurückgenommen u. d ient gleichzeitig dabei als Verdünnungsmittel. 
(A. P. 2 443 607 vom 31/3. 1943, ausg. 22/6. 1948.) 808.8201

Standard Oil Co., Chicago, übert. von: Bernard L. Evering, Chicago, Ul., und 
Edmond L. d’Ouville, P ittsburgh, P a., V. S t. A ., Isomerisierung von leichten flüssigen 
Paraffinkohlenwasserstoffen, bes. Umwandlung von Hexan u. Methylpenlanen in  Neo­
hexan (2.2-Dimethylbutan), welches wegen soinor hohen Octanzahl als Eliegorbenzin 
wortvoll is t u. eine hohe Löslichkeit für Pb-Tetraäthyl besitzt. Als K ata lysa to r wird 
ein fl. AlCl3-Paraffin-KW -stoff-Komplex in  einer ununterbrochen arbeitenden Kon- 
taktzono verwendet, wobei HCl in  ausreichender Menge zugeführt wird, um die Iso- 
morisierung hoi 100-—400° F  (38—204° C) in  den Umsetzungsgrenzen von 0,03—10% 
zu halten. Gleichzeitig wird fre ier Wasserstoff zugcleitet, um die W irksam keit des 
Katalysators möglichst lange Zu erhalten. W ährend in  die Reaktionszone fortlaufend 
frisekor K atalysator zugcleitet wird, wird gleichzeitig ein Teil des Umwandlungs- 
gomisches m it etwas K atalysato r abgezogen u. in  eino Treimzono geleitet. H ier wird 
zunächst der K atalysator abgetrennt. D er übrige Teil wird in  eine Abstreifzone ge­
führt, wo die Gase einschließlich HCl von den fl. KW -stoffen durch W aschen getrennt 
werden. Die gewaschenen Prodd. worden frak tion iert. Dabei wird eine F rak tion  ge­
wonnen, welche leichter als Neohexan is t, dann eine Neohexanfraktion, eine weitere 
Fraktion m it M ethylpontanen u. eine schwerere Fraktion . Die M ethylpentanfraktion 
wird in  die Kontaktzone zurückgeführt. — Man geht z. B. aus von einer „H exan“ - 
Fraktion, welche hei 138° F  (59° C) zu sd. beginnt, bei 149° E  (65° C) zu 50% über­
geht u. bei 150° E (66° O) bis zu 90% destilliort. E in  solches Prod. b a t eine Octan­
zahl von 61,8. Es wird m it 10,8% A1C13, 3% HCl bei einem H 2-Anfangsdruck von 
WO lhs./sq. in. bei 330° E (166° C) goarbeitet. Dio K ontaktzeit be träg t 10 Minuten. 
Ls entstehen dabei 20 Vol.-% Neohexan. — Boi Verwendung einer M etkylpcntan- 
fraktion, welche boi der Aufarbeitung des Isomerisicrungsgemisehes anfällt, u. bei 
Zusatz von z. B. 31 Gew.-% Isobutan als Puffersubstanz u. 1 Stde. K ontaktzoit beträg t

Umsetzung zu Neohexan 23,5 Vol.-%. — 2 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2443608 
vom 18/2. 1944, ausg. 22/G. 1948.) 808.8201

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: Charles Ovid Baker, 
alias, Tex., Y.& t.A., Zweistufiges Alkylierungsverfahren mit einem Äthylen und Propylen 

enthaltenden Gasgemisch, wobei zunächst das Propylen in  der ersten Alkylierungsstufe 
nigesetzt wird u. danach das Ä thylen in  der zweiten Stufe zur Alkylierung verwendet 

vv'rd. Z. B. wird dabei Isobutan in  Ggw. von AlBr3 a h  K atalysator zunächst m it Pro- 
V'J en m  Heplene üborgeführt, u, in  der zweiten Stufe en tsteh t m it Ä thylen das 2.3-Di-
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melhylbulan. Beide erhaltenen Prodd. sind wertvoll als Fliegerbenzin. — Als Ausgangs- 
Olefingcmische verwendet man z. B. die Crackgase, welche m an beim Cracken von 
Propan oder eines Gemisches von Propan u. Ä than erhält. — Zeichnung. (A. P. 
2442160 vom 19/4. 1940, ausg. 25/5. 194S.) 808.8201

Standard Oil Development Co., B e l., übert. von: Edward F. Wadley und Joseph 
T. Horeczy, Baytown, Tex., V. S t. A ., Polymerisieren von niedermolekularen Olefinen, 
bes. m it 4 C-Atomen, zwecks Gewinnung von höheren KW -stoffen m it hoher Octan- 
zahl, bes. m it 8 C-Atomon. Die Polym erisation wird m it einein Gemisch von BF3 u. 
50—80%ig. H 2S 0 4 bei 125—300° F  (52—149° C) bei einer Einwirkungszeit von 15 bis 
90 Min. ausgeführt. E in  geeignetes K atalysatorgem isch en thält z. B. eine 50—80%ig.
H..SO.,, in  welcher 5—25% BF3 gelöst sind. — Man geht z. B. aus von Gemischen von 
Propylen, Butylen, Isobutylen u. Pentylenen. Neben Octan-KW -stoffen entstehen auch
C,-KW-stoffe, z. B. 2.3.3-Trim ethyl-l-buten, welches für die H orst, von Molorlreib-
milteln m it hoher Octanzahl wertvoll ist. (A. P . 2 436 238 vom 4/11. 1944, ausg. 17/2.
1948.) 808.8201

Wingfoot Corp., W ilmington, Del., übert. von: Jam es A. Merrill, A kron, und Lorin
B. Sebrell, Cuyahoga Falls, O., V. S t. A ., Bei Beschädigungen selbslschließender Brenn­
stoff lank m it olast. Innonauskleidung, bes. für Flugzeugo m it T reibm itteln , welche bes. 
aus arom at. KW -stoffen bestehen. Die selbstschließende Auskleidung besteh t aus einer 
clast. Gummischicht, welche sich bei B erührung m it arom at. KW-stoffen oder solche 
enthaltenden Treibm itteln an  der perforierten Stelle schließt. Diese Gummischicht 
is t normalerweise gegen die Fl. durch eine K unststoffschicht aus einem linearen Poly- 
am idkondensationsprod., z .B . Nylon, abgedichtet u. abwechselnd m it einer dünnen öl- 
beständigen K autschukschicht, welche nur teilweise gegen arom at. KW -stoffe wider­
standsfähig ist, z. B. aus Buna-N, bedeckt. — Das Nylonm aterial w ird durch Konden­
sation  eines Diamins u. einer zweibas. Säuro gewonnen, z. B. aus Äthylendiamin u. 
G lutarsüure oder aus Propylendiamin u. Scbacinsäure, Pentam ethylendiam in u. Dode- 
kam ethylendicarbonsäure, Pentam ethylendiam in u. Sebacinsäurem ethylester. — Zeich­
nung. (A. P. 2 440 965 vom 19/3. 1943, ausg. 4/5. 1948.) 808.8205

Hayward R. Baker, M ount Ruinier, Md., und W illiam A. Zisman, Washington,
D. C., V. St. A ., Hydraulische und Schmierflüssigkeit, bestehend aus 'polymeren organ. 
Siliciumdcrivv., z. B. Alkylsiliciumhalogeniden, welche als Siliconeöle bekam it sind, 
denen 0,1—2,0 Gew.-% eines Korrosionsschutzmittcls, z. B. höhermol. Fettsäuren, 
wie Palm itinsäure, auch ungesätt. Fettsäuren , chlorarylsubstituierto Fettsäuren, 
alkarylsubstitu ierte F ettsäuren  u. oxyarylsubstituierto Fettsäuren , welche 10—IS C- 
Atomo enthalten , zugesetzt werden. Von den Z usatzm itteln  sind z. B. genannt: Cnpriu-, 
Laurin-, M yristin-, Palm itin- u. Chlorphenylstearinsäure, Tctrahydronaphthylstearin- 
säure, Phenylundecylensäure, N aphthensäure, Al-, Ni- u. Mn-Nap.hthonat, Trioxy- 
äthy lam instearat, M g-Stearat, Cu-Oleat, Zn-M yristat, Sn-S tearat. (A. P. 2 447 483 
vom 15/4. 1944, ausg. 24/8. 1948.) 808.8223

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Arnold A. Bondi, New 
Orleans, La., V. St. A., Herstellung eines Na-Seifen-Schmierfetles aus einem Gemisch 
eines Schmieröles m it einem verseifbaren Fettstoff durch Zusatz von metall. Natrium 
u . einem Polyalkylenglykol, z. B. Polyälhylenglykol, m it einem Mol.-Gew. über 400 als 
Zusatzm ittel, welches die Bldg. einer festen K ruste  um die m etall. Natriumkügelchen 
beim E rhitzen des Na-Metalls über den F. verh indert. — 42 (g) Na-Metall werden bei 
220° F  (104° C) m it 100 eines Schmieröles (I) (Coastal red oil 2000 vis. bei 100° F  [38® C]) 
em ulgiert u. in  ein Gemisch von 4S0 Stearinsäure in  S00 I eingetragen. Das Gemisch 
wird m ehrere S tdn. auf 370—380° F  (188—193° C) e rh itz t, u. zwischendurch werden 
6000 I  in  einer P ortion  zugegeben. Zum Schluß wird die M. in Kühlpfannon aus­
gegossen. (A. P . 2 445 935 vom 31/10. 1945, ausg. 27/7. 1948.) 808.8223

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: James Alfred Bell, l 'e t' 
cham, Leathorhcad, England, Herstellung eines Lilhiumseifeilfettes durch Verseifung 
einer höheren Fottsäuro m it wenigstens 16 C-Atomen in  einer Schmieröllsg. m it der 
äquivalenten Menge Li„0 oder LiOH u. H ydraten  davon bei 35—45° u. anschließende 
Entfernung des Reaktionswassers durch E rh itzen  auf 105— 110°. — Zur Verseifung 
geeignete F ettsäuren  sind z. B. Palm itin-, Oxystearin-, Öl-, Ricinolsäure, sowie lo tt- 
säuregemische aus Talg, Schmalz, Saatölen, W ollfett, H arzen u. Paraffinoxydations­
produkten. (A. P . 2 444 720 vom 17/10. 1945, ausg. 6/7. 1948. E . Prior. 17/10.

George M. Hain und W illiam A. Zisman, W ashington, D. C., V. S t. A., Schmierfett, 
bestehend zu SO—95% aus Seilenkeltenalkyldiestem  von aliphat. Dicarbonsäuren nn
5—12 C-Atomen im  Gemisch m it 5—20 Gew.-% einer Lithiumseife u. etwa 1% eines
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polymeren Butenharzes oder eines Polyacrylharzes der Molekülgröße 10000—15000. — 
Hierfür geeignete E ster sind Z. B. Adipinsäurediamylester, Azelainsäure-di-2-äihyl- 
hexylesler, Adipinsäure-di-2-älhylhexylesler, Sebacinsäure-di-2-äthylhexylesler (I). —
Man stellt z. B. ein Gemisch her aus 84,8 1 ,12Li-Slearat, 1 Polybulen, 0,2 4-tert.-B utyl-
2-phonylphenol, 2 Sorbitmononoleat. (A. P . 2 448 567 vom 18/4. 1945, ausg. 7/9. 
1948.) 808.8223

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Henry G. Berger, Gien 
Rock, und Everett W. Füller, Woodbury, N. J . ,  V. S t. A ., Gewinnung eines gegen Korro­
sion und Oxydation beständigen Mineralölschmiermiltels, welches geringe Mengen eines 
öllösl. Salzes von organ. Sulfonsäuren oder Carbonsäuren m it reinigenden Eigg. en thält, 
durch Zusatz eines öllösl. P- u. S-haltigen Umsetzungsprod. (I) von Oleylalkohol oder 
Pinen m it P2S5. Dieses Prod. en tsteh t nach der Gleichung 4C18H 35OH +  P2S6 =  
2(C18H350)2PSSH  +  H2S. — Einem viscosen Mineralschmieröl werden z. B. 0,5— 10% 
des Reinigungsmittels u. 0,5—5% der Verb. I, welche aus I  Mol P 2SB U. 4 Mol Oleyl- 
alkohol bei 125—150° en tsteh t, zugesetzt. — Als Reinigungsm ittel kommen in  Be­
tracht die öllösl. Salze von sulfonierten arom at. u. substitu ierten  arom at. KW -stoffen, 
sowie von sulfonierten Paraffin-, N aphthen- u. Potroleum-KW -stoffen, bes. aber die 
öllösl. Metallsalzo der Sulfonsäuren von m it höliermol. alipliat. W achsresten substitu ­
iertem Bzl. u. N aphthalin , worin die W achsreste wenigstens 18 C-Atome enthalten, 
welche aus Paraffinwachs erhältlich  sind. Andere geeignete Reinigungsm ittel sind 
z. B. die Ca-Salze von alkylierten, oxyarom at. u. alkylsubstituiorten phenol. Carbon­
säuren, ferner die Sulfide von M etallsalzen von oxyarom at. Carbonsäuren, z. B. das 
Ba-Phonolat u. -Carbonat eines alkylsubstitu ierten  Phenolcarbonsäuredisulfids, sowie 
die Metallsalze von sauren E stern , wie Vanadyloleylphthalat. — Paraffinwachs, welches 
durchschnittlich 24 C-Atome im Mol. en thä lt u. F. =  126° F  (52° C) besitzt, wird boi 
95° C mit- Chlorgas chloriert bis zu einer Gewichtszunahme von 10%. Das erhaltene 
Ghloncachs m it 10% CI wird m it N2 geblasen, um das freie Chlor u. die freie HCl zu en t­
fernen. 1020 Teile dieses Chlorwachses werden m it 458 (Gew.-Teilen) Bzl. in Ggw. von 
462 AlClj bei 60° etwa 2 S tdn. nach F r ie d e l-C ra f ts  umgesotzt. Dabei en tsteh t in  
der Hauptmenge ein Diwachsbenzol. Davon worden 5200 (Teile) nach u. nach m it 
jeweils 250 Oleum (15% S 0 3) bei 35—50° C behandelt, bis im  ganzen 2600 Oleum ein­
getragen worden sind. D anach werden 3000 W. eingerührt. I n  die Lsg. werden 5400 
eines Motorenöles (S. A. E . 30 Grad) eingerührt u . danach bei 75° C absitzen gelassen. 
Nach dem Ablassen der un teren  verd. Säureschicht wird die obere Diwachsbenzol- 
sidfonsäureschichl m it 3170 Gew.-Teilen B a(0H )2-8H20  versetzt u. 6 S tdn. bei etwa 
140° C unter E inleiten von Stickstoffgas erh itz t, wobei das W. en tfe rn t wird. 
Danach wird durch eine Schicht Ton filtr ie rt. In  dem erhaltenen Ölgemisch sind etwa 
50% bas. Ba-Diwachsbenzolsulfonal en thalten . — W ird zu der Sulfonsäure an  Stelle 
von Ba(OH)2 Zn-Acetat zugegeben, so w ird beim Abdostillieren der Essigsäure das 
entsprechendeZn-Salz der Diwachsbenzolsulfonsäure erhalten .—In  ähnlicher Weise wird 
das bas. Ba-Salz der Diwachsnaphthalinsulfonsäure hergestellt. — E rw ähnt sind ferner 
das Ba-Salz der Triwachsphenolcarbonsäure u. das m it Schwefelchloriden geschwefelte 
in°o" ^avon- — Mid-Corilinenl- Petroleumdeslillal (V iscosität 95 Sek. Saybolt bei 
100° F [38° C]) wird m it Oleum behandelt; der Schlamm wird absitzen gelassen u. ent- 

rnt. Bin ölschicht wird m it NaOH neutra lisiert u. das Na-Sulfonat m it A. aufge- 
nomnien u. nach Abtrennung der alkohol. Schicht der A. verdam pft. Es hinterbleib t 

Gemisch von ö l  u. N a-Sulfonatcn. Dieses Gemisch wird m it einer wss. Lsg. von 
naOlj: behandelt, wobei sich das Ba-Salz der Mineralölsulfonsäure bildet. — Das 
vumdyloleylphlhalal wird hergestellt aus 1 Mol Oleylalkohol u. 1 Mol Phllialsäure- 
N n tr  ’ w°kei zunächst der H albester des O leylphthalats entsteht. Dieser wird m it 
f>aOH neutralisiert, u. das gebildete Na-Salz wird m it Vanadylchlorid behandelt, wo- 
p} si°h das Vanadylsalz des O leylphthalats (3,94% V) bildet. — Zur H erst. des 

Wen-P^Syfteaktionsprod. werden 800 (Gew.-Teile) Pinen  m it der gleichen Gewichts- 
, 3 «  Motorenöl (Saybolt-Universal-Viscosität 45 Sek. bei 210° F  [99° C]) bei 

o c  verrührt. Dazu werden 326 P 2S5 (das is t 1 Mol P 2SB auf 4 Mol Pinen) langsam 
¿■gegeben, wobei die Temp. bei der exothermen R k. auf 115° steigt. D arauf wird das 
w'wTK - aU  ̂ f Stde. erh itz t, u. nach Zusatz von 20 Ton wird filtrie rt. Das F iltra t
ni _ ** mi11 Druck u. einer Gefäßtcmp. von 150° getoppt. Danach bleibt ein viscoses 
P w°lches 12,5% S u. 5,1 %  P  en thält u. welches in  Mineralölen Iösl. ist. (A.

c, ?15 v?m 22/6.1944, ausg. 8/6. 1948. ) - 808.8223
von m Od Co., übert. von: Roger W. W atson, Chicago, H l., V. S t. A ., Schwefelung
2U erpenen. Um bei der H erst. geschwefelter Terpene Polym erisation u. Farbbldg.

u ‘ verbesserte Ausbeuten zu erhalten , verfäh rt m an in  der Weise, daß 
"elementaren Schwefel auf 310—340° F  (154—171° C) erh itz t, dann, um  das R ühren
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des geschmolzenen S zu erleichtern, eine geringe Menge des Terpens zugibt (gewöhnlich 
5%), das Terpen-S- Gemisch auf Tempp. von 350 bis ca. 375° F  (177 bis ca. 191° C) 
bringt, den H auptteil des Terpens in  das geschmolzene Gemisch e in träg t, die Temp. 
bis zur Beendigung der Schwefelung (5—60 Min. oder m ehr, gewöhnlich ca. 15 Min.) 
bei 350 bis ca. 375° F  aufrecht e rhä lt, die Temp. des Reaktionsgemiselies auf 200 bis 
ca. 250° F  (93 bis ca. 121° C) senkt, das Reaktionsgemisch zur Beseitigung des kor­
rodierenden S m it AlkalimetallBulfiden behandelt, die untere Alkalipolysulfidschicht 
von der oberen,die geschwefelten Terpene enthaltenden Schicht ab trenn t, diese obere 
Torpenschicht bei Tempp. um ca. 220° F  (104° C) m it einer 20%ig. NäCl-Lsg. wäscht, 
ab trenn t, nochmals m it oiner 20%ig. NaCl-Lsg. wäscht u. das gewaschene Prod. 
schließlich bei 250—350° F  (121— 1770 0) in  Ggw. eines inorten Gases destilliert. Man 
erhä lt 30—50% S enthaltende Prodd., die als Zusalzmütel fü r  Schmiermittel (Anti- 
korrosionsmillel) Verwendung finden. Das Verf. kann m it monocycl., bicycl. u. acycl. <
Terpenen sowio m it Polyterpenen durchgeführt werden. — Eine Zeichnung. (A. P.
2 445 983 vom 26/4. 1946, ausg. 27/7. 1948.) 813.8223

Victor R.Logan, Brownville, K y., V. S t. A., Verjähren und Vorrichtung zum Extra­
hieren von Bitumen aus Asphallgestein in  fein gemahlenem Zustande durch Extrahieren 
m it einem Lösungsm., welches von oben nach unten durch das zu extrahierende Gut 
hindurchfließt. Das G ut wird in  dem Extraktionsbehälter in  m ehreren übereinander 
angeordneton Schichten eingelagert, die durch  Böden voneinander getrem it sind. 
D urch Umlaufstutzen kann die E xtraktionsfl. von der oberen nach der darunter liegen­
den Schicht gelangen. Der E x tra k t wird durch Verdampfen des Lösungsm. gewonnen, 
u. das kondensierte Lösungsm. wird in  den E x trak to r zurückgeleitet. — Zeichnung.
(A. P . 2 453 633 vom 14/10. 1946, ausg. 9/11. 1948.) 808.8225

Union Oil Co.of California, Los Angeles, übert. von: Clyde H. O. Berg, Long Beach, 
Calif., V. St. A., Verjähren zur Trennung von 1 Vachs und ö l aus Wachs-Öl-Gemischen 
in  Form  von wachshaltigen ö len  u. ölhaltigen W achsen, bes. aus wachshaltigen Pe­
troleum ölen, durch Lösen in  einem vorteilhaft wasserlösl. Lösungsm., wie Alkohole u. 
Ketone. Genannt sind M ethyläthylketon, Aceton, M ethylpropylketon, Metkyliso- 
butylketon, M ethyl-n-butylketon, M ethylisopropylketon, A., Isopropylalkohol, n- 
Propylalkohol, sowie Bzl., Toluol, Petroleum naphtha, halogenierte KW-stoffe, z.B. 
Trichloräthylen u. Gemische davon. Durch Abkühlen wird wenigstens ein Teil des in ,,
der Lsg. enthaltenen Wachses ausgeschieden u . abgetrennt. Zur Trennung des Wachses i
u. zur Entfernung des anhaftenden Lösungsm. wird W asserdampf benutzt u. dabei 
ein feuchtes wasserhaltiges Lösungsm. zurückgewonnen. Dieses feuchte Lösungsm. 
wird m it frischem  W achs-Öl-Gemisch von 150—300° F  (66— 149° C) gemischt u. das 
abgeschiedene W. danach in  fl. Form  abgetreim t. — Zeichnung. (A. P. 2 443 532 vom 
9/7. 1945, ausg. 15/6. 1948.) 808.8227

California Research Corp., San Francisco, übert. von: Neal W. Furby, El Cerrito, j 
Calif., V. S t. A., Entjärhen von PctroleumkohlcMcasserstoJfharzen, welche beim Poly­
m erisieren u. beim fraktionierten  D estillieren von reform ierter u . gecrackter Naphtha 
entstehen u. welche s ta rk  ungesütt. sind, durch Behandlung m it einem G e m i s c h  von 
zwei selektiven Lösungsm itteln, von denen das eine ein organ. Lösungsm. der Piienol- 
reiho ist. Dieses besitzt ein vorzugsweises Lösungsvermögen für naplitken. u. aronmt. 
Verbb. u . für die färbenden Bestandteile. Das andere Lösungsm. besteht aus leichten 
aliphat. KW -stoffen, welche ein bevorzugtes Lösungsvermögen für aliphat. Verbb. 
besitzen u. bes. die ungesätt. KW-stoffe aufnehmen. Der E x trak t wird von dom rafn- !
n iertenP rod . getrennt u. aufgearbeitet. Als Rückstand h in terbleib t ein helles, a n d e r  ;
L uft trocknendes Petroleum-KW -stoff-Harz. — Zeichnung. (A. P. 2 447 404 vom ,
28/7. 1945, ausg. 17/8. 1948.) __________________  808.8229
A. J .  H ead lee , R. E . M cC lelland , E . J .  B all a n d  H . H . H ess, C o m p o s ltlo n  a n d  P ro p e r t ie s  o f P e tro le u n rln  

W e st V irg in ia . M o rg a n to w n : W . V irg in ia  G eo log ical a n d  E c o n o m ic  S u rv c y  R e p o r t  o f In v es tig au  
N o .3 -A . 1 9 4 ? . (15 S ., 7 T a f .,  1 P h o to .)   ̂ _ •

W . A. S sokolow , D ie  G ru n d lin ie n  d e r  E rd ö l-B ild u n g . M .-L . G o s to p te c h is d a t.  1948 . (460 S.) 62 R  • ,
[ in  ru s s . S p ra c h e ] .
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